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llv. 5.

trauen«
26. gagrgaitg.

Brgati für t>ir Jtoïmflfen te Jtaœnttei

}bgmitmrat.
Sei granto=3ufteHimg per ißoft:
Säbrlicp $r. 6. -
©albjäprltdp 8.—
îluStanb franto per 3a()i „ 8.80

•ratw-ftiUjen:
„fiodpu.ÇauâpaltungSfcpule''
(etfcjetnt am 1. Sonntag jeben !D!onnt8).

„gtlr bte ïleitte 28ett"
(etf<6eint am 3. Sonntag leben SJionatsl.

Sanktion nt ftili|:
9frau dltfe ©onegger,

aBienerbergftrajje Sir. 7.

ïeleppon 876.

1904.

JnfertiaiMfnia.
Ser einfädle Setitjetle:

glir bie Scproeij: 25 ®t§.

„ baä SluStartb : 25 Sf8-
®ie SReHamejeile: 50 ©tS.

Joajabi:
®te „Sdpmeijet grauen--Bettung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

)iuini<|ifii:
©ppebttton

ber „Sdjtoeljer grauen^eitune".
Aufträge ootn 3*lap ®t. Valien

nimmt audj
bie »udpbntderei SWerhtr entgeger.

(Sätet tHotts: Smmtt Hiebt inm «anjen, unb tannft bu ftlbet (ein «anjel
Serbe«. Sil bienesbel «Heb fdjtiei an eis «anjei bi# sei Sumtfag, 31. Januar

Jnfjalf : ©ebiept: ©roige ïreue. — lieber ben
moraltfcpen Scproadjjinn be§ 2öeibe§. — ®ie §pgietne
be§ Dbrë tm KinbeSalter. — ©ebiept : Erinnerung. —
®ie „®i§pofition" ber Sängerinnen unb Sänger. —
Raprung unb ©ernüt. — ©raufamfeit au§ llnoerftanb.
— ®ie grau nor bent Spiegel. — grauenftimmreept.
— Reueä oom Sücpermarft. — Sprecpfaal. — £acp=
taube (Scpluft).

Seilage: ©ebiept: Sei einer armen SBöcpnerin.
— Srieftaften. Retlamen unb Qnferate.

CEhJtgB ®rßue.
Sie ftarb al§ Sraut, bie fepmerjerftarrte Jpanb
®e§ Siebften einmal nod) jum SDlunbe füprcnb,
®a(j ii)re Seele auf ber Sippen Dianb
®ie ginger ftreifte, leife fie beriiprenb.

Unb ba fte ju be§ iÇarabiefeë ®por
©eflogen fam, bie Säume raufdjten leife,
®ie peilige SRaria trat pernor:
®ritt ein, mein Sdinb, pier enbet beine >Reife.

Sie aber Rüttelte ba§ bleiche fpaupt
Unb bat: Sor biefem peüig frönen ©arten,
®u SJlutter ©ottes, fei e§ mir ertaubt,
®en Siebften mein in ®reuen ju erroarten.

Qcp mid pier unter biefem Saume ftepn
Unb, trenn er fommt, ipn an ben ßänben faffen,
SHU ipm in§ feiige Seben einjugepn:
@r trirb miep niept ju lange marten laffen.

èugo Satuä.

Bebet ben muralijcf|en Stlitoatfjrtmt bes
Weibe».*)

Son Satpinïa non Rofen.

[er SLitel biefer tteinen Scprift ift niept
fepr eittlabenb, aber, wenn man ben

2luäfüprungen ber 33erfafferin ganj rupig
unb objeîtio folgt, mug man fiep boep

eingeftepen, bag fie oie! 2öapre§ entpaïten. (Së

ift fa nie angenepm, wenn man einem feine
gepler mit lauter Stimme oorpält, opue ben

geringfien 33trfucp, fie gu entfepulbtgen ober ju
befcpßnigen, nein, angenepm ift eä nidpt, aber
gefunb. ®er ©rogteil ber grauen finbet fidp
ant (Snbe nodp barein, bie fcpmäcpere Hälfte ber
Rîenfcppeit oorjuftellen, geiftig nnb fßrperlicp,
obmopl bieë in punbert unb taufenb gälten auep

niept jutrifft, bie grauen trßfteten fiep bië an=
pin bamit, wenigftenä alä bie b e f f e r e §älfte
erfannt ju fein. Äatpinta »on Rofen beleprt
unä, bag auep biefe Énnapme eine SBapn»or=
fteQung ift. @â pat niept oiel ju fagen, ba§ eä

mepr männlicpe $runtenbolbe gibt unb in ben

©efängniffen mepr männlicpe alâ toeiblicpe 3Ser=

breeper fipen ; im ©runbe finb eä eben bie

grauen, bie bie ÜOtänner ^u ipren fcplecpten

*) §aHe a/S. 1904. Serlag oon ©arl SJtarpolb. 1 SDtt

®paten anregen. ®ie ÜJtänner geigen bei iprett
SSerbredpen oft noep einen 3U9 ®ro|e, bie

grauen niept. (Sin Söeib, toenn e§ finît, finît
tiefer alê ber ÏÏRaun. ®aju ift eä uiel grau=
famer al§ biefer. ga, „biefer 3ug uon ®rau=
famîeit ift in milberer gorm bei allen Söeibern
oorpanben. 2)tit läcpelnbem ÏOîunbe toiffen fie
j. 33. ipren beften greunben îleine §iebe 31t

oerfepen, bie oft reept mepe tpun."
„iKit ber ©raufamîeit gepen bei ber grau

fftadpfuept unb Unoerfßpnlidpteit §anb in §anb.
®aä üßeib »ergigt niemalä: ein Unrecpt, baä
man ipm angetpan, e§ toirb nie mit einer Sacpe
fertig, fonbern ïann nadp gapren roieber auf
bie ®ergangenpeit 3uriidfommen." Jïaun man
bepaupten, bag bie 33erfafferin pierin a^3u
fcptoar3 malt?

SGBeiter lefen mir: „IRe^tägefnpI unb 2ldp=

tung »or bem ©igentum be§ Stäcpften gepen beut
2öeibe ab." 2Bir bäumen un§ fofort gegen biefeä
parte Urteil auf, aber pier gibt felbft bie 33er=

fafferin einen 3Äilberung§grunb an in tiner
»erîeprten (Sr3iepung§metpobe ber ÜJiäbipen. „gn
ber ©ipule bringen fiep Knaben gegenfeitige
ïlcptung ipreä (Sigentumä burcp ipriigel bei.
®iefe§ braftifepe, aber smetîmâgige @r3iepung§=
mittel finbet in 2Dtäbcpenfcpulen îeine Slnmenbung.
3Jîan pält »om päbagogifdpen ©tanbpunïte au§
„Sînîlagen" für bie ©ntmieflung be§ toeibli^en
6paraïter§ suträglidper." 2lucp bie ÜRigacptung
be§ 33riefgepeimniffeê, baë eine toeiblicpe ©eptoücpe
fein foil, lernt baä URäbdjen im ißenfionat, too
feine SSriefe burcp bie 33orfteperin in unïluger,
îleinlidper îlengftlidpîeit ïontroUiert werben, gn
ßnabeninftituten übt man folepe Kontrolle nitpt.
®ag man burep biefe eng^ergig geübte 2lufficpt,
burcp ba§ (Sinengen ber SDtäbcpennatur über=
paupt in eine getoiffe, altpergebracpte gorm oiel
©cpaben ftiftet, „8üge, Ißerftellung, IReib, |)ang
3ur gntrigue unb noip anbereä mepr 3ur ©nt=^

micîlung bringt," baä ift fieper.
„®oip ben grßgten (Singriff in bie Dtedpte

eineä ÜJtanneä begept baä SBeib, toenn eä bie
Siebe eineä oerpeirateten ÏÏRanneâ begeprt." gn
folgern gall ift bie grau bie grßgere ©ünberitt,
benn: „eä toirb îeinem gebilbeten ÏRattn in ben
Sinn îommen, eine oerpeiratete grau 3U oer=
fiipren, wenn fie niept toiß." (Sie aber foßte bie
ßteepte iprer 3Ritf<proefter tnepr aepten unb fepügen.

gm toeitern fpriept Âatpinîa oon ßtofen ben

grauen bie Attribute beê ßRitleibä, ber $eil-
napme unb ßtäcpftenliebe ab, mit benett toir unë
fonft im grogen unb gan3en glauben fepmiiefen
3U bürfen. gür bie meiften grauen „ift SRitleib
unb Sleilnaptne nur ein Sport".

2ßenn unä bie SSerfafferin biefe brei fcpßnett

meiblidpen Xugenben nimmt, fo giept fie bo^
gleicpgeitig ettoaä oon brei, im lanbiäufigen
Sinn ebenfaßä alä meibliip tarierten Saftern ab,
alä ba finb (Sitetîeit, ißup- unb 33erf^menbungä=
fud^t. ßRit ber ©itelîeit ftept eä niept fo fdplimm
bei ber grau, alä man getoßpnlidp annimmt,
ißupfucpt tttug biâ 3U einem getoiffen ©rabe
oorpanben fein, unb 3Um Ißerfcpmenben pat fie
îein Slalent, ©eig liegt ipr näper."

kleinere gepler, 3. 33.: Neigung 3U @ifer=

îuept, ©mpgnblicpîeit, Unoertrâglicpîeit im 33er=

ïe^r mit ben SRitfcpmeftern, übergepe i^; ber

§auptfepler, ber unä laut £atpiuîa oon ßtofen
anpaftet unb „ber eine Un3apl oon Untugenben
im ©efolge pat, ift — Untoaprpeit. ©ine po=

fitioe Süge 3U>ar fpriept baä 2öeib feiten auä,
ba3U feplt ipm ber 3Rut, aber eä fpringt gerne
etroaä ntißtürlidp mit ber Slöaprpeit um, unb
mit Jîlatfcpen unb 2luäftreuen oon aßerpanb
Unmaprpeiten ftiftet eä oiel Unpeil.

„®aä moberne S®eib ift untoapr in feinen
33eftrebungen unb 33epauptungen, untoapr itt
feinen ©efüplen, bie Sitteratur ber geminifteit
ift ein argeä Sftgengemebe." ©aä biefe aßer=

lepte Slnficpt betrifft, fo ift fie getoig rieptig.
Sieft man einige Romane unb Rooeßen ber mo=

bernften S^riftftefleriunen naipeinanber, toirb
einem gan3 fcproül bei ben barin feierten oer=

logenen unb oerfeprobenen grauenmefen.
®amit rooßen mir aber auep biefe 33Iüten=

lefe meiblicper Sünben unb Untugenben ab=

fepliegen. gdp benfe, mir paben genug an bem

Stufgefüprten, 3um Sdpluden unb Verbauen,
33ebenîen unb S3etämpfen. 3Sie fdpon gefagt, ift
ber Spiegel, ben unä .f. 0. Rofen oorpält,
îeiner, ber unä fcpmeicpelt, aber ein foleper ift
eben auep ni^t einer, ber unä nügen îann.
3ßenn man überpaupt in einen Spiegel fiept,
fo ift eä boep beämegen, bamit unë berfelbe ge-
treuliep aßeä Unorbetttlidpe, Ungerabe unb Un=

fcpßne an unferer ißerfßnlicpfeit oormeift, fo bag
mir naepper biefe fieptbar geworbenen Rtängel
oerbeffern unb tilgen tßnnen. So märe auep

bie rieptige Steßungnapme gegenüber ber 3Ser=

fafferin, bie unä ipre 23epauptungen feparf uttb
nadft inä ©efiept fdpleubert, biejenige, bag wir
ipr, unb 3mar febe einseltte für fiep, unbeïannter=
weife fagen tßnnten: Siepft bu, icp bin boep

beffer, alä bu glaubft, beffer alä baä feplimme
Spiegelbilb, bas bu unä oorgepaltett, auf tniep

pagt aß baä |)äglicpe nidpt! URßcpten nur oiele
mit gutem ©emiffen fo fagen tßnnen. §. S.

Mr. S.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 3.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Sr»t»-Keii«ie«:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1, Sonntag jede» Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monat»),

Ked«ßtü» »»» ?tri«>:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

1904.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

5»»gà!
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Atgie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen MsitS! Immer streit »um Sangen, und kannst in selier kein Sauge»
Nerà «l» hkneà» Glied schließ an ei« Sauge» dich s«1 Sonntag, 31. Januar

Inhalt: Gedicht: Ewige Treue. — Ueber den
moralischen Schwachsinn des Weibes. - Die Hygieine
des Ohrs im Kindesalter. — Gedicht: Erinnerung, —
Die „Disposition" der Sängerinnen und Sänger. —
Nahrung und Gemüt, — Grausamkeit aus Unverstand,
— Die Frau vor dem Spiegel, — Frauenstimmrecht.
— Neues vom Büchermarkt, — Sprechsaal. —
Lachtaube (Schluß).

Beilage: Gedicht: Bei einer armen Wöchnerin.
— Briefkasten, Reklamen und Inserate.

Ewige Treue.
Sie starb als Braut, die schmerzerstarrte Hand
Des Liebsten einmal noch zum Munde führend,
Daß ihre Seele auf der Lippen Rand
Die Finger streifte, leise sie berührend.

Und da sie zu des Paradieses Thor
Geflogen kam, die Bäume rauschten leise.
Die heilige Maria trat hervor:
Tritt ein, mein Kind, hier endet deine Reise,

Sie aber schüttelte das bleiche Haupt
Und bat: Vor diesem heilig schönen Garten,
Du Mutter Gottes, sei es mir erlaubt,
Den Liebsten mein in Treuen zu erwarten.

Ich will hier unter diesem Baume stehn
Und, wenn er kommt, ihn an den Händen fassen,
Mit ihm ins selige Leben einzugehn:
Er wird mich nicht zu lange warten lassen.

Hugo Scilus.

Ueber den moralischen Schwachsinn des
Weibes.*)

Von Kathinka von Rosen.

:er Titel dieser kleinen Schrift ist nicht
sehr einladend, aber, wenn man den

Ausführungen der Verfasserin ganz ruhig
und objektiv folgt, muß man sich doch

eingestehen, daß sie viel Wahres enthalten. Es
ist ja nie angenehm, wenn man einem seine

Fehler mit lauter Stimme vorhält, ohne den

geringsten Versuch, sie zu entschuldigen oder zu
beschönigen, nein, angenehm ist es nicht, aber
gesund. Der Großteil der Frauen findet sich

am Ende noch darein, die schwächere Hälfte der
Menschheit vorzustellen, geistig und körperlich,
obwohl dies in hundert und tausend Fällen auch
nicht zutrifft, die Frauen trösteten sich bis an-
hin damit, wenigstens als die bessere Hälfte
erkannt zu sein. Kathinka von Rosen belehrt
uns, daß auch diese Annahme eine Wahnvorstellung

ist. Es hat nicht viel zu sagen, daß es

mehr männliche Trunkenbolde gibt und in den
Gefängnissen mehr männliche als weibliche
Verbrecher sitzen; im Grunde sind es eben die

Frauen, die die Männer zu ihren schlechten

ch Halle a/S. 1904. Verlag von Carl Marhold, 1 Mk.

Thaten anreizen. Die Männer zeigen bei ihren
Verbrechen oft noch einen Zug ins Große, die

Frauen nicht. Ein Weib, wenn es sinkt, sinkt
tiefer als der Mann. Dazu ist es viel
grausamer als dieser. Ja, „dieser Zug von
Grausamkeit ist in milderer Form bei allen Weibern
vorhanden. Mit lächelndem Munde wissen sie

z. B. ihren besten Freunden kleine Hiebe zu
versetzen, die oft recht wehe thun."

„Mit der Grausamkeit gehen bei der Frau
Rachsucht und Unversöhnlichkeit Hand in Hand.
Das Weib vergißt niemals^ ein Unrecht, das
man ihm angethan, es wird nie mit einer Sache
fertig, sondern kann nach Jahren wieder auf
die Vergangenheit zurückkommen." Kann man
behaupten, daß die Verfasserin hierin allzu
schwarz malt?

Weiter lesen wir: „Rechtsgefühl und
Achtung vor dem Eigentum des Nächsten gehen dem
Weibe ab." Wir bäumen uns sofort gegen dieses
harte Urteil auf, aber hier gibt selbst die
Verfasserin einen Milderungsgrund an in einer
verkehrten Erziehungsmethode der Mädchen. „In
der Schule bringen sich Knaben gegenseitige
Achtung ihres Eigentums durch Prügel bei.
Dieses drastische, aber zweckmäßige Erziehungsmittel

findet in Mädchenschulen keine Anwendung.
Man hält vom pädagogischen Standpunkte aus
„Anklagen" für die Entwicklung des weiblichen
Charakters zuträglicher." Auch die Mißachtung
des Briefgeheimnisses, das eine weibliche Schwäche
sein soll, lernt das Mädchen im Pensionat, wo
seine Briefe durch die Vorsteherin in unkluger,
kleinlicher Aengstlichkeit kontrolliert werden. In
Knabeninstituten übt man solche Kontrolle nicht.
Daß man durch diese engherzig geübte Aufsicht,
durch das Einengen der Mädchennatur
überhaupt in eine gewisse, althergebrachte Form viel
Schaden stiftet, „Lüge, Verstellung, Neid, Hang
zur Intrigue und noch anderes mehr zur
Entwicklung bringt," das ist sicher.

„Doch den größten Eingriff in die Rechte
eines Mannes begeht das Weib, wenn es die
Liebe eines verheirateten Mannes begehrt." In
solchem Fall ist die Frau die größere Sünderin,
denn: „es wird keinem gebildeten Mann in den
Sinn kommen, eine verheiratete Frau zu
verführen, wenn sie nicht will." Sie aber sollte die
Rechte ihrer Mitschwester mehr achten und schützen.

Im weitern spricht Kathinka von Rosen den

Frauen die Attribute des Mitleids, der Teil-
nähme und Nächstenliebe ab, mit denen wir uns
sonst im großen und ganzen glauben schmücken

zu dürfen. Für die meisten Frauen „ist Mitleid
und Teilnahme nur ein Sport".

Wenn uns die Verfasserin diese drei schönen

weiblichen Tugenden nimmt, so zieht sie doch

gleichzeitig etwas von drei, im landläufigen
Sinn ebenfalls als weiblich taxierten Lastern ab,
als da sind Eitelkeit, Putz- und Verschwendungssucht.

Mit der Eitelkeit steht es nicht so schlimm
bei der Frau, als man gewöhnlich annimmt,
Putzsucht muß bis zu einem gewissen Grade
vorhanden sein, und zum Verschwenden hat sie

kein Talent, Geiz liegt ihr näher."
Kleinere Fehler, z. B.: Neigung zu Eifersucht,

Empfindlichkeit, Unverträglichkeit im Verkehr

mit den Mitschwestern, übergehe ich; der

Hauptfehler, der uns laut Kathinka von Rosen

anhaftet und „der eine Unzahl von Untugenden
im Gefolge hat, ist — Unwahrheit. Eine
positive Lüge zwar spricht das Weib selten aus,
dazu fehlt ihm der Mut, aber es springt gerne
etwas willkürlich mit der Wahrheit um, und
mit Klatschen und Ausstreuen von allerhand
Unwahrheiten stiftet es viel Unheil.

„Das moderne Weib ist unwahr in seinen

Bestrebungen und Behauptungen, unwahr in
seinen Gefühlen, die Litteratur der Feministen
ist ein arges Lügengewebe." Was diese allerletzte

Ansicht betrifft, so ist sie gewiß richtig.
Liest man einige Romane und Novellen der
modernsten Schriftstellerinnen nacheinander, wird
einem ganz schwül bei den darin skizzierten
verlogenen und verschrobenen Frauenwesen.

Damit wollen wir aber auch diese Blütenlese

weiblicher Sünden und Untugenden
abschließen. Ich denke, wir haben genug an dem

Aufgeführten, zum Schlucken und Verdauen,
Bedenken und Bekämpfen. Wie schon gesagt, ist
der Spiegel, den uns K. v. Rosen vorhält,
keiner, der uns schmeichelt, aber ein solcher ist
eben auch nicht einer, der uns nützen kann.
Wenn man überhaupt in einen Spiegel sieht,
so ist es doch deswegen, damit uns derselbe
getreulich alles Unordentliche, Ungerade und
Unschöne an unserer Persönlichkeit vorweist, so daß
wir nachher diese sichtbar gewordenen Mängel
verbessern und tilgen können. So wäre auch
die richtige Stellungnahme gegenüber der
Verfasserin, die uns ihre Behauptungen scharf und
nackt ins Gesicht schleudert, diejenige, daß wir
ihr, und zwar jede einzelne für sich, unbekannterweise

sagen könnten: Siehst du, ich bin doch

besser, als du glaubst, besser als das schlimme

Spiegelbild, das du uns vorgehalten, auf mich

paßt all das Häßliche nicht! Möchten nur viele
mit gutem Gewissen so sagen können. H. B.
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1|H0ieittB öb» M]X» im Btn&Eealtet.

®te Dprenfran fpeilen treten fepr häufig im
ßinbeSalter auf, rueit in biefem 2l(ter bie @r=

ïranfungen ber 2ltmungSorgane, bie fieberhaften
SlnftecfungSfranfpeiten u. f. w. am meiften oor*
fommen unb erftere als golgejuftdnbe ber leptern
ftd) ergeben. ®eSpaIö ift bie Vorbeugung fepr
am ipiafe, jumat eS ja nid^t fermer ift, baS Dpr
burch befonbere VorfidhtSmafjregeln 3U fepü^en.

Vor allem gießen bie Sftafen* unb Vacpen*
franfpeiten Dprenleiben nach fiel), bie fiep burcp
bie Ohrtrompete auf bas Vtittelopr fortpjïanjen,
bann nicht feiten jum Verfcplufj ber ©cplunb*
Öffnung ber Ohrtrompete führen, alä beren golge
fid) jDîitteloprfatarrp — baS päufigfte aller Ohren*
leiben — entwicfelt. 0>ie erfranfte StafeniScpleim*
haut bilbet enblich auch für bie (Sntwicflung ber
pflanzlichen ^ranfpeitSerreger einen günftigen
Voben.

®ie Bezeichneten Vtittelohrfatarrpe beginnen
jumeift ohne perfönlicpe (Smpfinbung, fie fommen
gewöhnlich erft zur aSaprnepmung, wenn fchon
bebeutenbe §örftörung hejïept. !Vafen=9lachen=

franfpeiten felbft ftnb bagegen meift fepr auf*
faHenb. ®a§ finb fcpläft unb atmet babei mit
offenem Vîunbe, fpric^t näfelnb, baS ©efiept zeigt
einen eparafteriftifepen ftupiben 2luSbrucf. §ier
ift bie Qeit, für bie |>pgieine beS DpreS zu forgen
— unb z^ar burch ärztliche gürforge. ®tefe
wirb nicht blofj burd) ©epup beS OpreS oor
fcpwerer ©rfranfung belohnt, fonbern wirft auch

tnoralifcp günftig auf biefe finber. ®ie mit
Ohrenleiben behafteten finber ftnb benffaul unb
lernen ungern, fie hören unb »erftehen in ber
©cpule ben Vortrag beS SeprerS nicht, fie fönttett
baher ihren Pflichten nicht entfpreepen, erleiben
baburcp unfchulbig ©trafen, woburch ihre ®e*

mütäftimmung oerbüftert wirb, fo baff ihre §ör=
fähigfeit noch mehr abnimmt. @S wäre empfeplenS*
wert, bie §örfäpigfeit alter jener finber zu unter*
fuepen, bie in ber ©cpule unaufmerffam erscheinen,
fobann bie mit Ohrenleiben behafteten Einher
in ber ©chute »oratt zu fefeen.

3m Verlaufe ber fogenaunten finberfranf*
heiten (©cparlacp, Vtafern tc.) erfranft fein
©inneäorgan leichter unb häufiger, alä ba§ ©epör*
organ. ®enn bei biefen franfpeiten »erurfaepüt
bie ftarf entwiefetten fleinleöewefenS auf ber
9rîafen=9fiadhenfdhleimhaut eine eitrige ©ntzünbung,
bie fidh leicht burdj bie Ohrtrompete auf bie

Trommelhöhle fortpflanzt, wo fie mit Trommel*
feüzrrftörung einhergehenbe (Siterung, Vernichtung
ber ©epörfnöcpelcpen unb fo ©chwerhörigfeit er*
Zeugt. ®arum erforbert bie ärztliche Vehanblung
auep bie »olle bewufjte Slufmerffamfeit.

Saien, bie fein Vewufjtfein »on biefen ®e=

fahren hüben, fönnen nie bie nötige Vehanblung
in ben gälten leiten.

3118 golge biefer franfpeit entfïept nicht feiten
Taubftummheit, wenn ben im Verlaufe biefer
franfpeiten fid) entwicfelnben ©rfranfungen beS

©epörorganS nicht redhtzeitig bie gebührenbe 2luf=
merffamfeit gefchenft wirb. @S ift auâ »orbeugen*
ben ®rünben empfehlenswert, ftetig an eine foldje
©efapr zu benfen unb ihr mit allen Vîitteln
»orzubeugen.

Vei ben langwierigen Slllgemeinerfranfungen,
wie ©frophulofe, ®oppelglieber, ©cpwinbfucpt,
Vlutarmut u. f. w., bie mit ©rfranfung beS

©epörorganS einpergepen fönnen, wirb bie Vor*
beugungSfunft auch t>icleê thun fönnen. ®ur<h
nahrhafte, geeignete fofi, gefunbe SBopnung,
Stufenthalt in guter Suft — unb burch ettt*
fpredjenbe ärztliche Vehanblung fönnen wir »er*
hinbern, bafj fi<h auf ©runblage biefer ©rfranfungen
ein Ohrenleiben entwicfle.

Von ben äußeren ©chäblichfeiten ift in erfter
Veipe baS beim Sööafcpen, Vaben, ®ouchen fo
häufig in ben äufjern ©epörgang einbringende
falte Sffiaffer zu erwähnen, gn »ielen gälten
bleibt eS ohne fcpäblicpe golgen. Vei anberen
entfteht jeboch eine ©ntzünbung beS Trommelfells
unb ber Trommelhöhlenfchleimhaut, hauptfächlich
wenn ber ®epörgang gerabe ift unb bie gtüffig*
feit leicht bis zum Trommelfell gelangt, ba ber
©tofj unb bie niebrige Temperatur als mechani*
fcher fältereiz wirfen. Obzwar »iele biefer gälte
heilen, bleibt boch häufig genug Trommelfell*
burepbruep, Dprenflufj unb §örftörung zurücf.

®e§palö tnüffeit wir beim Vaben ber finber
barauf achten, baff fie bie föpfe fo in bie §öhe
halten, bafj in ihren VZunb, Vafe unb ®epör=
gang feine glüfftgfeit einbringe, ba biefe »on
ber Vafe unb »om Vacpen aus burch bie Ohr*
trompete leicht in baS Vlittelropr gelangen fann.
9luS biefem ©runbe ift eS nicht empfehlenswert,
beim Vaben ben fopf unter baS 3ßaffer zu
tauchen, noch weniger tn baS SBaffer zu fpringen,
ba in legerem gaüe burch bie plö^liche Suft*
»erbidjtung eine Trommelfellzrrrei|ung eintreten
fann. ©S ift ztueefwäßig, beim Vaben unb
Schwimmen baS Ohr mit in Oel getauchter SSatte

ZU »erftopfen unb barüber no^ eine ©djwimm--
|aube zu zi«h£u. (<3chlu§ folgt.)

®nnnecutt0.
®er 3lbenb fam. ®ie ©chatten fielen.
3tingS an ben ^enftern roarb e§ heü-
$ie kleine, müb' »on Sauf unb Spielen,
Sag mir am gufi im Värenfed.

®ie naeïten Veindjen hochgezogen,
ielt fie in fletner §anö ben ©tift
nb füllte meinen fdjönften Vogen

9Jiit föäfdjen einer Vunenfchrift.

ülingS mar'S fo ftiCt roie zum ®ebete;
®er emf'ge ©tift nur rafdjett leiS
®S feprieb fein ®icpter unb prophète
©ein äBeiSheitSbucp mit gröhrem gleip!
®a »Iöplich fchmeicpelnb mit ben lieben
Veuglein mein Sinbcpen zu mir feplid):
„ÜBeipt bu, ißapa, ma§ icp gefeprieben?" —
„@in Vriefcpen?" „3a." „Vnraen?" „3ln biep!"

„®o!bfinb, an miep? 28aS ftept barinnen?
®er 2lbenb maept bie Slugen trüb ."
tlnb fie, naep läcpelnbem Vefinnen:
„®ap ih bid) lieb pab', fureptbar lieb!"
@§ flop ein lepter @onnenfd)immer
Um§ ^öpfepen ipr mit golbnem §aucp —
„®a§ fcpreibft ®u mir im felben Qimmer?
©ag'S mir boep taut, bann roeip idj'S auep-"

®a fap mid) an ba§ fteine 2Befeti
Unb reiept ba§ Vlatt mir lacpelnb pin:
„Vepalt'S, Ißapa, bann fannft ®u'§ lefen,
2ßenn id) mal ni ht im Limmer bin ."

0 bittre? 2Bort au§ lieben
®a§ bu ber ©epnfucpt fZläget teipfU
@§ feplug bie ©tunbe längft zum ©epeiben,
Unb biefeS 3'mmer ift »ermaift.

Unb biefeS §erz, bie ©orgen macpen'S
Oft. müb' unb fepmer auf banger gaprt;
Unb faum ein @cp° beineS SahenS
§at ftd) fein Kämmercpen beroaprt.

Von beinern 3aucpZeiu beinern Sieben,
Von alt bem, roa§ fiep nie oergipt,
3ft nur ein Vlatt zurücfgeblieben,
®aS roirr unb frauS befripelt ift •

Unb in ber ©tiUe peil'ger ©tunben
Vupt lang mein Vticf auf bent Rapier;
®ann breepen auf bie alten 2Bunben,
Unb meine ©eele meint naep bir.

®ann mill ein peiper ®uft miep ftreifen
2lu§ meines toten grüplingS ®ruft,
Unb zitternb meine £>änbe greifen
3n leere Suft.. «uboif spttseet.

SäußErinuEtt
UUÏI SäUßEE.

Unenbtid) ift bie Veipe ber „unfeplbaren" SVittel,
mit beren §ülfe ber ©ünger feine ®iSpofition oer»
beffert ober fiep zu fünftlerifcper SeiftungSfäpigfeit ani»
miert. SJÏeift berupt bie 2Birfung biefer ÜJtittel nur
auf ber Vtacpt ber ©uggeftion, aber intereffant ift e§

jebenfallS, zu fepen, auf roelcpe ^^fru bie Stünftler in
©aepen ipreS VerufeS oerfallen.

®ie erfte Vorma, SUlabame $afta, tranf ftarfen
fepmarzen Kaffee zur Klärung ber ©timme. ®ie be*

rüpmte SVatibran tranf Vum, oiet Vum. ®em Stenor
be Sarrion, oon bem bie Variante in§ pope C in ber
©tretta be§ „SEroubabour" ftammt, mar im Qmtfcpen*
afte baS Vaucpen einer • (Sigarette zur. Vnfeucptung
unentbeprlicp- 3n ben Speaterraumen mar baS Vaucpen
roopl oerboten, einem fo peroorragenben Kiinftler
gegenüber tourbe jeboep ein 2luge zugebrüeft.

®er fürzlicp als ©efangSleprer am Petersburger
Konferoatorium oerftorbene Variton ®iratboni pielt
beim Vuftreten einige Pfefferfbrner im Vlnnb, be*

pauptenb, bie baburcp peroorgerufene ©ntzünbung ber
2Jtunbp5ple erpßpe bie Vefonanz beS SEoneS. Pauline
Succa napm ©ierbier, bei SRabame 3elia ®rebeEi
fonnte man in ber ®arberobe immer einige glafcpeit
Vorbeauproein bereit finben. Origineller mar baS

Vlittel ber Vitali. 3w ®ilba» ober 2llicefoftüm
fepnupfte fie SEabaf, ber bie Kopftöne flären foUte.
^ebenfalls ift ben bamit niept Vertrauten Vorfiept zu
empfeplen, ba eS nicptS fataleres für eine Sängerin
geben fann, als bei einer VntrittSarie burcp Viepreiz
geplagt zu werben.

(line 3"t lang mar baS beliebtefte aller SJlittel,
gebörrte 3wrtfcp8en äu eiïen. Stot zu fauen, ®ummi=

bonbonS, unb oiele priefett ©iflar mit 3ucfer, baS bie
Keple gefepmeibig ntahe. 3eittt»etfe roaren ®urgel=
mittel unb Qnpalationen fepr gebräuepliep/ man 0ur*
gelte mit pppermanganfaurent Kali, mit SUaun, ©alz,
oerbünntem (Sffig tc.

©ontpeim, ber langjäprige SieblingStenor beS

©tuttgarter JpoftpeaterS, gurgelte mit (jpampagner!
ïperefe ÜJtalten tranf ipn lieber. 28enn fie bie 3f°tbe
gefungen patte, mieS ipre ®arberobe immer eine ganze
Veipe leerer ©eftflafcpen auf. ®ap grau SVoran*
Olben oor, toäprenb unb naep ber VorfteUung gleicp
iprent ©atten Vertram bem Vlfopol in feinen oer*
fepiebenften ©eftalten niept abgeneigt mar, ift befannt.
©cpeibemantel rauept gern pfeife ober ©igarre roäp*
renb ber VorfteUung. 3n ber tlmfriebigung pinter
bem Vagreutper geftfpielpaufe fonnte man ipn in ben
paufen im VmfortaSfoftünt, bie ©igarre im SVunbe,
luftroanbeln fepen. ®ie meiften ©änger aber perporrcS*
Zieren niept r.ur baS eigene Vaucpen, fonbern fogar
baS ber — §örer, als pbepft ftimmfcpäblid).

2lm rieptigften panbeln raopl biejenigen ®efangS=
fünftler, bie am Tage beS VuftretenS mäpig effen,
feine förperlicpeit ©ptraoaganzen treiben unb möglicpft
roenig fpreepen. Vatürlicp roerbeit auep aUerpanb
„Vraoourftücfcpeu" auf biefem ©ebiete ooüfüprt. @0
roettete ein oor einigen Qapren auf bem VreStauer
©tabttpeater engagierter potnifeper Tenorift, ber ba*
tnalS fepr oiel Stimme patte, peute fie aber trop
feiner jungen gapre längft oerloren pat, eineS SEageS,
er werbe unmittelbar oor ber 2luffüpruug beS „pcoppet",
in ber er ben SEitelpelben fang, zwölf ©tücf 2lpfel=
fuepen mit ©cplagfapne effen. ®er füpne ©änger ge*
mann bie 2Bette, aber als er als gopann baS erfte pope
B perauSlegen foUte, ba fam fein pope? B zum Vor*
fepein, fonbern — Slpfelfucpen mit ©cplagfapne.

Bafyrmtß ititït ©emiit.
©in englifcper ppgfiologe pat ©ntbedungen ganz

befonberer 2lrt gemaept. 3n einer fürzlicp erfepienenen
Vrofcpüre oerbreitete er fiep über bie Veziepungen
Zmifcpen VaprungSmitteln unb ©emütSftimmungen unb
fommt fcplieptid) zu folgenben pöcpft eigenartigen Ve=
fultaten. 3«beS VaprungSmittet pat in feiner 2lrt
eine ganz beftimmte SBirfung auf baS ©emüt. ©0
mürbe ein SVann, ber längere 3ed pinburcp nicptS
anbereS als Vinbfleifcp zu fiep näpme, ungemein ener*
gifcp, mutig, ja toUfüpn werben — baS peipt, wenn
er eS niept fepon oorper mar. Sept er ben ©enup
ununterbrochen fort, bann wirb er zulept, unb märe
er früper ber fanftmütigfte ©parafter getoefen, jähzornig
unb roitb roie ein mütenber ©tier — fein SVenfcp fönnte
eS mepr mit ipm auspalten, ©elbftoerftänblicp mürbe
biefer ßuftanb enblicp in tobenben SCBapnftnn ausarten.
®ie Sffiirfung einer nur auS ©cproeinefleifcp beftepenben
Vaprung märe naep einigen 2Bo<pen eine 2lrt trübfeligen
fpinbrütenS, bem fiep ein ©efüpl aUgemeinen ©felS
beigefeUt. @S ift ein 3"ftattb, ber fcplteplicp zu tiefer
SJlelancpolie unb ©elbftmorb füpren foU. Vei beftän*
bigem ©enup oon gammelfleifcp mürbe ber 2Jtenfcp
oerbummen, roäprenb baS gleifcp ganz junger Kälber
ben Körper üerroeiepliepen unb baS Temperament milbe
unb peiter geftalten foU. ©in junges Vläbcpen, baS

nur oon SJlilcp, ©iern unb zaiteftem Kalbfleifcp leben
mürbe, befäme bie fepönfte, roeiepfte unb roeipefte §aut.
©ute, unoerfälfepte SJlilcp pat überhaupt feinen fcplecfjten
©ittflup, roeber auf ben Körper, noep auf baS ©emüt
beS SVenfcpen. ®ie fettpaltige SVitcp ber ©cpafe foU
fogar in gemiffem SVape peiter ftintmen, roäprenb ber
©enup groper öuantitäten Vuiter berupigenb roirft
unb, menu zu lange fortgefept, ein ©efüpl namenlofer
©rmübung peroorruft Vom Käfe behauptet ber @ng=
länber, bap er oon guter 2ßirfung auf eine z»
©epirntpatigfeit ift, im Uebermap aber ein äpnlicpeS
©nbrefultat erzielt roie ©cproeinefleifcp. ©ine meift
auS ©iern zufammen8efe^te Vaprung fräftigt bie
VtuSfeln bebeutenb unb foU aud) anregenb auf ben

Verftanb roirfen; um aber baS ©ebäcptniS z» fc^ärfen
unb bis inS fpätefte 2llter zu erpalten, foil ein täglicpeS
Quantum oon fräftigem ©enf ein ganz oorzüglicpeS
Vlittel fein. SBürbe ber ÜVenfcp weiter nicptS geniepen
als gifepe, fo fönnte er balb mit ben ftumpffinnigften,
trägften aller Kreaturen, ben Veroopnern beS nörblicpfien
Teils oon Sibirien, bie faft nur oon gifepen leben, in
Konfurrenz treten. 2luSfcpliepticper ©enup oon Kar*
toffeln erzeugt ein ©efüpl geiftiger unb förperlicper
©rmattung, foroie unbefcpïeibliepe Sangemeile. 2lucp
mit ber SBirfung ber ißflanzennaprung ift ber englifepe
VPpfiologe niept ganz einoerftanben. @0 gefunö bie
oerfepiebenen ©emüfe in Verbinbung mit anbern SebenS*
mittein auep in 2Baprpeit finb, für fo feplimm bezeidjnet
ber ©nglänber ben geiftigen unb förperlicpen 3uftanb
eineS Vîenfcpen, beffen Vaprung auSfcplieplicp auS
Vflanzenftoffen beftept. ®aS bleicpe ©efiept, bie-fcplaffe
Haltung beS mageren, fraftlofen Körpers, bie glänz*
lofen Slugen, felbft baS ftutnpfe §aar — fo zeiepnet er
ben Vegetarier — finb bie äupern Vlerfmale eineS
oegetarifcp lebenben gnbioibuumS, gar niept zu reben
oon ber trägen, aüeröingS fepr gefepten, fanften ©e*
mütSart unb ber geringen p3robuftioität feines ©eifteS.
häufiger ©enup oon grüepten jeber 2lrt ift nur oor*
teüpaft. ©uteS Cbft regt ftetS bie gäpigfeiten eine?
SVenfcpen an, wie eS mäpig genoffene ©pirituofen tpun
mürben, opne bie Veaftion, bie Vlfopol zur golge pat.

©EaufamttEilEtt au» BnttErjïanii.
®aS Verhältnis ber ©efeplecpter oerfeinert ficp mit

bem beffern gegenfeitigen VerftänbniS. ®er befte Vtann,
roenn er nur gröberer Statur ift als feine grau unb
biefe niept genug oerftept, roirb unb mup fie auf taufenb*
faepe 2lrt quälen, opne bap er eS roeip; roie umgefepr.
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Die Hygieine des Ohrs im Kindesalter.

Die Ohrenkrankheiten treten sehr häufig im
Kindesalter auf, weil in diesem Alter die
Erkrankungen der Atmungsorgane, die fieberhaften
Ansteckungskrankheiten u. s. w. am meisten
vorkommen und erstere als Folgezustände der letztern
sich ergeben. Deshalb ist die Vorbeugung sehr

am Platz, zumal es ja nicht schwer ist, das Ohr
durch besondere Vorsichtsmaßregeln zu schützen.

Vor allem ziehen die Nasen- und
Rachenkrankheiten Ohrenleiden nach sich, die sich durch
die Ohrtrompete auf das Mittelohr fortpflanzen,
dann nicht seilen zum Verschluß der Schlund-
öffnung der Ohrtrompete führen, als deren Folge
sich Mittelohrkatarrh — das häufigste aller Ohren-
leiden — entwickelt. Die erkrankte Nasen-Schleim-
Haut bildet endlich auch für die Entwicklung der
pflanzlichen Krankheitserreger einen günstigen
Boden.

Die bezeichneten Mittelohrkatarrhe beginnen
zumeist ohne persönliche Empfindung, sie kommen

gewöhnlich erst zur Wahrnehmung, wenn schon
bedeutende Hörstörung besteht. Nasen-Rachen-
Krankheiten selbst sind dagegen meist sehr
auffallend. Das Kind schläft und atmet dabei mit
offenem Munde, spricht näselnd, das Gesicht zeigt
einen charakteristischen stupiden Ausdruck. Hier
ist die Zeit, für die Hygieine des Ohres zu sorgen
— und zwar durch ärztliche Fürsorge. Diese
wird nicht bloß durch Schutz des Ohres vor
schwerer Erkrankung belohnt, sondern wirkt auch

moralisch günstig auf diese Kinder. Die mit
Ohrenleiden behafteten Kinder sind denkfaul und
lernen ungern, sie hören und verstehen in der
Schule den Vortrag des Lehrers nicht, sie können
daher ihren Pflichten nicht entsprechen, erleiden
dadurch unschuldig Strafen, wodurch ihre
Gemütsstimmung verdüstert wird, so daß ihre
Hörfähigkeit noch mehr abnimmt. Es wäre empfehlenswert,

die Hörfähigkeit aller jener Kinder zu
untersuchen, die in der Schule unaufmerksam erscheinen,
sodann die mit Ohrenleiden behafteten Kinder
in der Schule voran zu setzen.

Im Verlaufe der sogenannten Kinderkrankheiten

(Scharlach, Masern :c.) erkrankt kein

Sinnesorgan leichter und häufiger, als das Gehörorgan.

Denn bei diesen Krankheiten verursachen
die stark entwickelten Kleinlebewesens auf der
Nasen-Rachenschleimhaut eine eitrige Entzündung,
die sich leicht durch die Ohrtrompete auf die

Trommelhöhle fortpflanzt, wo sie mit
Trommelfellzerstörung einhergehende Eiterung, Vernichtung
der Gehörknöchelchen und so Schwerhörigkeit
erzeugt. Darum erfordert die ärztliche Behandlung
auch die volle bewußte Aufmerksamkeit.

Laien, die kein Bewußtsein von diesen
Gefahren haben, können nie die nötige Behandlung
in den Fällen leiten.

Als Folge dieser Krankheit entsteht nicht selten
Taubstummheit, wenn den im Verlaufe dieser
Krankheiten sich entwickelnden Erkrankungen des

Gehörorgans nicht rechtzeitig die gebührende
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Es ist aus vorbeugenden

Gründen empfehlenswert, stetig an eine solche

Gefahr zu denken und ihr mit allen Mitteln
vorzubeugen.

Bei den langwierigen Allgemeinerkrankungen,
wie Skrophulose, Doppelglieder, Schwindsucht,
Blutarmut u. s. w>, die mit Erkrankung des

Gehörorgans einhergehen können, wird die
Vorbeugungskunst auch vieles thun können. Durch
nahrhafte, geeignete Kost, gesunde Wohnung,
Aufenthalt in guter Luft — und durch
entsprechende ärztliche Behandlung können wir
verhindern, daß sich auf Grundlage dieser Erkrankungen
ein Ohrenleiden entwickle.

Von den äußeren Schädlichkeiten ist in erster
Reihe das beim Waschen, Baden, Douchen so

häufig in den äußern Gehörgang eindringende
kalte Wasser zu erwähnen. In vielen Fällen
bleibt es ohne schädliche Folgen. Bei anderen
entsteht jedoch eine Entzündung des Trommelfells
und der Trommelhöhlenschleimhaut, hauptsächlich
wenn der Gehörgang gerade ist und die Flüssigkeit

leicht bis zum Trommelfell gelangt, da der
Stoß und die niedrige Temperatur als mechanischer

Kältereiz wirken. Obzwar viele dieser Fälle
heilen, bleibt doch häufig genug Trommelfelldurchbruch,

Ohrenfluß und Hörstörung zurück.

Deshalb müssen wir beim Baden der Kinder
darauf achten, daß sie die Köpfe so in die Höhe
halten, daß in ihren Mund, Nase und Gehörgang

keine Flüssigkeit eindringe, da diese von
der Nase und vom Rachen aus durch die
Ohrtrompete leicht in das Mittelrohr gelangen kann.
Aus diesem Grunde ist es nicht empfehlenswert,
beim Baden den Kopf unter das Wasser zu
tauchen, noch weniger m das Wasser zu springen,
da in letzterem Falle durch die plötzliche
Luftverdichtung eine Trommelfellzerreißung eintreten
kann. Es ist zweckmäßig, beim Baden und
Schwimmen das Ohr mit in Oel getauchter Watte
zu verstopfen und darüber noch eine Schwimmhaube

zu ziehen. (Schluß folgt.)

Erinnerung.
Der Abend kam. Die Schatten fielen.
Rings an den Fenstern ward es hell.
Die steine, müd' von Lauf und Spielen,
Lag mir am Fuß im Bärenfell.

Die nackten Beinchen hochgezogen,
ielt sie in kleiner Hand den Stift
nd fällte meinen schönsten Bogen

Mit Häkchen einer Runenschrift.

Rings war's so still wie zum Gebete;
Der ems'ge Stift nur raschelt leis
Es schrieb kein Dichter und Prophète
Sein Weisheitsbuch mit größrem Fleiß!
Da plötzlich schmeichelnd mit den lieben
Aeuglein mein Kindchen zu mir schlich:
„Weißt du, Papa, was ich geschrieben?" —
„Ein Briefchen?" „Ja." „An wen?" „An dich!"

..Goldkind, an mich? Was steht darinnen?
Der Abend macht die Augen trüb ."
Und sie, nach lächelndem Besinnen:
„Daß ich dich lieb hab', furchtbar lieb!"

Es floß ein letzter Sonnenschimmer
Ums Köpfchen ihr mit goldnem Hauch —
„Das schreibst Du mir im selben Zimmer?
Sag's mir doch laut, dann weiß ich's auch."

Da sah mich an das kleine Wesen
Und reicht das Blatt mir lächelnd hin:
„Behalt's, Papa, dann kannst Du's lesen,
Wenn ich mal nicht im Zimmer bin ."

O bittres Wort aus lieben Zeiten,
Das du der Sehnsucht Flügel leihst!
Es schlug die Stunde längst zum Scheiden,
Und dieses Zimmer ist verwaist.

Und dieses Herz, die Sorgen machen's
Oft. müd' und schwer auf banger Fahrt;
Und kaum ein Echo deines Lachens
Hat sich sein Kämmerchen bewahrt.

Von deinem Jauchzen, deinem Lieben,
Von all dem, was sich nie vergißt,
Ist nur ein Blatt zurückgeblieben,
Das wirr und kraus bekritzelt ist

Und in der Stille heil'ger Stunden
Ruht lang mein Blick auf dem Papier;
Dann brechen auf die alten Wunden,
Und meine Seele weint nach dir.

Dann will ein heißer Duft mich streifen
Aus meines toten Frühlings Gruft,
Und zitternd meine Hände greifen
In leere Luft. Rudolf Pràr.

Die Disposition" der Sängerinnen
und Sänger.

Unendlich ist die Reihe der „unfehlbaren" Mittel,
mit deren Hülfe der Sänger seine Disposition
verbessert oder sich zu künstlerischer Leistungsfähigkeit
animiert. Meist beruht die Wirkung dieser Mittel nur
auf der Macht der Suggestion, aber interessant ist es

jedenfalls, zu sehen, auf welche Ideen die Künstler in
Sachen ihres Berufes verfallen.

Die erste Norma, Madame Pasta, trank starken
schwarzen Kaffee zur Klärung der Stimme. Die
berühmte Malibran trank Rum, viel Rum. Dem Tenor
de Carrion, von dem die Variante ins hohe d in der
Stretta des „Troubadour" stammt, war im Zwischenakte

das Rauchen einer Cigarette zur. Anfeuchtung
unentbehrlich. In den Theaterräumen war das Rauchen
wohl verboten, einem so hervorragenden Künstler
gegenüber wurde jedoch ein Auge zugedrückt.

Der kürzlich als Gesangslehrer am Petersburger
Konservatorium verstorbene Bariton Giraldoni hielt
beim Auftreten einige Pfefferkörner im Mund,
behauptend, die dadurch hervorgerufene Entzündung der
Mundhöhle erhöhe die Resonanz des Tones. Pauline
Lucca nahm Eierbier, bei Madame Zelia Trebelli
konnte man in der Garderobe immer einige Flaschen
Bordeauxwein bereit finden. Origineller war das
Mittel der Vitali. Im Gilda- oder Alicekostüm
schnupfte sie Tabak, der die Kopftöne klären sollte.
Jedenfalls ist den damit nicht Vertrauten Vorsicht zu
empfehlen, da es nichts Fataleres für eine Sängerin
geben kann, als bei einer Antrittsarie durch Nießreiz
geplagt zu werden.

Eine Zeit lang war das beliebteste aller Mittel,
gedörrte Zwetschgen zu essen, Brot zu kauen, Gummi¬

bonbons, und viele priesen Eiklar mit Zucker, das die
Kehle geschmeidig mache. Zeitweise waren Gurgelmittel

und Inhalationen sehr gebräuchlich, man
gurgelte mit hypermangansaurem Kali, mit Alaun, Salz,
verdünntem Essig ?c.

Sontheim, der langjährige Lieblingstenor des
Stuttgarter Hoftheaters, gurgelte mit Champagner!
Therese Malten trank ihn lieber. Wenn sie die Isolde
gesungen hatte, wies ihre Garderobe immer eine ganze
Reihe leerer Sektflaschen auf. Daß Frau Moran-
Olden vor, während und nach der Vorstellung gleich
ihrem Gatten Bertram dem Alkohol in seinen
verschiedensten Gestalten nicht abgeneigt war, ist bekannt.
Scheidemantel raucht gern Pfeife oder Cigarre während

der Vorstellung. In der Umsriedtgung hinter
dem Bayreuther Festspielhause konnte man ihn in den
Pausen im Amfortaskostüm, die Cigarre im Munde,
lustwandeln sehen. Die meisten Sänger aber perhorres-
zieren nicht nur das eigene Rauchen, sondern sogar
das der — Hörer, als höchst stimmschädlich.

Am richtigsten handeln wohl diejenigen Gesangskünstler,

die am Tage des Auftretens mäßig essen,
keine körperlichen Extravaganzen treiben und möglichst
wenig sprechen. Natürlich werden auch allerhand
„Bravourstückchen" auf diesem Gebiete vollführt. So
wettete ein vor einigen Jahren auf dem Breslauer
Stadttheater engagierter polnischer Tenorist, der
damals sehr viel Stimme hatte, heute sie aber trotz
seiner jungen Jahre längst verloren hat, eines Tages,
er werde unmittelbar vor der Aufführung des „Prophet",
in der er den Titelhelden sang, zwölf Stück Apfelkuchen

mit Schlagsahne essen. Der kühne Sänger
gewann die Wette, aber als er als Johann das erste hohe
L herauslegen sollte, da kam kein hohes ö zum
Vorschein, sondern Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Nahrung und Gemüt.
Ein englischer Physiologe hat Entdeckungen ganz

besonderer Art gemacht. In einer kürzlich erschienenen
Broschüre verbreitete er sich über die Beziehungen
zwischen Nahrungsmitteln und Gemütsstimmungen und
kommt schließlich zu folgenden höchst eigenartigen
Resultaten. Jedes Nahrungsmittel hat in seiner Art
eine ganz bestimmte Wirkung auf das Gemüt. So
würde ein Mann, der längere Zeit hindurch nichts
anderes als Rindfleisch zu sich nähme, ungemein
energisch, mutig, ja tollkühn werden — das heißt, wenn
er es nicht schon vorher war. Setzt er den Genuß
ununterbrochen fort, dann wird er zuletzt, und wäre
er früher der sanftmütigste Charakter gewesen, jähzornig
und wild wie ein wütender Stier — kein Mensch könnte
es mehr mit ihm aushalten. Selbstverständlich würde
dieser Zustand endlich in tobenden Wahnsinn ausarten.
Die Wirkung einer nur aus Schweinefleisch bestehende»
Nahrung wäre nach einigen Wochen eine Art trübseligen
Hinbrütens, dem sich ein Gefühl allgemeinen Ekels
beigesellt. Es ist ein Zustand, der schließlich zu tiefer
Melancholie und Selbstmord führen soll. Bei beständigem

Genuß von Hammelfleisch würde der Mensch
verdummen, während das Fleisch ganz junger Kälber
den Körper verweichlichen und das Temperament milde
und heiter gestalten soll. Ein junges Mädchen, das
nur von Milch, Eiern und zartestem Kalbfleisch leben
würde, bekäme die schönste, weichste und weißeste Haut.
Gute, unverfälschte Milch hat überhaupt keinen schlechten
Einfluß, weder auf den Körper, noch auf das Gemüt
des Menschen. Die fetthaltige Milch der Schafe soll
sogar in gewissem Maße heiter stimmen, während der
Genuß großer Quantitäten Butter beruhigend wirkt
und, wenn zu lange sortgesetzt, ein Gefühl namenloser
Ermüdung hervorruft Vom Käse behauptet der
Engländer, daß er von guter Wirkung auf eine zu rege
Gehirnthätigkeit ist, im Uebermaß aber ein ähnliches
Endresultat erzielt wie Schweinefleisch. Eine meist
aus Eiern zusammengesetzte Nahrung kräftigt die
Muskeln bedeutend und soll auch anregend auf den
Verstand wirken; um aber das Gedächtnis zu schärfen
und bis ins späteste Alter zu erhalten, soll ein tägliches
Quantum von kräftigem Senf ein ganz vorzügliches
Mittel sein. Würde der Mensch weiter nichts genießen
als Fische, so könnte er bald mit den stumpfsinnigsten,
trägsten aller Kreaturen, den Bewohnern des nördlichsten
Teils von Sibirien, die fast nur von Fischen leben, in
Konkurrenz treten. Ausschließlicher Genuß von
Kartoffeln erzeugt ein Gefühl geistiger und körperlicher
Ermattung, sowie unbeschreibliche Langeweile. Auch
mit der Wirkung der Pflanzennahrung ist der englische
Physiologe nicht ganz einverstanden. So gesund die
verschiedenen Gemüse in Verbindung mit andern Lebensrnitteln

auch in Wahrheit sind, für so schlimm bezeichnet
der Engländer den geistigen und körperlichen Zustand
eines Menschen, dessen Nahrung ausschließlich aus
Pflanzenstoffen besteht. Das bleiche Gesicht, die'schlaffe
Haltung des mageren, kraftlosen Körpers, die glanzlosen

Augen, selbst das stumpfe Haar — so zeichnet er
den Vegetarier — sind die äußern Merkmale eines
vegetarisch lebenden Individuums, gar nicht zu reden
von der trägen, allerdings sehr gesetzten, sanften
Gemütsart und der geringen Produklivilät seines Geistes.
Häufiger Genuß von Früchten jeder Art ist nur
vorteilhaft. Gutes Obst regt stets die Fähigkeiten eines
Menschen an, wie es mäßig genossene Spiritussen thun
würden, ohne die Reaktion, die Alkohol zur Folge hat.

Grausamkeilen aus Unverstand.
Das Verhältnis der Geschlechter verfeinert sich mit

dem bessern gegenseitigen Verständnis. Der beste Mann,
wenn er nur gröberer Natur ist als seine Frau und
diese nicht genug versteht, wird und muß sie auf tausendfache

Art quälen, ohne daß er es weiß; wie umgekehr.
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bie braofte f^rau taufenb Dtittel t)at, ißren SDÎanri p
martern, wenn fie fieß nur ber 2lufgabe entjießt, auf
feine ©igenart einpgeßen.

Segßatb finb bie erften Qabre ber ©ße oft Sîrieg§=
jabre, unb bie Urfaße beg ©epnfg ift geroößnliß ber
reine Unoerftanb. ©ie fallen fid) gegenfeüig auf bie
Sternen unb jeber ßält bie @mpfinblid)feit beg anbern
für ladjerticbe 2lnmaßung ober ©löbfinn. 2lnß uiele
©raufamteiten gegen bag Kinb finb nur p etflären
aug unferer großen llntenntnig feiner Pfpße.

Sie ÜJlenfßen mürben fßaubern, roenn fie plot)'
tid) begriffen, roag fie bei aüer Siebe in ibrem Unoer»
ftanb mit ibren eigenen Kinbern, namentliß in ben

©ntroitflunggjaßren, anrid)ten. Sa mir bag Kinb fo
giemlid» pr iHectjtlofigteit oerurteitt baben, unfere eigene
aber fo fßneü p oergeffen pflegen, unb bag Seiben
beg anbern nur bann oerfteben, roenn eg fid) in einer
ung oerftänbiidjen ©praße äußert, fo roiffen rotr nidjt,
roa§ mir ibm antßun, pmal roenn roir nod) feine
©cßmerpngrufe geroaltfam unterbrücten. Könnten bie
Stiere reben, fo roürbe ein grofjer Steit aüer Sier»
qnälereien oon felber aufboren, ©tumnte Siere, roie

3ifße unb Sfßürmer, roerben roobt am lüngften auf
ßumane ©eßanblung roarten müffen.

Me Jrau iwr brm BpiB0Bl.
3n ber „2Biener 2lbenbpofi" fßreibt Paul non

@d)Bntban : ©in grauenfenner, ber alg ®n!el, ©ruber,
©räutigam, ©atte, Deffe, ©oufin, ©ater unb
©roßoater feine ©eobaßtungen angefteüt ßaben roiü,
ift p bem giete gelangt, eine roißtige Sücfe in ber
ftatiftifcßen 2Biffenfßaft augpfüüen. ®g ift ibm näm»

lid) gelungen, bie gewiß intereffante ftrage : „3Bie niel
3eit oerbringt eine %xan ibt Seben lang oor bem

Spiegel?" p beantworten.
@g roirb ber 3eitrau*n nom 6. bi§ pm 70. Sebeng»

jaßr fupponiert, unb im ®etail bot bie ©rfaßrung alg
©afi8 angenommen, baß bag Heine Dläbßen nom 6.

big pm 10. Sebengjaßre burd)fd>nittlict) täglid) 7 SDti=

nuten nor bem Spiegel nerbringt, nom 10 big 15. 3<ßr
eine ©iertelftunbe, oont 15. big 20. täglich 22 Dünnten,
in ben näßften 5 3aßren fogar 25 DUnuten ; p einer
halben ©tunbe fteigert fid) ber 2lufentßatt in ber 3eit
oon 25 p 30 fahren, ©obann tritt eine Debuttion
um 6 Dünuten ein, bie in bem folgenben Suftrum,
alfo big pm 35. „Senp, ©eltung bat ; in ber periobe
com 35. big pm 40. Saßr gebt bie Quote auf 18 DU»

nuten herunter, oon 40 big 50 auf 12 Dünuten unb

oon 50 big 60 auf G Dünuten, 3n bem Saßrpßnt,
roelßeg bag roeibliße ©reifenalter einleitet, alfo oon
60 big 70, begnügt fid) bie grau mit 6 Dünuten, ©g

ergibt fid) fomit aüeg in aüem bie refpeltable ©efamt»
fumme oon 349,575 Dünuten, bag ftnb 5826 ©tunben
unb etroag mehr benn 242 Sage, ben Sag p 24 @tb.

geregnet. ®ie hochwichtige grage: ®te oiel 3eit
oerbringt eine fjrau oom 6. big pm 70. Sebengfahr
oor bem ©piegel? läßt fid) baber jiemliß präjife mit
brei 2Borten beantroorten: Dunb acht Dlonate, Sag
unb Dacht!

JfBauBnßimmBßrtit
®er frieden 2lltborf im Sanbe Uri hielt am oor*

legten ©onntag ©emeinbeoerfammtung ab, um über
eine Verlegung ber ©tunben ber regelmäßigen ©otteg»
bienfte p beraten. ®abei brachte, roie ber ©erißt»
erfiatter beg „Um. 2Boßenbl." berietet, feerr Korpo»
rationgfdjreiber 2lmbrog püntener eine fefjr oernütif»
tige 3bee, obroohl man barüber ladjte: man folle bie

fjrauen anfragen, b. ß. bei ber ftefifeßung unb 2lenbe»

rung ber ©ottegbienftorbnung foüten biejenigen ge»

hört roerben, welche ben ©ottegbienft roirïlid) befuchen.

Bbub# Uom BüctfermarUt.
„3>es JUnbes prottifi". ©in Dtertbuß beg Sebeng,

oon Dlutterßanb begonnen, pr fpätern eigenen gort»
feßung. 3lug praltifcher ©rfabrung pfammengeftellt
oon §elene oon ©chrötter. ©ebunben 5 DU.
(Stuttgart, ®eutfd)e ©erlagganftatt).

®ieg nach ben 2lufjeißnungen einer jungen Dtutter
unb ßaugfratt entftanbene gamilienbuß gibt ihren
Dlitfßroeftern eine fißerliß überatt roiüfommen geheißene

Anleitung pr £>erfteüung einer fortlaufenben biographie
für jebeg Kinb. Ser gebiegen auggeftattete ©anb um»

faßt über peißunbert ©eiten auf gutem Schreibpapier
mit farbiger ©infaffung unb mit genügenbem Daum

pr ©intragung aüer ®aten unb Dothen, bie fiih auf
bag ©rfßeinen beg tleinen STOeltbitrgerg unb beffen
weitere ©ntroidlung in törperlißer unb geiftiger §in»
ficßt begießen, roie pm ©inîleben oon Photographien,
3eitunggaugfßnitten u. f. ro. §inpgefügt ßnb paffenbe
©ebidjte, ®en£fprüd)e, Sabeüen, bie auggefüüt roerben

müffen, buareinifdjc unb päbagogifdje Dîabnungen,
furpm aüeg, roa§ irgenbroie geeignet ift, biefeg „Dlerl=
budb beg Sebeng" fo ooüftänbig roie möglich p machen
unb eg p einer gunbgrube an ©rfabrung für bie Dadp
fömmlinge p geftalten. ®ie ©bronil beginnt natürlid)
mit ber ©eburt beg Kinbeg, auf ben folgenben ©eiten
finb bann bemerlengroerte ©lüdioünfdje, bie p bem

froßen ©reignig eintiefen, einptragen, weiterhin bie
Damen ber ©Itern nnb ©roßeltern. @g folgen ©eiten

pr Dufnabme einer 3lnfid)t beg ©eburtgbaufeg, eineg
©tammbaumeg unb einer lurpefaßten §amiliengefihid)te;
fpüter fcßließt fid) aüeg an, mag auf bie Saufe beg

Kinbeg öepg bot. Sie gortfdjritte im lörperlidjen
©ebeißen roie bie Degungen beg erroad)enben ©eelen=

lebeng roerben oerpidpet, unb in ähnlicher SDBeife geßt
eg burch bie ©dpljeit weiter, roo aud) bie Seßrer unb
©efäßrten nidjt oergeffen roerben. Kranlßeüen roie

froße ©reigniffe, ©piete unb Siebßabereien, Seftüre,
Deifen u. f. ro., aüeg roirb eingetragen, big pr ©elfa=

fiänbigfeit beg berangeroaeßfenen Kinbeg ober pr 33e=

gritnbung eigener §äuglid)feit. ®ie in biefem bübfeßen
Dlerlbuch erteilten Dnroeifungeit finb ungemein praltifd)
unb roerben jebe junge Dlutter pr geroiffenhaften
gfüßrung ber ©ßronil anregen; bem Kinbe aber roirb
ein folcßeg S8ud) oon Diutterhanb ein ©djaß fürg ganp
Seben fein.

ïragon.
biefer Jlußrift Rönnen nwe fragen oon a(t-

gemetnem ^niereffe aufgenommen werben. |UelTen-
gefurfje ober $tetTenofferten finb ausgefißtofTen.

gfrage 8062: Qcß bitte litterarifcß gebilbete unb
erfahrene Sefer, mir p fagen, nad) welchen ©efichtg»
puntten bei ber ^Beurteilung oon SBüdjern oorgegangen
roerben muß? ^d) ha&e mieß feiner 3e't/ beeinflußt
burd) eine abfällige Kritit oon berufener ©eite, oon
ber 3lnfd)affung eineg SSucßeg, bag mir pr ©infießt
pgcfdjidt roorben roar, abhalten laffen. Dacßträglicß
erßielten meine Kinber bag betreffenbe SBud) oon
einem unferer fjfreunbe pm ©efeßenf. 3Stß war ein
roenig in ©orge unb beobachtete genau ben ©inbritd,
ben bie Seitüre auf bie jungen Seute maeßte. ^cß lam
aber aitg ber Ueberrafcßung nidjt ßeraug, alg icß mer!=
roürbig günftigen ©influß beg SSudjeg lonftatieren
mußte unb par nießt nur bei einem, fonbern bei

mehreren ber Knaben. ®ag ungünftige Urteil erfeßeint
mir unbegreiflid) unb ungereeßt, unb begßalb fteüe id)
bie fjrage, naeß roelißen ©eßcßtgpunlten bei ber 33e=

urteilung oon SBücljern oorgegangen werbe? 3l'm
ooraug banlt für gütige Dntroort befteng

@lnc tütfc&eßlerlße SUiuttcr.

girage 8063: äßie fteßt eg in folgenbem gaü?
Dlutter unb Socßter, bie früher beffere Sage gefeßen
ßaben, leben feit einigen ^aßren beifammen unb oer=
bienen in gemeinfamer Slrbeit ben Unterhalt. ®ie
Dlutter bejießt eine Heine Penfion, bie aber mit ißrem
Sobe aufhört, ©ie ift oiel tränflid) unb pflegebebürftig
unb plagt fieß oft mit trüben ©ebanlen roegen meiner
3ulunft. SBermögen ift leineg oor.ßanben, aber ein für
unfere SSebürfniffe netter ßaugrat. ©eit einiger 3e'l
bef^äfligt fie fieß immer mit ber forage, ob biefer
Çaugrat oon mir rooßl oerfteuert roerben müffe, roenn
er alg mein ©rbteil mir pfaüe Dlir ift bie ftrage
an fid) felbft fo nebenfädjlicß ; roeil fie aber meine
Dlutter beunruhigt, mödjte icß fie gern oon erfahrener
©eite beantwortet roiffen. 3um ooraug banlt befteng

Sine 6efot0le $ocf)ter.

3fr«ge 8064: 3d) bitte ©utbenlenbe mir p fagen,
roie eine Socßter, bie ernfter ©efinnung ift unb ein
peinlicßeg ©ßrgefüßl befißt, fid) in nacßfolgenb be=

feßriebenem 3aU oerßalten foü? 3d) bin burd) eine
entfernte SSerroanbte mit einem £>errn belannt ge=

roorben, mit bem iöß mieß nad) längerer Prüfung oer=
lobt ßabe. ®urcß einen fatalen 3ufaß erfaßre icß jeßt,
baß mein Verlobter feßon lange naiß einer grau mit
entfpreeßenbem Vermögen gefueßt unb feßließließ aitcß
in biefem ©eftreben mit meiner ©erroanbten ©elannü
fißaft gemaißt ßat, baß fie ißm alg Çelferin ®ienfte
erroieg unb ftß ein ©erfpreßen für Dugpßlung einer
beftimmten Summe geben ließ, roenn bie ©erbinbung
p ftanbe tomme. Unb bieg troßbem fie beg genaueren
wußte, baß iß folßer 2lrt ©efßäfte aufg tieffte oer=
aßtete unb um folßer ©runbfäße roiüen fßon meßr
alg einen ©eroerber abgeroiefen ßatte. 3ß 6in empört
über bie Komöbie, bie mir oorgefpielt roorben ift. ®g
quiüt ßeiße ©itterleit in mir auf, roenn iß benle, roie
glüdtiß iß ßätte fein lönnen, roenn bag £>äßliße mir
gänjliß oerborgen geblieben roäre. 3ß f)<roe auf einen
©ßlag bie Dßtung oerloren unb bag ©ertrauen unb
ßabe bag ©efüßl, meinen ©ertobten nißt meßr am
feßen p tonnen. ®ie ©ernunft gebietet mir Dläßß
gung, aber ber oerleßte ©tolj fßreit auf. @g gibt
Dugenblide, roo iß faft bereit bin, p entfßulbigen,
bann aber feße iß roieber Har oor mir, baß iß in
ber @ße nißt oergeffen tönnte, fonbern baß bie
©rinnerung an ben „©anbei" ftß immer poifßen ung
fteüen roürbe. 3ß bitte um ernftßafte Dleinunggäuße»
rungen unb bante bafür pm ooraug aufg befte. g.

3)rage 8065 : 3ß roenbe miß in fßioerer ©erpng»
not an bie erfahrenen Seferinnen unb gutbentenben
Sefer biefeg ©latteg, um bereu Dleinunggäußerungen
p oerneßmen in einer ©aße, bie iß niemanbem pers

fönliß anoertrauen roiü unb in roelßer iß Unter»
ftüßung fuße für meine Dnfßauung gegenüber ber
meineg ©atten. Unfer ältefter ©oßn, ein talentierter
unb feßr liebengroürbiger 3üngüng, fteßt feit pei
3aßren in einem achtbaren ©efßäftgßaug in ber
Seßre. SBir ßaben bem 3ungen ©elbftänbigteit einge»
räumt unb ißn fo gehalten, baß er ein befßeibeneg
Dlaß ber feinem ©Iter pfteßenben ©ergnügungen fiß
gönnen tonnte. 3m ©efßäft roar man big oor einem
©ierteljaßr pfrieben mit ißm, roie mir ber ©ßef beg
©aufes (ein 3u0enbfreunb oon mir) auf mein ©e=

fragen beg öfteren melbete. ®er ©ater, beffen Sieb»

ling ber 3üngling übrigeng ift, oerlangte im erften
3aßr aümonatliß bie ©infenbung beg ©uggabenbucßeg,
roo jeboeß ber ©erbrauß für ©ergnügungen u. brgl.
nur fumtnarifß angegeben roerben mußte. ®a aüeg
feinen geregelten ©ang ßatte, mußte im peiten 3cß*
bag ©ltd) nur noß oierteljäßrliß gefßidt werben,
©ei feinem leßten SBeißnaßtsbefuß fanben roir ben
©oßn übel augfeßettb unb auß gemütltß anberg alg

fonft, nißt meßr fo offen unb heiter. 3ß äußerte
barüber meine ©eforgniffe p meinem Dtann. @r legte
ber ©aße aber leine große Sebeutung bei unb riet,
für einige 3e't bag leibenfßaftüß unb tägliß be»

triebene Dabfaßreit einpfßränten. ®ag mitgebraßte
Kaffabuß roieg ben geroößnlißen, georbneten ©tanb.
piößliß aber erfahre iß, baß ber 3»nge böfe geßler
begangen, feinen prinzipal gefßäbigt, bei feiner Kofi»
fratt ©ßulben gernaßt unb bag ©uggabenbuß unrißtig
geführt bat, um feine Sage bei ung p oerfßroeigeit.
@r bittet bringenb um ©elb, um bag ©efßeßene gut
p maßen, noß eße ein ©erbadjt gegen ißn auftomme.
Unb weiter bittet er um unfere ©iilfe, bamit er ben
piaß oerlaffen unb ing ©uglanb geßen tönne. ®ag
roar ein furßtbarer ©djlag für ung. Dlein Dlaun ift
barüber Irani geworben. 3ß mußte bem ©oßn bag

pr ®edung feiner ©ßulb beim ©efßäft benötigte
Kapital fofort fßideti, ebenfo bie rüdftänbige Summe
an bie penfionsinßaberin felbft. ®abei aber oerlangt
mein Dlann, baß iß ben Prinzipal oon bem ©taub
ber ®iuge in Kenntnig feße unb baß ber ©oßn feine
Seßre unroeigerlid) bort fertig ntaße. SJliß bünlt bieg
ein fßredlißeg ©egeßren. Däarum foll man bem fo
tief ©ereuenben bie ©ßmad) nißt erfparen unb ißn
nißt an einen anbern Drt geßen laffen, roo er ein
neueg Seben beginnen tann? allein SJlann ift itner»
bittlich unb ber Unglüdlidje fßreibt, baß er fiß oor»
ßer bag Seben nehme, eße er bem ©ßef mit bem ©e»
tenntnig unter bie 2lugen trete. 3ß bin in ooüer
©erpeiftung, möcßte helfen unb tann unb barf boeß
nißt. 3ß meine sDleinung nißt gerechtfertigt ©oüte
ber ©ater nißt barauf eingeben bürfen?

®ine Uer^oelfelnbc 3J?uttcr.

3<rage 8066: 2luf roelße SÜBeife tann man einen
Dlenfßen — roie eg in einer Dntroort auf bie grage
8036 ßeißt - roirlliß am meiften erfreuen? Unb
roelße Sleußerungen tennjeißnen bie roirtliße ©efiu»
nung begfelben? 3ur gütige 2lntroort oon ©rfaßreneit
bante iß pm ooraug ßerjliß. scocOter eiltet sieomteuiiu.

girage 8067 : ©eit panp 3aßren ftubiere iß bie
grage, roelßeg bie biüigfteSebengroeife für ben aHenfßen
ift, bei roelßer er boß feine Seiftunggfäßigteit fid) er»
halten tann? Könnte mir eine ©rfaßrene ßiefür 2ln»
ßaltgpuntte ober SBegleitung geben? 3ß wäre ßerj»
liß bantbar bafür. eifrtge Sefetin.

3frage 8068 : 3ß eg roiitliß roaßr, baß eine le=

bige roeiblidje perfon, bie aug beftimmten ©rünben
oon ber @ße abftraßiert, bag Deßt pr Dboption eineg
Kinbeg nißt ßat? Unb, roenn ja, mit roetßem Deßt
beraubt man fie biefeg Deßteg? Dlan tann ißr boß
auß nißt oerroeßren, ein eigeneg Kinb p ßaben.
aBarum roiü man ißr nißt pgefteßen, ein oerlaffeneg
fjoembeg fiß ganj 511 eigen maßen p tonnen?
freutibliße ©eleßrung roäre bantbar sine stiieinftefjenbe.

Bntioorten.
JVuf tirage 8051: ©ie bürfen in erfter Sinie bie

©ebulb nißt oerlieren; folß ein Kinb ßat hoppelten
ainfpruß auf Siebe unb ©ebulb; bann, roenn eg nie
eingefßüßtert roirb, oerliert bie ©adje ftß oon felbft.
Kalte aBafßungen finb feßr gut, aber man fängt bamit
boß erft im 3«ni 01t. gt. sm. in sb.

Jluf 3fragc 8051: ©ie tonnen in 3ßi'em gaü
nißt beßutfam genug oorgeßen. ©eßen ©ie mit bem
Kleinen oorerft jeben Sag ßinaug, auß bei unfreunb»
lißem 3Better. Datürliß muß eg entfpreßenb gefleibet
fein. Sofe geftridte Kleibunggftüde finb bag pect«
mäßigfte. ©eben ©ie ißm babei eine ißm fpmpatifße
îleine ©efäßrtin, bie jünger alg er, aber reßt lebenbig
unb felbftänbig ift; bag roirb ißn naß unb naß ani»
mieren unb feinen ©ßrgeiü roeden. Saffen ©ie ißn aüeg
felber tßun, roag feinen Kräften angemeffen ift. 2Benn
er fießt, roie feine Heinere ©efpieltn ftß überaü felber
p helfen roeiß, fo roirb eg ißn anfeuern bag gleiße
p tßun. ®agegen müffen ©ie fiß ßüten, ißn ju über»
forbern ober p erfßreden, er roürbe fonft aufg neue
mutlog. 3Bag bie aBafßungen anbelangt fo bürfen
©ie jeßt fßon bamit beginnen ; nur muß bie Propbur
rafß oorgenommen roerben, entroeber im warmen
3immer ober oor bem äluffteßen unter ber ®ede. ®ag
roößentüße ©ab muß warm fein unb beim ©erlaffen
begfelben muß ber Körper mit taltem 3Baffer abge»
goffen roerben. Dlögtißft oiel aiufentßalt im 3^eien.

ï.
Jluf ?(rage 8051: ®ag Kinb in lebhafter Um»

gebung fooiel alg mögliß fiß felbft überlaffen, bag
gagßafte rügen mit §eranpßung ber ©ßre beg Kleinen ;

oor aüem aber teine p fßroffen ober gar geroaltfamen
©orftöße unb ©erfuße.

^uf 3lrage 8052: 2Biü man nißt bie 2lfße fieben,
roag tßatfäßliß oielfaß gefßießt, fo bleibt nißtg an»
bereg übrig, alg für bie alten ©taßlfebern uno ber»
gleidjeti aibfäüe in jebeg ©ureau einen ©jtrabeßälter
aufpfteüen, bamit folße nißt in ben Papiertorb unb
fomit in bie älfße fommen. ®er ffaß baß alte ©taßl»
febern blutoergiftenbe fleine 3Bunben oerurfaßen,
tommt äiemliß ßäußg oor. gr. aji. i« ®.

|luf 3frage 8052: ©taßlfßreibfebern roerben feßr
oft gefammelt, um aug bem SRaffenerlög p rooßl»
tßätigen 3weden etroag beipfteuern. 59.

tftuf §lrage 8053: ®ag ©ßlittfßußlaufen muß
prattifß ei lernt roerben; man fßaut, roie bie anbern
eg maßen unb fragt ein paar greunbinnen, ung bag
erfte Dfal bei ber fpanb p neßmen. Sag 2lulegen ber
©ßtütfßuße ift für ainfänger befonberg roißtig; man
fange alfo bamit an, bie ©cblittfßuße in ber ©tube
anplegen unb an einem ©tode barauf ßin unb ßer
p geßen, eße man fiß aufg ©ig roagt. gc, m. in 0.

üuf 3trage 8053: ©eroiß gibt eg ©üßer prainleitung für ben ©ßlittfßußlauf. ©in ©uß ift aber
nißt bie §auptfaße, namentliß bann nißt, roenn bag
©efßid, bie ©lafti^ität ober gar ber Diut beg ©ßlitt»
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die bravste Frau tausend Mittel hat, ihren Mann zu
martern, wenn sie sich nur der Aufgabe entzieht, auf
seine Eigenart einzugehen.

Deshalb sind die ersten Jahre der Ehe oft Kriegsjahre,

und die Ursache des Gezänks ist gewöhnlich der
reine Unverstand. Sie fallen sich gegenseitig auf die
Nerven und jeder hält die Empfindlichkeit des andern
für lächerliche Anmaßung oder Blödsinn. Auch viele
Grausamkeiten gegen das Kind sind nur zu erklären
aus unserer großen Unkenntnis seiner Psyche.

Die Menschen würden schaudern, wenn sie plötzlich

begriffen, was sie bei aller Liebe in ihrem Unverstand

mit ihren eigenen Kindern, namentlich in den

Entwicklungsjahren, anrichten. Da wir das Kind so

ziemlich zur Rechtlosigkeit verurteilt haben, unsere eigene
aber so schnell zu vergessen pflegen, und das Leiden
des andern nur dann verstehen, wenn es sich in einer
uns verständlichen Sprache äußert, so wissen wir nicht,
was wir ihm anthun, zumal wenn wir noch seine
Schmerzensrufe gewaltsam unterdrücken. Könnten die
Tiere reden, so würde ein großer Teil aller
Tierquälereien von selber aushören. Stumme Tiere, wie
Fische und Würmer, werden wohl am längsten auf
humane Behandlung warten müssen.

Die Frau vor dem Spiegel.
In der „Wiener Abendpost" schreibt Paul von

Schönthan: Ein Frauenkenner, der als Enkel, Bruder,
Bräutigam, Gatte, Neffe, Cousin, Vater und
Großvater seine Beobachtungen angestellt haben will,
ist zu dem Ziele gelangt, eine wichtige Lücke in der
statistischen Wissenschaft auszufüllen. Es ist ihm nämlich

gelungen, die gewiß interessante Frage: „Wie viel
Zeit verbringt eine Frau ihr Leben lang vor dem

Spiegel?" zu beantworten.
Es wird der Zeitraum vom 6. bis zum 70. Lebensjahr

supponiert, und im Detail hat die Erfahrung als
Basis angenommen, daß das kleine Mädchen vom 6.

bis zum 10. Lebensjahre durchschnittlich täglich 7

Minuten vor dem Spiegel verbringt, vom 10 bis 15. Jahr
eine Viertelstunde, vom 15. bis 20. täglich 22 Minuten,
in den nächsten 5 Jahren sogar 25 Minuten -, zu einer
halben Stunde steigert sich der Aufenthalt in der Zeit
von 25 zu 30 Jahren. Sodann tritt eine Reduktion
um 6 Minuten ein, die in dem folgenden Lustrum,
also bis zum 35. „Lenz", Geltung hat; in der Periode
vom 35. bis zum 40. Jahr geht die Quote auf 13
Minuten herunter, von 40 bis 50 auf 12 Minuten und

von 50 bis 60 auf 6 Minuten. In dem Jahrzehnt,
welches das weibliche Greisenalter einleitet, also von
60 bis 70, begnügt sich die Frau mit 6 Minuten. Es
ergibt sich somit alles in allem die respektable Gesamtsumme

von 349,575 Minuten, das sind 5826 Stunden
und etwas mehr denn 242 Tage, den Tag zu 24 Std.
gerechnet. Die hochwichtige Frage: Wie viel Zeit
verbringt eine Frau vom 6. bis zum 70. Lebensjahr
vor dem Spiegel? läßt sich daher ziemlich präzise mit
drei Worten beantworten: Rund acht Monate, Tag
und Nacht!

Frauenstimmrecht.
Der Flecken Altdorf im Lande Uri hielt am

vorletzten Sonntag Gemeindeversammlung ab, um über
eine Verlegung der Stunden der regelmäßigen Gottesdienste

zu beraten. Dabei brachte, wie der
Berichterstatter des „Urn. Wochenbl." berichtet, Herr
Korporationsschreiber Ambros Püntener eine sehr vernünftige

Idee, obwohl man darüber lachte: man solle die

Frauen anfragen, d. h. bei der Festsetzung und Aenderung

der Gottesdienstordnung sollten diejenigen
gehört werden, welche den Gottesdienst wirklich besuchen.

Neues vom Büchermarkt.
„z»es Kindes Khronik". Ein Merkbuch des Lebens,

von Mutterhand begonnen, zur spätern eigenen
Fortsetzung. Aus praktischer Erfahrung zusammengestellt
von Helene von Schrötter. Gebunden 5 Mk.
(Stuttgart, Deutsche Berlagsanstalt).

Dies nach den Aufzeichnungen einer jungen Mutter
und Hausfrau entstandene Familienbuch gibt ihren
Mitschwestern eine sicherlich überall willkommen geheißene

Anleitung zur Herstellung einer forllaufenden Biographie
für jedes Kind. Der gediegen ausgestattete Band
umfaßt über zweihundert Seiten auf gutem Schreibpapier
mit farbiger Einfassung und mit genügendem Raum
zur Eintragung aller Daten und Notizen, die sich auf
das Erscheinen des kleinen Weltbürgers und dessen

weitere Entwicklung in körperlicher und geistiger Hinsicht

beziehen, wie zum Einkleben von Photographien,
Zeitungsausschnitten u. s. w. Hinzugefügt sind passende

Gedichte, Denksprüche, Tabellen, die ausgefüllt werde»
müssen, hygieinische und pädagogische Mahnungen,
kurzum alles, was irgendwie geeignet ist, dieses „Merkbuch

des Lebens" so vollständig wie möglich zu machen
und es zu einer Fundgrube an Erfahrung für die
Nachkömmlinge zu gestalten. Die Chronik beginnt natürlich
mit der Geburt des Kindes, auf den folgenden Seiten
sind dann bemerkenswerte Glückwünsche, die zu dem

frohen Ereignis einliefen, einzutragen, weiterhin die
Namen der Eltern und Großeltcrn. Es folgen Seiten
zur Aufnahme einer Ansicht des Geburtshauses, eines
Stammbaumes und einer kurzgefaßten Familiengeschichte;
später schließt sich alles an, was auf die Taufe des

Kindes Bezug hat. Die Fortschritte im körperlichen
Gedeihen wie die Regungen des erwachenden Seelenlebens

werden verzeichnet, und in ähnlicher Weise geht
es durch die Schulzeit weiter, wo auch die Lehrer und
Gefährten nicht vergessen werde». Krankheiten wie

frohe Ereignisse, Spiele und Liebhabereien, Lektüre,
Reisen u. s. w., alles wird eingetragen, bis zur
Selbständigkeit des herangewachsenen Kindes oder zur
Begründung eigener Häuslichkeit. Die in diesem hübschen
Merkbuch erteilten Anweisungen sind ungemein praktisch
und werden jede junge Mutter zur gewissenhaften
Führung der Chronik anregen; dem Kinde aber wird
ein solches Buch von Mutterhand ein Schatz fürs ganze
Leben sein.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik könne« «nr Kragen von all»

gemeinem Antereffe aufgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten sind ausgeschkosse«.

Krage 80K2: Ich bitte litterarisch gebildete und
erfahrene Leser, mir zu sagen, nach welchen Gesichtspunkten

bei der Beurteilung von Büchern vorgegangen
werden muß? Ich habe mich seiner Zeit, beeinflußt
durch eine abfällige Kritik von berufener Seite, von
der Anschaffung eines Buches, das mir zur Einsicht
zugeschickt worden war, abhalten lassen. Nachträglich
erhielten meine Kinder das betreffende Buch von
einem unserer Freunde zum Geschenk. Ich war ein
wenig in Sorge und beobachtete genau den Eindruck,
den die Lektüre auf die jungen Leute machte. Ich kam
aber aus der Ueberraschung nicht heraus, als ich
merkwürdig günstigen Einfluß des Buches konstatieren
mußte und zwar nicht nur bei einem, sondern bei

mehreren der Knaben. Das ungünstige Urteil erscheint
mir unbegreiflich und ungerecht, und deshalb stelle ich
die Frage, nach welchen Gesichtspunkten bei der
Beurteilung von Büchern vorgegangen werde? Zum
voraus dankt für gütige Antwort bestens

Eine wißbegierige Mutter.

Krage 8VK3: Wie steht es in folgendem Fall?
Mutter und Tochter, die früher bessere Tage gesehen
haben, leben seit einigen Jahren beisammen und
verdienen in gemeinsamer Arbeit den Unterhalt. Die
Mutter bezieht eine kleine Pension, die aber mit ihrem
Tode aufhört. Sie ist viel kränklich und pflegebedürftig
und plagt sich oft mit trüben Gedanken wegen meiner
Zukunft. Vermögen ist keines vorhanden, aber ein für
unsere Bedürfnisse netter Hausrat. Seit einiger Zeit
beschäftigt sie sich immer mit der Frage, ob dieser
Hausrat von mir wohl versteuert werden müsse, wenn
er als mein Erbteil mir zufalle? Mir ist die Frage
an sich selbst so nebensächlich; weil sie aber meine
Mutter beunruhigt, möchte ich sie gern von erfahrener
Seite beantwortet wissen. Zum voraus dankt bestens

Eine besorgte Tochter.

Krage 80K4: Ich bitte Gutdenkende mir zu sagen,
wie eine Tochter, die ernster Gesinnung ist und ein
peinliches Ehrgefühl besitzt, sich in nachfolgend
beschriebenem Fall verhalten soll? Ich bin durch eine
entfernte Verwandte mit einem Herrn bekannt
geworden, mit dem ich mich nach längerer Prüfung verlobt

habe. Durch einen fatalen Zufall erfahre ich jetzt,
daß mein Verlobter schon lange nach einer Frau mit
entsprechendem Vermögen gesucht und schließlich auch
in diesem Bestreben mit meiner Verwandten Bekanntschaft

gemacht hat, daß sie ihm als Helferin Dienste
erwies und sich ein Versprechen für Auszahlung einer
bestimmten Summe geben ließ, wenn die Verbindung
zu stände komme. Und dies trotzdem sie des genauesten
wußte, daß ich solcher Art Geschäfte aufs tiefste
verachtete und um solcher Grundsätze willen schon mehr
als einen Bewerber abgewiesen hatte. Ich bin empört
über die Komödie, die mir vorgespielt worden ist. Es
quillt heiße Bitterkeit in mir auf, wenn ich denke, wie
glücklich ich hätte sein können, wenn das Häßliche mir
gänzlich verborgen geblieben wäre. Ich habe auf einen
Schlag die Achtung verloren und das Vertrauen und
habe das Gefühl, meinen Verlobten nicht mehr
ansehen zu können. Die Vernunft gebietet mir Mäßigung,

aber der verletzte Stolz schreit auf. Es gibt
Augenblicke, wo ich fast bereit bin, zu entschuldigen,
dann aber sehe ich wieder klar vor mir, daß ich in
der Ehe nicht vergessen könnte, sondern daß die
Erinnerung an den „Handel" sich immer zwischen uns
stellen würde Ich bitte um ernsthafte Meinungsäußerungen

und danke dafür zum voraus aufs beste. F.

Krage 80K5: Ich wende mich in schwerer Herzensnot

an die erfahrenen Leserinnen und gutdenkenden
Leser dieses Blattes, um deren Meinungsäußerungen
zu vernehmen in einer Sache, die ich niemandem
persönlich anvertrauen will und in welcher ich
Unterstützung suche für meine Anschauung gegenüber der
meines Gatten. Unser ältester Sohn, ein talentierter
und sehr liebenswürdiger Jüngling, steht seit zwei
Jahren in einem achtbaren Geschäftshaus in der
Lehre. Wir haben dem Jungen Selbständigkeit
eingeräumt und ihn so gehalten, daß er ein bescheidenes
Maß der seinem Alter zustehenden Vergnügungen sich

gönnen konnte. Im Geschäft war man bis vor einem
Vierteljahr zufrieden mit ihm, wie mir der Chef des
Hauses (ein Jugendfreund von mir) auf mein
Befragen des öfteren meldete. Der Vater, dessen Liebling

der Jüngling übrigens ist, verlangte im ersten
Jahr allmonatlich die Einsendung des Ausgabenbuches,
wo jedoch der Verbrauch für Vergnügungen u. drgl.
nur summarisch angegeben werden mußte. Da alles
seinen geregelten Gang hatte, mußte im zweiten Jahr
das Buch nur noch vierteljährlich geschickt werden.
Bei seinem letzten Weihnachtsbesuch fanden wir den
Sohn übel aussehend und auch gemütlich anders als

sonst, nicht mehr so offen und heiter. Ich äußerte
darüber meine Besorgnisse zu meinem Mann. Er legte
der Sache aber keine große Bedeutung bei und riet,
für einige Zeit das leidenschaftlich und täglich
betriebene Radfahren einzuschränken. Das mitgebrachte
Kassabuch wies den gewöhnlichen, geordneten Stand.
Plötzlich aber erfahre ich, daß der Junge böse Fehler
begangen, seinen Prinzipal geschädigt, bei seiner Kost-
fran Schulden gemacht und das Ausgabenbuch unrichtig
geführt hat, um seine Lage bei uns zu verschweigen.
Er bittet dringend um Geld, um das Geschehene gut
zu machen, noch ehe ein Verdacht gegen ihn aufkomme.
Und weiter bittet er um unsere Hülfe, damit er den
Platz verlasfen und ins Ausland gehen könne. Das
war ein furchtbarer Schlag für uns. Mein Mann ist
darüber krank geworden. Ich mußte dem Sohn das
zur Deckung seiner Schuld beim Geschäft benötigte
Kapital sofort schicken, ebenso die rückständige Summe
an die Pensionsinhaberin selbst. Dabei aber verlangt
mein Mann, daß ich den Prinzipal von dem Stand
der Dinge in Kenntnis setze und daß der Sohn seine
Lehre unweigerlich dort fertig mache. Mich dünkt dies
ein schreckliches Begehren. Warum soll man dem so

tref Bereuenden die Schmach nicht ersparen und ihn
nicht an einen andern Ort gehen lassen, wo er ein
neues Leben beginnen kann? Mein Mann ist
unerbittlich und der Unglückliche schreibt, daß er sich vorher

das Leben nehme, ehe er dem Chef mit dem
Bekenntnis unter die Äugen trete. Ich bin in voller
Verzweiflung, möchte helfen und kann und darf doch
nicht. Ist meine Meinung nicht gerechtfertigt? Sollte
der Vater nicht darauf eingehen dürfen

Eine verzweifelnde Mutter.
Krage 8066: Auf welche Weise kann man einen

Menschen — wie es in einer Antwort auf die Frage
8036 heißt - wirklich am meisten erfreuen? Und
welche Aeußerungen kennzeichnen die wirkliche Gesinnung

desselben? Für gütige Antwort von Erfahrenen
danke ich zum voraus herzlich. Tochter einer Abomieià.

Krage 8007 - Seit zwanzig Jahren studiere ich die
Frage, welches die billigste Lebensweise für den Menschen
ist, bei welcher er doch seine Leistungsfähigkeit sich
erhalten kann? Könnte mir eine Erfahrene hiefür
Anhaltspunkte oder Wegleitung geben? Ich wäre herzlich

dankbar dafür. Eifrige L-s-rin.
Krage 8008: Ist es wnklich wahr, daß eine

ledige weibliche Person, die aus bestimmten Gründen
von der Ehe abstrahiert, das Recht zur Adoption eines
Kindes nicht hat? Und, wenn ja, mit welchem Recht
beraubt man sie dieses Rechtes? Man kann ihr doch
auch nicht verwehren, ein eigenes Kind zu haben.
Warum will man ihr nicht zugestehen, ein verlassenes
Fremdes sich ganz zu eigen machen zu können? Für
freundliche Belehrung wäre dankbar Eine All-lnst-heà

Antworten.
Auf Krage 8951: Sie dürfen in erster Linie die

Geduld nicht verlieren; solch ein Kind hat doppelten
Anspruch auf Liebe und Geduld; dann, wenn es nie
eingeschüchtert wird, verliert die Sache sich von selbst.
Kalte Waschungen sind sehr gut, aber man fängt damit
doch erst im Juni an. Fr. M. w ».

Auf Krage 8V51: Sie können in Ihrem Fall
nicht behutsam genug vorgehen. Gehen Sie mit dem
Kleinen vorerst jeden Tag hinaus, auch bei unfreundlichem

Wetter. Natürlich muß es entsprechend gekleidet
sein. Lose gestrickte Kleidungsstücke sind das
zweckmäßigste. Geben Sie ihm dabei eine ihm sympatische
kleine Gefährtin, die jünger als er, aber recht lebendig
und selbständig ist; das wird ihn nach und nach
animieren und seinen Ehrgeiz wecken. Lassen Sie ihn alles
selber thun, was seinen Kräften angemessen ist. Wenn
er sieht, wie seine kleinere Gespielin sich überall selber
zu helfen weiß, so wird es ihn anfeuern das gleiche
zu thun. Dagegen müssen Sie sich hüten, ihn zu
überfordern oder zu erschrecken, er würde sonst aufs neue
mutlos. Was die Waschungen anbelangt so dürfen
Sie jetzt schon damit beginnen; nur muß die Prozedur
rasch vorgenommen werden, entweder im warmen
Zimmer oder vor dem Aufstehen unter der Decke. Das
wöchentliche Bad muß warm sein und beim Verlassen
desselben muß der Körper mit kaltem Wasser
abgegossen werden. Möglichst viel Aufenthalt im Freien.

X.
Auf Krage 8051: Das Kind in lebhafter

Umgebung soviel als möglich sich selbst überlassen, das
Zaghafte rügen mit Heranziehung der Ehre des Kleinen;
vor allem aber keine zu schroffen oder gar gewaltsamen
Vorstöße und Versuche. B.

Auf Krage 8052: Will man nicht die Asche sieben,
was thatsächlich vielfach geschieht, so bleibt nichts
anderes übrig, als für die alten Stahlfedern und
dergleichen Abfälle in jedes Bureau einen Extrabehälter
aufzustellen, damit solche nicht in den Papierkorb und
somit in die Asche kommen. Der Fall, daß alte Stahlfedern

blutvergiftende kleine Wunden verursachen,
kommt ziemlich häufig vor. Fr. M. >u ».

Auf Krage 8052: Stahlschreibfedern werden sehr
oft gesammelt, um aus dem Massenerlös zu
wohlthätigen Zwecken etwas beizusteuern. zz.

Auf Krage 8053: Das Schlittschuhlaufen muß
praktisch e-lernt werden; man schaut, wie die andern
es machen und fragt ein paar Freundinnen, uns das
erste Mal bei der Hand zu nehmen. Das Anlegen der
Schlittschuhe ist für Anfänger besonders wichtig; man
fange also damit an, die Schlittschuhe in der Stube
anzulegen und an einem Stocke darauf hin und her
zu gehen, ehe man sich aufs Eis wagt. Fr. M. in v.

Auf Krage 8053: Gewiß gibt es Bücher zur
Anleitung für den Schlittschuhlauf. Ein Buch ist aber
nicht die Hauptsache, namentlich dann nicht, wenn das
Geschick, die Elastizität oder gar der Mut des Schlitt-
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fcgugläuferS utcgt oorganben ift. ©cgon otele finb int
Figurenlaufen recgt gut, ogne je ein SSttd) beniißt gu
gaben. Slnbere bringen e§ trog Segrbücger îautn über
einen einfachen Sogen ginattS. — ©ute Süctjer finb:
„©puren auf bem ©ife" non ®r. ®iamottbi, ®r. ®.
n. fiorpet, 3TÎ. SBirtI)- Verlag non Slfreb §älber,
SDäien 1881. ®aS Stert enthält 272 Figuren in §olg=
fdjnitt. — „®ie fiunft beS ©djfittfdjugiaufenS". ©ine
fpfientatifcge Snleüung gur grünblicgen ©rlernung be§
@i§*fiunftiaufen§ unb gur F°rtbilbung für ben oor*
gefcgrütenen ©cglittfchugläufer, non FïanS ©aliftuS.
112 in ben SEejt gebrutfte F'8uien- §artleben§ Verlag.
Stien, 5|3eft, Seipjig. »,

Jluf §frage 8053: Stgeoretifdje Snteitung gutn
fiunft*@cblittfd)uglauf finben ©ie in folgenben fegr
empfehlenswerten Vücgern: F- ®- unb Fr- ©djeibert
„®er SSinterfport". Verlag: ©retglein & ©ie., Seipgig.
VreiS Fr- 2' 76. — fpenrt) ß. Smother. Principle
skating turns-Edges and striking-combined figure
skating. — ®iefe brei Vdnbcgen foïïten in ber gier
angegebenen F°l8e ftubiert unb geübt werben. Sßrei§
Fr. 1. 50 ein jebeS. Sertag: fporace ©op, Sonbon.

aß., St. âJîorifc.

Jluf gfrage 8054: ®ie Uebuttg mad)t gier ben
SReifter; man gewögne fid) baran, nidjt in bie Ver*
fammlung ginein gu fegen, fonbern in bie Suft gu
fprecgen. Vor allen ®ingeu aber muß bttrcgauS wäg*
renb ber erften Seit ber Vortrag Stert für Stert ge=

fcgrieben unb abgetefen werben. (Sitte ®affe ftarten
®gee nor bem Auftreten ertoeift fid) oft als nütgUcg.

St. an. tu ®.

Jluf Jirage 8054: Stenn ©ie fcgon älter finb,
wirb ba nidjt megr niel gu macgen fein. SRit Fgnen
leiben nod) niete an bem Uebet. — Fe tuet)* ©ie fid)
oorbereüen, um fo fdjlimmer wirb e§ fein. SRegr au§
bem freien, momentanen ®enten reben, bürfte beffer fein.

».
Jtuf tirage 8054: ißrof. ®r. ©. jpiltyS Sud) über

Cefeit ttnb S eben, FrauenfeIb I90© F- §uber§
Sertag. Für ben Fragefteüer finb nietteicbt befottberS
lefenSwert bie einlci^Iidjett ©rörterungen über bie Ve=
fangengeit beS RebtterS (non ©eite 90 an).

an. s«. tn s.
Jtuf §frage 8055: FE) flatte nidjt niel auf Gsier*

tonfernen. ÏÏRan tann jegt ben gangen Stenter ginburcf)
fo leidjt italienifdje unb boSnifdje ©ier tjaben, baß bie
SRüge beS fionferoierenë fid) nad) meiner SReinung
nidjt megr lognt. in ®.

Jluf gfrage 8056: 3Rit adjt ÜRonaten braudjt ein
bic£e§ fiinb nod) nidjt atiein figett gu tonnen. ®ie eng*
tifdjen §afermegle werben am meiften gerüljmt, bocg
gibt e§ aitd) fegr gute inlänbifdje ÜRarten; bie ©aupt*
fad)e ift, bafj ba§ ÜRegl gut aufgefdjtoffen, atfo lang
getocfjt wirb; beSgalb mürbe id) babfetbe mit SBaffer
ju einem bünnen Srei fodjen, unb non biefem Srei
(ber inbe§ alte ®age frifd) getocfjt Werben mu^) etwa
breintal täglid) bem fileinen ein ®rittel unter bie
9Ritd) geben. gr. hr. in ».

iiuf §lrage 8056: äöieber ber alte Fe&Ier
fiinberernäfirung — fiutjmild) erfe^t nun einmal nidjt
bie SRuttermild), ba in berfelben bie tnodjenbilbenben
Räbrfalje nid)t in genügendem 3Ra|e norfjanben finb.
— ®ie§ ift ber ©runb, weêbalb Ff)t 8 SRonate alte§,
au§fd)lie6tic^ mit fiuljmild) ernätjrteS fiinb nod) nid)t
aufredjt fi^t. — Som brüten SRonat ab benotigt eben
ein jebe§ tünfttid) ernährtes Sabp eine Seinabrung,
weti^e bie gur 3äbnebilbung unb gum finoi^enmadjStum
fo notwendigen fRabrfatge unb ^ßt)o§p^ate entrait. —
©eben ©ie Fbrem fiinbe, abmed)felnb mit fiubmild),
ba§ betannte ©alactina4!Rild)met)l, anfangs in ber
©augPafdje, fpäter als biinner Srei, unb laffen ©ie
fid) biefe tieine SReljrauSgabe nidjt reuen. ®, ©.

Jluf ^Irage 8057: ©in fdjriftli^er Sertrag bei
ber Serlobung ift in ber ©djmeig nidjt üblich; nieP
fad) gefjt bie Serlobung wieber gurücf, otjne ba& eine
ber Sarteien fich burch einen förmlichen Sertrag ge=
bunben hält. ®agegen ift ber ©heoertrag nor 3lbfd)luf5
ber ©he allgemein übliih unb in ber ©efehgebung be=

grünbet, auch burdjauS gu empfehlen ba, wo nermögen§=
rechtliche Serhältniffe irgenb in Setracf)t tommen. ®er
©heoertrag muh uad) genauen gefehliihen Sorfdjriften
abgefagt werben; man lägt ihn alfo am beften burd)
ben IRotar fcgreiben unb beglaubigen. <m. tn ®.

^Inf tirage 8057 : F^ felbft wäre auch nicht
Freunb biefer „gefdjäftlidjen" Sehanbtung ber 3ln=
gelegenheit. ®.

iluf glrage 8058: 3Ran mügte bie ©acge anfegen
tönnen, um gu urteilen, ©igentlidje ifjuftetn würbe ich
auSbrücten nad) 3lrt ber ÜRiteffer; ift bie ßaut nur
rauh, f" ftd) ba§ bei richtiger Suwenbung be§
Ftottiertud)e§ bod) gewig balb oerlieren. gt, m. i» ».

ituf gfrage 8058: 3Ran agnt baë §erannagen
be§ FofigiogS! Ober? Saffen ©ie fid) non bem fieri
in bem Faße ntd)t tirren; ber SBagn ift turg, ber
©ewinn nicgt grog, fiommenbe ©onne unb ecgte
FrüglingSluft wirb Teilung bringen. »

Jluf §lrage 8058 : Saffen ©ie an ben Oberarmen
unb am fRüden regelmägig ©anbabreibungen maihen,
wonad) eine SBafdjung mit einer milben ©etfe unb
baS Seftreicgen mit einem eben folcgen Feit folgt. F^
Frühling wirb ber ©influg oon Suft unb ©onne auf
bie fonft oergüUten ©teüen oon befter Sßirtung fein.

x.
Jluf §irage 8059: fHidjtig anertannte SilbungS

ftätten für fiinbergärtnerinnen beftegen in @t. ©allen,
Qüricg unb Sern. Saffen ©ie fid) oon biefen Orten
ijkofpette tommen. gg.

Jluf §frage 8060: fiait ift tein ®üngmittel, bocg
wirb ©ipë ab unb gu bei ber Slumenpflege oerwenbet.
®iefe Pflege mug man oerfiegen, ba§ will fagen tgeo^
retifch unb prattifd) gelernt gaben, um gu wiffen, wie
jebe 3lrt beganbelt fein will, unb felbft bann braudjt

eS günfiige Umftänbe, bamit bie Slumen im 9Bogn=
gimmer baoon tommen in oielfacg oerborbener Suft.
©in fein beobacgtenber Slumenfreunb gat mir gefagt,
bag man mit ben gioNflerblumen reben ntiiffe, bamit
fie gebeigen. %t. m. in ».

Jluf 3üage 8060: 2Senn ©ie bie ipflangen blo§
giegen, fo ift im Qtmmrr geftanbeneS ober ofenwarmes
SeitungSwaffer fegr wogt gu gebrauchen, auch wenn eS

ftart taltgaltig ift, benn fiait ift in ber Stgat ein
®üngemittel. 3um Ueberfprigen unb Sbwafchen ber
ipflangerf bagegeit ift weidjeS, nidjt taltgaltigeS SBaffer
baS eiitgig richtige, weil beim taltgaltigen SCBaffer bie
fialtteile fid) auf ber ipflange abfegen, waS eine Ser-
ftopfung ber sf3oren bewirft. x.

Jluf Jirage 8060: ©etodjteS SBaffer ift weidjer
(ägnlid) wie Segenmaffer) unb löft bie djemifchen Se=
ftaubleile im ©rbboben beffer gur Sufnähme ber ipflattgen.
fialfpuloer als ®üngmütel ift gu empfehlen, fiait
aufgelöft in SDBaffer übergiegt alleS gern mit einer
büniten fialtfcgicgt, bie ber ®ranfpiration ber ißftangen
ginberlicg ift. ».

Jluf gfrage 8061: ©egeit ©id)t unb fRgeumatiSmuS
ift ©itronenfaft megrfacg empfohlen worben ; id) weig
nicgt, ob bie§ in Fh^em flatte gelfen wirb. §aben
warme Säber genügt, fo würbe icg wieber äöärme
anwenben, alfo wollene ©trümpfe unb ©cguge, warnte
Fttgbäber, womöglich F"gbäber in geigem ©anb.

St. SIR. in ».
Jluf ^trage 8061: Seganbluttg ber F«ge mit

©leftrigität wirb oon befter SBirfttttg feilt. Sefdjaffen
©ie ficg einen aipparat, wie folcge in ber „Frauew
Leitung" auSgefcgrieben finb, bamit ber Reifer Fh"*en
ftetS gu ®ienften ftegt. x.

^ttf ?rage 8061: 2ltt bie Slbonnentiu in Safel!
Stuf Fgre 2lttfrage ntöcgte id) Sie barattf auftnert'fant
macgeti, bag ficg nuit in Safel fcgott längere 3e'l auch
ein elettromagnetifcgeS Fnftitut „©aluS" befiitbet, beffett
SeganblttngSweife fegr oorteilgaft fettt foil bei ©e
leutrgeumatiSmen. Saffen ©ie fid) bocg einen
ißrofpeft tommen. 3Rit ben beften SBünfcgen gur ®e=

nefltng grau SRaumnnn, 3c®.

©ine ©rogftabtftigge oon 9Rap Sßunbtte.

(ScStnb.) (S^ad^btudC öerBoten.)

atgtauhe hatte bie notroenbigften 3RöbeI,
EleibungSftücte unb ©eräte an ficg genpm=
men unb für ficg unb igr Sinnt eine fleine
SRanfarbenmognung gemietet, um öor ben
SRigganblungen igreS SRanneS ficger gu fein.

Slber eS bauerte nicgt lange, unb Seutgolb gatte fie
aufgefgürt. ©einer Slufforberung, gurüctgutegren,
fegte fie igte Steigerung entgegen. Stur mit 3tot
entging fie einer tgätlicgen SRtfjganblung auf offener
@traf;e. Fegt gatte ber SOtenfcg bie ®reiftigtett,
bie £ülfe beS ©ericgtS gegen feine gflicgtüergejfene
Frau angurttfen. ßacgtaube ergielt einen gericgt=
liegen gtücttegrbefegl, toelcgem, ba fie ign nicgt 6e=

achtete, ein groeiter folgte, ber igr eine megrtoöcgige
©efängniSgaft in SluSficgt fteüte, falls fie ficg nocg

fürber ber ©rfüHung igrer fßflicgten entgöge. SBaS,

gatte fie nocg nicgt genug ber fßfticgten erfüllt?
SBaS oerlangte man benn nocg oon igr ©oïïte fie
igr £inb unb fidg oon bem Settommenen tot»
figlagen laffen? 3« igrer SSergtoeiflung fegte fie
fidg gin unb legte bem ©eridgt in einem ©egreihen
igre enifegtiege Sage bar. Slber toaS galf'S? ©ine
frügere Kellnerin? 0, ba fiegt man ja gleich • • •

®er arme ïïtannl SRatürlicg foil er nicgt umfonft
ben ©dgug ber ©efege angerufen gaben I Sa^taube
lieg fidg einfcgücgtern unb fegrte gurücf, aber fie
maegte fi^ einen fftat gu IRuge unb ergob bie

©cgeibungSflage.
traurige SOtonate tarnen; aber fie oergingen

unb braegten igr — bie üotlftänbige §offnungS=
lofigteitl Fgr Slntrag mar als unbegrünbet gurüct=
gemiefen morben. fileine Sgätlidgfeiten beS SRanneS

gegen bie Fmu gelten in „gemögnlicgen" fireifen
nicgt als ©cgeibungSgrunb ; lebensgefährliche 30tig=

ganblungen maren nocg nicgt naeggemiefen, ebenfo»
menig ein Serfcgulben beS SJtanneS an bem mirt»
fdgaftlicgen herabgang ber Familie. 3« Stamen
beS ©efegeS mugte fie meiter bulben, obmogl fie
nage baran mar, fittlidg unb förperlicg gufammen=
gubreegen. ©ine grengenlofe SOtutlofigteit mar über
fie getommen. Fgre Seele lag mie unter einem
bumpfen ®ruct. ®er ©tumpffinn ber Sergmeiflung
mürbe igr größter SBogltgäter; er lief) fie einen
®ag mie bett anbern ertragen, baS Fmtgtbarfte er
buloen, ogne bagegen aufgubegegren. ©te füglte
taum nocg, baß igre Seiben täglich größer mürben;
benn feitbem Seutgolb erfagren gatte, mie gereegt
er in ben Slugen beS SlicgterS baftanb, tannte
feine Dtoggeit (eine ©grauten megr.

Fgr jegtoaeger Serfucg, igrem ©lenb gu ent=

rinnen, mar in feinen Slugen eine Serfünbigung
gegen ign, für bie eigentlich teine ©ügne gu gart
mar; aber er mottle fegon bafür forgen, baß fie
igr Unrecgt einigermaßen mteber gut maegte an igm!
©eine Slnfprücge an Verpflegung unb ©emägrung
oon ®afcgengelb muigfen ins llngemeffene; jebeS
tabelnbe É5ort, jebe Steigerung, jeber bürftiger be»

fegte ïïtittagStifcg gatte bie unflätigften ©egmäg

reben unb, rnenn er trunten mar, bie größten 9ötiß=
ganblungen im ©efolge. ®aS fiinb magte ficg in
feiner ©egenroart taum nocg aus bem äBintel
gerauS, unb fo fanb er Slnlaß genug, über ben
„lidgtfcgeuen, ftörrifegen Saig" gu fegimpfen. @0
oiel in igren firäften ftanb, nagm fie sftnni oor
ben ©rgiegungSDerfu^en SeutgolbS in ©cgug.
©elbftoerftänbltcg forberte baS um fo megr feine
SSßut gerauS. SOtegr als einmal füglte fie fidg am
Seben bebrogt unb mußte ficg mit bem fiinbe gu
DtjcgbarSleuten flüegten. ©ie mar allgemacg auf
einen fßuntt gelangt, mo igre Fägigteit gum ßr=
tragen oon Seiben oerfagte. ®aS mar bamalS, als
fie naeg einem furegtbaren Sluftritt gegangen mar,
um nocg einiges für ben näcgften $ag eingutaufen.

Sei igrer ttiücffegr fattb fie igren SJtann, mie er,
in einem fort fegimpfenb, über ber äßafcgfcgüffel
baS Slut gu ftillen fudgte, baS igrem laut jammern*
ben 9)täbcgen aus einer fiopfmunbe floß. Von
®obeSangft ergriffen, ftürgte fie auf ben DJtann gu,
riß ign gurücf unb fdgloß auffegreienb baS fiinb in
igre Ülime. ©r fuegte ficg fegmaeg gu entfcgulbigen
unb fcgalt fcgließlicg nocg, baß fte ficg „gar fo ge=

fägrlicg gäbe".
®aS Vlut igreS fi[nbeS brachte Sacgtaube üöttig

aus ber biSger gur ©egau getragenen ttîuge ; aber
nocg begerrfegte bie ©orge um Slntxi fie fo, baß fie
nichts anberes gu benfen oermoegte. ®te SBunbe
mar nicgt fegr eigeblicg, aber bocg immergin bebeu*
tenb genug, um eine gärtlicge ÜRutter gu taufenb
Vefür^tungen gu oeranlaffen. ©ie braegte baS

mißganbelte äßefen gu Vett unb mich nur no$
menige Slugenblicte Don feinem Sager. ®en gög*
ttifegen Sfteben igreS ÎRanneS fegte fie eiferneS
©egtoeigen entgegen, fo baß biefer, mübe oon ber
©inmirtung beS genoffenen VranntmeinS, fich 3ur
9luge begab. ®aS arme SBeib blieb an bem (leinen
Vettcgen figen. fRiemanb fag eS, mie geiße Sgränen
über bie bleichen Sßangen auf igre f^ttdCaTbeit
geruntertropften. Sinnt fing an gu fiebern. Fgt
©djlaf mürbe untugig, fie fegien ©egmerg gu em=

pfinben, ftögnte unb mimmerte. tpiöglicg fugr fie
mit lautem Slngftfcgret gocg unb fag ficg rneit*
geöffneten SlugeS um. ©ie belirierte. ®ie SJtutter
fuegte fie gu berugigen, braeg aber felber babei in
lautes Steinen auS.

Fegt regte ficg Seutgolb, ber mit gäßlidgen
SSSorten über bie näcgtlicge ©törung fegimpfte unb
eine brutale ®rogung baran tnüpfte. ®ann bregte
er ficg auf bie anbere ©eite, unb lautes ©egnaregen
bemieS, baß er fofort mieber eingefcglafen mar.
Vei ber ®rogung igreS VtanneS gatte ficg ein gang
eigentümlicher ©eelenoorgang in igrem Sluge ab*
gefpielt, ber fegmer gu befegreiben ift. ©S mar, mie
menn ein Votai plöglicg einen Sprung ergält unb
ber tlare filang mit einem SJlale in einem fdgalen
SRißton erftirbt. Fn biefem Slugenbltct mar eine
©aite in igrem Fnnern gerriffen, baS füglte man.
©ine büftere ©ntfcgloffengeit, bie igren Urfprung
megr in bem SBagnfinn ber Vergmeiflung als im
freien 9Rut gat, trat in jebe Vliene beS leidgen*
blaffen, falten, ftarren ©eficgtS. ©ie trat gum
©dgrante unb nagm ein großes, moHeneS, foge*
nannteS Umfdglagetudg gerauS. Vor geöffneter
©cgranEtgür fant fie in bie gitternben finie unb
toarf ben fiopf auf ben baneben ftegenben ©tugl.
„©roßer ©ott," murmelte fie, „®u meißt eS ja
felber am beften idg tann nicgt megr meiter.
©8 muß fein; bie Vtenfcgen motten eS ja nicgt
anberS." SllS fie an bem Vett beS VlanneS oorüber*
ging, marf fie einen Vticf unfäglidger Verachtung
auf baS Slntliß igreS VeinigerS. ©tn unb
Sutten flog über igr ©efiegt. ©S maren nur menige
Vlomente; aber bie gange Vergangenheit flog nocg
einmal bligfcgnell oor igrem ©eifte oorüber, Don
jener Seit an, ba man fie nocg bie Sacgtaube
nannte ®ann trat fie oorfiegtig gum fiinbe,
maegte eS munter, flüfterte igm ein paar Sterte
ins Dgr, um es fegmeigen gu maegen, tleibete es an
unb feglug baS ®ucg um ben tieinen fiörper.
®a8 fcgulblofe ©efegöpf, um beffentmiEen fie aEeS

biSger ertragen, auf bem Slrm, oerließ fie bie
Stegnung, naegbem fie bie Sampe auSgelöfcgt gatte.

®ie Sbenbgeitungen beS näcgften ®ageS braegten
folgenben Voliä^ibericgt : „heute morgen fanb man
bei ben neuen hafenanlagen im Steffer bie Seiegen
einer etroa breiunbbreißigjägrigen F^auenSperfon
unb eines etma fünfjährigen EJläbcgenS. ®ie Seiegen
tonnten biSger nocg nicgt retognoSgiert roerben."

Febermann bebauerte ben armen Seutgolb
rnegen feines ERißgefcgicfS. ©inen Vaïaflïapgeu,
ber ign megen ©atten* unb fiinbeSmorbeS oor bie
©efegmorenen gitiert gälte, gibt eS nicgt. ©omit
ift Seutgolb ein moralifeg einmanbfreier SRenfcg.
UebrigenS eigentlich ift ei ia bocg berjenige,
ber am meiften unter biefem „©cgicffalsfcglag" gu
leiben gat. ©r behauptet eS menigftenS.

Vudjbruderei SRertur, @t. ©aüen. Beilage: „Für bie flettte Söelt" 9lr. 1.

20 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fNr den häuslichen Kreis

schuhläufers nicht vorhanden ist. Schon viele sind im
Figurenlaufen recht gut, ohne je ein Buch benützt zu
haben. Andere bringen es trotz Lehrbücher kaum über
einen einfachen Bogen hinaus. — Gute Bücher sind:
„Spuren auf dem Eise" von Dr. Diamond!, Dr. D.
v. Korper, M. Wirth. Verlag von Alfred Hälder,
Wien 1881. Das Werk enthält 272 Figuren in
Holzschnitt. — „Die Kunst des Schlittschuhlaufens". Eine
systematische Anleitung zur gründlichen Erlernung des
Eis-Kunstlaufens und zur Fortbildung für den
vorgeschrittenen Schlittschuhläufer, von Franz Calistus.
112 in den Text gedruckte Figuren. Hartlebens Verlag.
Wien, Pest, Leipzig. B.

Auf Krage 8053: Theoretische Anleitung zum
Kunst-Schlittschuhlauf finden Sie in folgenden sehr
empfehlenswerten Büchern: I. W. und Fr. Scheibert
„Der Wintersport". Verlag: Grethlein à Cie., Leipzig.
Preis Fr. 2. 75. — Henry C. Lowther. principle
skating turns-Làzss anà striking-eomdlnsà ligurs
skating. — Diese drei Bändchen sollten in der hier
angegebenen Folge studiert und geübt werden. Preis
Fr. I. 50 ein jedes. Verlag: Horace Cox, London.

W.. St. Moritz.
Auf Krage 8054: Die Uebung macht hier den

Meister; man gewöhne sich daran, nicht in die
Versammlung hinein zu sehen, sondern in die Luft zu
sprechen. Vor allen Dingen aber muß durchaus während

der ersten Zeit der Vortrag Wort für Wort
geschrieben und abgelesen werden. Eine Tasse starken
Thee vor dem Auftreten erweist sich oft als nützlich.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8054: Wenn Sie schon älter sind,
wird da nicht mehr viel zu machen sein. Mit Ihnen
leiden noch viele an dem Uebel. — Je mehr Sie sich

vorbereiten, um so schlimmer wird es sein. Mehr aus
dem freien, momentanen Denken reden, dürfte besser sein.

».
Auf Krage 8054: Prof. Dr. C. Hiltys Buch über

Lesen und Reden, Frauenfeld 1900, I. Hubers
Verlag. Für den Fragesteller sind vielleicht besonders
lesenswert die einläßlichen Erörterungen über die
Befangenheit des Redners (von Seite 90 au).

M. Sch. w L.
Auf Krage 8055: Ich halte nicht viel auf

Eierkonserven. Man kann jetzt den ganzen Winter hindurch
so leicht italienische und bosnische Eier haben, daß die
Mühe des Konservierens sich nach meiner Meinung
nicht mehr lohnt. Fr. M. w ».

Auf Krage 8056: Mit acht Monaten braucht ein
dickes Kind noch nicht allein sitzen zu können. Die
englischen Hafermehle werden am meisten gerühmt, doch
gibt es auch sehr gute inländische Marken; die Hauptsache

ist, daß das Mehl gut aufgeschlossen, also lang
gekocht wird; deshalb würde ich dasselbe mit Wasser
zu einem dünnen Brei kochen, und von diesem Brei
(der indes alle Tage frisch gekocht werden muß) etwa
dreimal täglich dem Kleinen ein Drittel unter die
Milch geben. zr. M. w ».

Auf Krage 8056: Wieder der alte Fehler in der
Kinderernährung! — Kuhmilch ersetzt nun einmal nicht
die Muttermilch, da in derselben die knochenbildenden
Nährsalze nicht in genügendem Maße vorhanden sind.
— Dies ist der Grund, weshalb Ihr 8 Monate altes,
ausschließlich mit Kuhmilch ernährtes Kind noch nicht
aufrecht sitzt. — Vom dritten Monat ab benötigt eben
ein jedes künstlich ernährtes Baby eine Beinahrung,
welche die zur Zähnebildung und zum Knochenwachstum
so notwendigen Nährsalze und Phosphate enthält. —
Geben Sie Ihrem Kinde, abwechselnd mit Kuhmilch,
das bekannte Galactina-Milchmehl, anfangs in der
Saugflasche, später als dünner Brei, und lassen Sie
sich diese kleine Mehrausgabe nicht reuen. E. S.

Auf Krage 8057: Ein schriftlicher Vertrag bei
der Verlobung ist in der Schweiz nicht üblich; vielfach

geht die Verlobung wieder zurück, ohne daß eine
der Parteien sich durch einen förmlichen Vertrag
gebunden hält. Dagegen ist der Ehevertrag vor Abschluß
der Ehe allgemein üblich und in der Gesetzgebung
begründet, auch durchaus zu empfehlen da, wo vermögensrechtliche

Verhältnisse irgend in Betracht kommen. Der
Ehevertrag muß nach genauen gesetzlichen Vorschriften
abgefaßt werden; man läßt ihn also am besten durch
den Notar schreiben und beglaubigen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8057: Ich selbst wäre auch nicht
Freund dieser „geschäftlichen" Behandlung der
Angelegenheit. ».

Auf Krage 8058: Man müßte die Sache ansehen
können, um zu urteilen. Eigentliche Pusteln würde ich
ausdrücken nach Art der Mitesser; ist die Haut nur
rauh, so muß sich das bei richtiger Anwendung des
Frottiertuches doch gewiß bald verlieren. Fr. M. m ».

Auf Krage 8058: Man ahnt das Herannahen
des Faschings! Oder? Lassen Sie sich von dem Kerl
in dem Falle nicht kirren; der Wahn ist kurz, der
Gewinn nicht groß. Kommende Sonne und echte
Frühlingsluft wird Heilung bringen. »

Auf Krage 8058 : Lassen Sie an den Oberarmen
und am Rücken regelmäßig Sandabreibungen machen,
wonach eine Waschung mit einer milden Seife und
das Bestreichen mit einem eben solchen Fett folgt. Im
Frühling wird der Einfluß von Luft und Sonne auf
die sonst verhüllten Stellen von bester Wirkung sein.

X.

Auf Krage 8059: Richtig anerkannte Bildungs
stätten für Kindergärtnerinnen bestehen in St. Gallen,
Zürich und Bern. Lassen Sie sich von diesen Orten
Prospekte kommen. X.

Auf Krage 8060: Kalk ist kein Düngmittel, doch
wird Gips ab und zu bei der Blumenpflege verwendet.
Diese Pflege muß man verstehen, das will sagen
theoretisch und praktisch gelernt haben, um zu wissen, wie
jede Art behandelt sein will, und selbst dann braucht

es günstige Umstände, damit die Blumen im
Wohnzimmer davon kommen in vielfach verdorbener Luft.
Ein fein beobachtender Blumenfreund hat mir gesagt,
daß man mit den Zimmerblumen reden müsse, damit
sie gedeihen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8060: Wenn Sie die Pflanzen blos
gießen, so ist im Zimmer gestandenes oder ofenwarmes
Leitungswasser sehr wohl zu gebrauchen, auch wenn es

stark kalkhaltig ist, denn Kalk ist in der That ein
Düngemittel. Zum Ueberspritzen und Abwäschen der
Pflanzest dagegen ist weiches, nicht kalkhaltiges Wasser
das einzig richtige, weil beim kalkhaltigen Wasser die
Kalkteile sich auf der Pflanze absetzen, was eine
Verstopfung der Poren bewirkt. X.

Auf Krage 8060: Gekochtes Wasser ist weicher
(ähnlich wie Regenwasser) und löst die chemischen
Bestandteile im Erdboden besser zur Aufnahme der Pflanzen.
Kalkpulver als Düngmittel ist zu empfehlen. Kalk
aufgelöst in Wasser überzieht alles gern mit einer
dünnen Kalkschicht, die der Transpiration der Pflanzen
hinderlich ist. ».

Auf Krage 8061: Gegen Gicht und Rheumatismus
ist Citronensaft mehrfach empfohlen worden; ich weiß
nicht, ob dies in Ihrem Falle helfen wird. Haben
warme Bäder genützt, so würde ich wieder Wärme
anwenden, also wollene Strümpfe und Schuhe, warme
Fußbäder, womöglich Fußbäder in heißem Sand.

Fr. M. in
Auf Krage 8061: Behandlung der Füße mit

Elektrizität wird von bester Wirkung sein. Beschaffen
Sie sich einen Apparat, wie solche in der „Frauen-
Zeitung" ausgeschrieben sind, damit der Helfer Ihnen
stets zu Diensten steht. X.

Auf Krage 8061: An die Abonnentiu in Basel!
Auf Ihre Aufrage möchte ich Sie darauf aufmerksam
machen, daß sich nun in Basel schon längere Zeit auch
ein elektromagnetisches Institut „Salus" befindet, dessen
BeHandlungsweise sehr vorteilhaft sein soll bei
Gelenkrheumatismen. Lassen Sie sich doch einen
Prospekt kommen. Mit den besten Wünschen zur
Genesung Frau Naumann, Zch.

Kachtaube.
Eine Großstadtskizze von Max Wundtke.

(Schluß.» (Nachdruck verboten.)

achtaube hatte die notwendigsten Möbel,
Kleidungsstücke und Geräte an sich genommen

und für sich und ihr Anni eine kleine
Mansardenwohnung gemietet, um vor den

Mißhandlungen ihres Mannes sicher zusein.
Aber es dauerte nicht lange, und Leuthold hatte sie

aufgespürt. Seiner Aufforderung, zurückzukehren,
setzte sie ihre Weigerung entgegen. Nur mit Not
entging sie einer thätlichen Mißhandlung auf offener
Straße. Jetzt hatte der Mensch die Dreistigkeit,
die Hülfe des Gerichts gegen seine pflichtvergessene
Frau anzurufen. Lachtaube erhielt einen gerichtlichen

Rückkehrbefehl, welchem, da sie ihn nicht
beachtete, ein zweiter folgte, der ihr eine mehrwöchige
Gefängnishaft in Aussicht stellte, falls sie sich noch

fürder der Erfüllung ihrer Pflichten entzöge. Was,
hatte sie noch nicht genug der Pflichten erfüllt?
Was verlangte man denn noch von ihr? Sollte sie

ihr Kind und sich von dem Verkommenen
totschlagen lassen? In ihrer Verzweiflung setzte sie

sich hin und legte dem Gericht in einem Schreiben
ihre entsetzliche Lage dar. Aber was half's? Eine
frühere Kellnerin? O, da sieht man ja gleich
Der arme MannI Natürlich soll er nicht umsonst
den Schutz der Gesetze angerufen haben I Lachtaube
ließ sich einschüchtern und kehrte zurück, aber sie

machte sich einen Rat zu Nutze und erhob die

Scheidungsklage.
Traurige Monate kamen; aber sie vergingen

und brachten ihr — die vollständige Hoffnungslosigkeit!

Ihr Antrag war als unbegründet
zurückgewiesen worden. Kleine Thätlichkeiten des Mannes
gegen die Frau gelten in „gewöhnlichen" Kreisen
nicht als Scheidungsgrund; lebensgefährliche
Mißhandlungen waren noch nicht nachgewiesen, ebensowenig

ein Verschulden des Mannes an dem
wirtschaftlichen Herabgang der Familie. Im Namen
des Gesetzes mußte sie weiter dulden, obwohl sie

nahe daran war, sittlich und körperlich zusammenzubrechen.

Eine grenzenlose Mutlosigkeit war über
sie gekommen. Ihre Seele lag wie unter einem
dumpfen Druck. Der Stumpfsinn der Verzweiflung
wurde ihr größter Wohlthäter; er ließ sie einen
Tag wie den andern ertragen, das Furchtbarste er
dulden, ohne dagegen aufzubegehren. Sie fühlte
kaum noch, daß ihre Leiden täglich größer wurden;
denn seitdem Leuthold erfahren hatte, wie gerecht
er in den Augen des Richters dastand, kannte
seine Nohheit keine Schranken mehr.

Ihr schwacher Versuch, ihrem Elend zu
entrinnen, war in seinen Augen eine Versündigung
gegen ihn, für die eigentlich keine Sühne zu hart
war; aber er wollte schon dafür sorgen, daß sie

ihr Unrecht einigermaßen wieder gut machte an ihm l
Seine Ansprüche an Verpflegung und Gewährung
von Taschengeld wuchsen ins Ungemessene; jedes
tadelnde Wort, jede Weigerung, jeder dürftiger
besetzte Mittagstisch hatte die unflätigsten Schmäh

reden und, wenn er trunken war, die größten
Mißhandlungen im Gefolge. Das Kind wagte sich in
seiner Gegenwart kaum noch aus dem Winkel
heraus, und so fand er Anlaß genug, über den
„lichtscheuen, störrischen Balg" zu schimpfen. So
viel in ihren Kräften stand, nahm sie Anni vor
den Erziehungsversuchen Leutholds in Schutz.
Selbstverständlich forderte das um so mehr seine
Wut heraus. Mehr als einmal fühlte sie sich am
Leben bedroht und mußte sich mit dem Kinde zu
Nachbarsleuten flüchten. Sie war allgemach auf
einen Punkt gelangt, wo ihre Fähigkeit zum
Ertragen von Leiden versagte. Das war damals, als
sie nach einem furchtbaren Auftritt gegangen war,
um noch einiges für den nächsten Tag einzukaufen.

Bei ihrer Rückkehr fand sie ihren Mann, wie er,
in einem fort schimpfend, über der Waschschüssel
das Blut zu stillen suchte, das ihrem laut jammernden

Mädchen aus einer Kopfwunde floß. Von
Todesangst ergriffen, stürzte sie auf den Mann zu,
riß ihn zurück und schloß aufschreiend das Kind in
ihre Arme. Er suchte sich schwach zu entschuldigen
und schalt schließlich noch, daß sie sich „gar so

gefährlich habe".
Das Blut ihres Kindes brachte Lachtaube völlig

aus der bisher zur Schau getragenen Ruhe; aber
noch beherrschte die Sorge um Anni sie so, daß sie

nichts anderes zu denken vermochte. Die Wunde
war nicht sehr erheblich, aber doch immerhin bedeutend

genug, um eine zärtliche Mutter zu tausend
Befürchtungen zu veranlassen. Sie brachte das
mißhandelte Wesen zu Bett und wich nur noch

wenige Augenblicke von seinem Lager. Den
höhnischen Reden ihres Mannes setzte sie eisernes
Schweigen entgegen, so daß dieser, müde von der
Einwirkung des genossenen Branntweins, sich zur
Ruhe begab. Das arme Weib blieb an dem kleinen
Bettchen sitzen. Niemand sah es, wie heiße Thränen
über die bleichen Wangen auf ihre Flickarbeit
heruntertropften. Anni fing an zu fiebern. Ihr
Schlaf wurde unruhig, sie schien Schmerz zu
empfinden, stöhnte und wimmerte. Plötzlich fuhr sie

mit lautem Angstschrei hoch und sah sich

weitgeöffneten Auges um. Sie delirierte. Die Mutter
suchte sie zu beruhigen, brach aber selber dabei in
lautes Weinen aus.

Jetzt regte sich Leuthold, der mit häßlichen
Worten über die nächtliche Störung schimpfte und
eine brutale Drohung daran knüpfte. Dann drehte
er sich auf die andere Seite, und lautes Schnarchen
bewies, daß er sofort wieder eingeschlafen war.
Bei der Drohung ihres Mannes hatte sich ein ganz
eigentümlicher Seelenoorgang in ihrem Auge
abgespielt, der schwer zu beschreiben ist. Es war, wie
wenn ein Pokal plötzlich einen Sprung erhält und
der klare Klang mit einem Male in einem schalen
Mißton erstirbt. In diesem Augenblick war eine
Saite in ihrem Innern zerrissen, das fühlte man.
Eine düstere Entschlossenheit, die ihren Ursprung
mehr in dem Wahnsinn der Verzweiflung als im
freien Mut hat, trat in jede Miene des
leichenblassen, kalten, starren Gesichts. Sie trat zum
Schranke und nahm ein großes, wollenes,
sogenanntes Umschlagetuch heraus. Vor geöffneter
Schrankthür sank sie in die zitternden Knie und
warf den Kopf auf den daneben stehenden Stuhl.
„Großer Gott," murmelte sie, „Du weißt es ja
selber am besten ich kann nicht mehr weiter.
Es muß sein; die Menschen wollen es ja nicht
anders." Als sie an dem Bett des Mannes vorüberging,

warf sie einen Blick unsäglicher Verachtung
auf das Antlitz ihres Peinigers. Ein Zerren und
Zucken flog über ihr Gesicht. Es waren nur wenige
Momente; aber die ganze Vergangenheit flog noch
einmal blitzschnell vor ihrem Geiste vorüber, von
jener Zeit an, da man sie noch die Lachtaube
nannte Dann trat sie vorsichtig zum Kinde,
machte es munter, flüsterte ihm ein paar Worte
ins Ohr, um es schweigen zu machen, kleidete es an
und schlug das Tuch um den kleinen Körper.
Das schuldlose Geschöpf, um dessentwillen sie alles
bisher ertragen, auf dem Arm, verließ sie die
Wohnung, nachdem sie die Lampe ausgelöscht hatte.

Die Abendzeitungen des nächsten Tages brachten
folgenden Polizeibericht: „Heute morgen fand man
bei den neuen Hafenanlagen im Wasser die Leichen
einer etwa dreiunddreißigjährigen Frauensperson
und eines etwa fünfjährigen Mädchens. Die Leichen
konnten bisher noch nicht rekognosziert werden."

Jedermann bedauerte den armen Leuthold
wegen seines Mißgeschicks. Einen Paragraphen,
der ihn wegen Gatten- und Kindesmordes vor die
Geschworenen zitiert hätte, gibt es nicht. Somit
ist Leuthold ein moralisch einwandfreier Mensch.
Uebrigens eigentlich ist er ja doch derjenige,
der am meisten unter diesem „Schicksalsschlag" zu
leiden hat. Er behauptet es wenigstens.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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©ri EittEr armen BHitiineriu.

îluf [teilen treppen unb burd) bunfle ©ange
©elangt man müf)fam in bem alten §au§
3u einem ©tubmen, ba§ ift tiein unb enge
Onb ftet)t oertommen ring§ unb ärmlid). au§.
3n einer ©efe ftfct mit blaffen Söangen
©in tranter SRann mit tiefgebeugtem ©inti.
3ur älrbeit ift bie Straft tfjm auggegangen
Unb in bem Söett liegt eine SBödjnerin.
@§ mangelt aHeg, mag bie 3lrmen brauchen,
®ie 3Rat)rung, Sîleibnng, felbft bie SBärme feljlt.
Unb in ber bürftigen Beute trüben SHugett
Sieft man, baff fie ber bittre Stummer quält.
®a raufdjt ein JSleib, ba tbnen leicfjte ©ctjritte,
©§ tlopfet an, bie Slfjüre öffnet fid)
Unb eine grau tritt in be§ ©tübdjeng STiitte
SJÏit einem Sorb, ein 9Jtäbd)en fjinter fid).
©ie grübet freunblid), tritt bann an bag SSette
Unb fprid)t fo ^erjlid) mit ber armen ffrau;
ffragt, mag if)r fehlt, mag fie ju roünfdjen fjätte,
Unb überjeugt non allem fid) genau.
SBom SJläbctjen läfit fie bann ben Sorb fieb reichen ;

S3on bem, mag fef)It, fjat fie fdjon mitgebracht,
£>at SBäfdje, ®ecten unb bergleidjen,
S5ag nötig fei, l)at fie red)t roofjl bebad)t.
Unb fie erjäl)It bann: ein Serein non ffrauen,
®er fid) bem fdjönen 3a>ec!e jugeroanbt,
9lad) armen SSödjnerinnen umjufdjauen
Unb S£roft ju bringen, bat fie Ijergefanbt,
Unb fie oerbeijît, mag feble nod) ju fdjicten,
®em SÜRanne aber 3lrbeit fie nerfprid)t;
Sfîitleib unb ©üte ftrablt äug ibren Sliden,
3fn trüber 3lrmut Çûtte roirb eg 8id)t.
ÜJlefjr alg fie gibt, madjt nod) ibr SBort ermannen,
®er berjüd) gütige Slnteil, ben fie nabm.
Blicfjt eine ûteidje trat ju einer Sinnen,
3u einer ©lutter eine ©lutter !am.

3rou Sebloio SolCng.

BriEf&aJïEit tor Krtolttiim.
SS. Si. ©ärtnerifdje Senntniffe lönnen ber SBirfi

febafterin febr ju flatten îommen, befonberg in einer

©tetlung auf betn Sanbe, mo eg im [Jrübling unb
§erbft redjt oft febroer bält, eine roirflid) gärtnerifdje
Straft auf Stagtobn ju belommen. ®ie 2Birtfd)afterin
muf aber nid)t blob befähigt, bie ©artenarbeit ju
birigieren, fonbern fie muff fie aud) felber auggu*
führen im ftanbe fein, ©ie barf fid) alfo nidjt gu oor=
nehm bünten, mit ben §änben in ber ©rbe ju ban=
tieren unb früh unb fpät pr Pflege ber spflanpn be=

reit p fein. Sind) in ©ärtnereien ift man oft febr
froh für eine tüchtige roeiblid)e Sraft, bie neben ben
mirtfcbaftlidjen ffäbigfeiten auch ffad)fenntniffe beftt)t.
Qu ®eutfd)lanb unb ©nglanb befteben febr gute
©artenbaufd)ulen für ®amen. Qn ber ©djmeij finb
fd)on nor fahren Slitftrengungen bafür gemadjt mon
ben, bod) haben fid) bie Unternehmungen aug ©îangel
an Qntereffenten nie realifiert.

fifriger c£efer in @g ift nor fahren baoon
gefprodjen roorben, bag ein amerüanifdjer IBrofeffor
einen Slpparat pr Sßerbinberung ber unglüdlicben
©ben fonftruiert unb erprobt habe. Sßir teilen Qbaen
bag, mag mir baoon roiffen, fummarifdj mit. S?ieHeid)t
fu&en ©ie auf ben gleichen ©runbfäpen. — ®er
anterifanifdje gjrofeffor fagt: „3febeg menfcblidje SBefen
bat ben)°r*agenbe ©baraftergüge unb ©tröme oon
©Ittgefübl unb SöibermiKen, roeldje burd) ©rgiebuttg,
33orfteHung_ unb Siebe ooritbergebettb beeinjïufjt merben,
aber fchlieflid) immer roieber bie Oberbanb geroinnen.
Söott jebem SBefen ftrablen eleltrifdje SBeHen aug,
rceldje, obgleid) febr bünn, bod) beutlich bemerfbar
finb, roenn man febr feine Slpparate benufct. Qn biefeit
Slngftrablungen ift bie roabre Slatur ber ißerfon, oon
ber fie auggeben, enthalten." Sßrofeffor Seelp febt nun
bie betreffenbe ißerfon einige ©etunben lang mit
feinem elettrifcben Slpparat in Sîerbinbung, unb biefer
gibt bann einen Ston oon fiçh, ber bei jebem SRenfdjen
oerfd)ieben fein foü. ®te ©rfinbung bat einen menfd)ero
freunbltchen SjSrofeffor mid bie unglücf*
lidjen ©ben oerbinbern. Qebeg SSrautpaar fod, ehe eg
ben S3unb für bag Seben fd)liejjt, oerfud)en, ob ihre
beibeit Staturen in ^»armonie finb, b. b- ob ihre beiben
mufüalifcben ®öne einen Sllforb bilben. £>at bie ®raut
D unb ber SSräutigam C, fo tann man ficher fein, bag
fie nicht glücftid) merben, obgleich ein oorübergebenbeg
SSerliebtfein fie täufdjte. Seelp behauptet, er habe feine

©rfinbung fdjon an 3000 oerbeirateten ober oerliebten
Sierfonen probiert, unb faft immer habe fie fich be=

roäbrt. 3ugreicf) !ann man aug ber ©tärfe beg ®ong
auch bie ©tärfe beg ©barafterg entnehmen. — ®ie
Qbee fd»eint läcfjerlid), aber ber Seitgebanfe oon ber
Stotroenbigfeit ber forgfamften unb grünbüchften ®rü=
fung beiber Seile, beoor man fich buoch @befd)lu^
binbet, ift beg ernfteften 9tad)benfeng roert. SBenn ber
eleftrifçbe ©trom aud) nidjtg roeiter fünben fönnte alg
bie Steinbeit ber ©efinnung unb bag 3obten ieber
terieUen ©pefulation, fo mären bie „unglücflichen
©ben" fdjon faft fo gut alg roie befeitigt.

©i« rtuggejeicljuctee Äräftigunggittittel fo=

roobl für junge Ceute im ©ntroidlunggalter, alg aud)
für ©rmachfene, bie burd) Ueberanftrengung erfdjöpft
finb, für junge SDtütter, für ©reife unb für 3Bieber=
genefenbe ift ber ärjtlid) empfohlene ,,©t. Urg=SBein",
erbältlid) in Slpotbefen à fjr. 3.50 bie fjlafd>e, ober
bireft oon ber „@t. Urg=3lpotbefe in ©olotburn". 93er-

fanb franfo gegen Stacbnabme. (®ie genaue @ebraudjg=
anroeifung, foroie Söeftanbteile finb auf jeber gdafdje
angegeben.) SJtan ad)te genau auf ben Stamen
,,©t. Urg=3Bein". [2900

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche

^ man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Crème, Puder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich- [2751

GflLRCTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

krMtigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

287ii heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

JTür eine gut erzogene, gut geschulte
und best empfohlene junge Tochter,

die gute Kenntnisse im Hiuswesen
besitzt und auch im Rechnen und in schriftlichen

Arbeiten Gutes leistet, wird eine
passende Stelle gesucht, wo sie ihre
Kenntnisse verwerfen kann. Als Stütze
der Hausfrau in einem geordneten Haushalt,

wo auch geschäftliche Thätigkeit
geboten wäre, oder bei einer einzelnen
Dame, wo der Zimmerdienst und die
Pflege besorgt werden müsste. Da die
Tochter aber erst 17 Jahre alt ist, muss
Familienanschluss und freundliche
Einführung in den neuen Pflichtenkreis
verlangt werden. Gtfl. Offerten sub Chiffre
H2911 befördert die Expedition. [29II

fh/üM/tr'xu Eine einfache Toch-UOlOtltartn. ter, welche gewillt
wäre in der Haushaltung zu helfen,
fände auf Mitte Februar in einer Apo-
thekersfamilie in Genf Aufnahme.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen
Sprache und gute Anleitung in Hausund

Handarbeit. Offerten unter Chiffre
L10S13L an Haasenstein <& Vogler,
Lausanne, /2914

Gesucht:
für eine ältere, gut empfohlene

„ Vertrauenspevson"
eine leichte Stelle in einfachem Haushalt

bei einem einzelnen Herrn oder
Frau. Offerten unter Chiffre
„Haushälterin" befördert die. Exped. [2890

Ladentochter.
Tochter aus guter Familie mit guter

Schulbildung, dir französischen Sprache
mächtig, gute Verkäuferin in ein grösseres

Weisswarengeschäft, Kenntnis der
Weissnäherei erwünscht, jedoch nicht
Hauptsache. Kost und Logis im Hause,
Familienanschluss.

Selbstgeschriebene Offerten mit
Photographie und Zeugnissen unter L F2897
an die Expedition. f/897

C ine 21jährige Tochter wünscht in ein
besseres Pnvathuus einzutreten, wo

sie als Stütze der Hausfrau sich in allen
häuslichen Arbeilen ausbilden könnte und
auch etwas in feineren Manieren
unterrichtet würde. Am liebsten aufs Land.
Es wird nicht auf grossen Lohn g-sehen,
sondern auf gute Behandlung. Eintritt
März oder April. Offerten unter Chiffre
H 2889 befördert die Expedition. [2889

fm« patentierte Sekundarlehrerin
V" sucht passende Winterstelle. Offerten
sub H2811 befördert die Exped. [2811

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet "Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844
m

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Mnrke

In allen Apotheken. 39jäliriser Erfolg.
Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,

vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Pr. 1.40. gr. Originalflasche Pr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Pr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Pr. 1.40 gr. Original!!. Fr. 4. -.

I>r. Wander's Nalzzncker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, ISäfelss-Cilariis.

ist das beste Mittel gegen Influenza, katarrhalische Affek-
"S tionen der Atmungs- und Verilauungsorgane, Verschlei-
m mungen jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
m Zuckerharnruhr und Gallensteinbeschwerden. [2912

M Erhältlich überall in Apotheken und Mineralwasserhanillungen.

Gesucht:
ein treues, zuverlässiges Mädchen, das
gut bürgerlich kochen und auch etwas
nähen kann, soivie in allen Hausgeschäften
exakt ist, zu einer alleinstehenden Dame.
Geil. Offerten unter Chiffre L S 2898
befördert die Expedition. [2898

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher IWsofort
mit der Wurzel "Älschmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Er. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengnng,
Rückenmarks-
krankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher gebeilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber girbt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hoflliann,
Institut für Elektrotherapie in ^
Bottmingermühle b. Basel. (Adres- g
sen von Geheilten zu Diensten)

Zur Pflege
der

Hände und Nägel
empfiehlt

Lanolin ^ Cream
Lanolin-Cream-Seifen 12910

Pâte Hausmann
Toilette-Gelée

Hand- und Nagelbürsten,
Nagel - Feil en, -Reiniger

und -Scheren

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

\

«ÖUUeit Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z^. Januar ^9^4

Bei einer armen Wöchnerin.

Auf steilen Treppen und durch dunkle Gänge
Gelangt man mühsam in dem alten Haus
Zu einem Stilbchen, das ist klein und enge
Und sieht verkommen rings und ärmlich aus.
In einer Ecke sitzt mit blassen Wangen
Ein kranker Mann mit tiefgebeugtem Sinn.
Zur Arbeit ist die Kraft ihm ausgegangen
Und in dem Bett liegt eine Wöchnerin.
Es mangelt alles, was die Armen brauchen,
Die Nahrung, Kleidung, selbst die Wärme fehlt.
Und in der dürftigen Leute trüben Augen
Liest man, daß sie der bittre Kummer quält.
Da rauscht ein Kleid, da tönen leichte Schritte,
Es klopfet an, die Thüre öffnet sich
Und eine Frau tritt in des Stübchens Mitte
Mit einem Korb, ein Mädchen hinter sich.
Sie grüßet freundlich, tritt dann an das Bette
Und spricht so herzlich mit der armen Frau;
Fragt, was ihr fehlt, was sie zu wünschen hätte.
Und überzeugt von allem sich genau.
Vom Mädchen läßt sie dann den Korb sich reichen;
Von dem, was fehlt, hat sie schon mitgebracht,
Hat Wäsche, Decken und dergleichen,
Was nötig sei, hat sie recht wohl bedacht.
Und sie erzählt dann: ein Verein von Frauen,
Der sich dem schönen Zwecke zugewandt.
Nach armen Wöchnerinnen umzuschauen
Und Trost zu bringen, hat sie hergesandt.
Und sie verheißt, was fehle noch zu schicken.
Dem Manne aber Arbeit sie verspricht;
Mitleid und Güte strahlt aus ihren Blicken,
In trüber Armut Hütte wird es Licht.
Mehr als sie gibt, macht noch ihr Wort erwarmen,
Der herzlich gütige Anteil, den sie nahm.
Nicht eine Reiche trat zu einer Armen,
Zu einer Mutter eine Mutter kam.

Frau Hedwig Bollag.

Briefkasten der Redaktion.
W. K. Gärtnerische Kenntnisse können der

Wirtschafterin sehr zu statten kommen, besonders in einer

Stellung auf dem Lande, wo es im Frühling und
Herbst recht oft schwer hält, eine wirklich gärtnerische
Kraft auf Taglohn zu bekommen. Die Wirtschafterin
muß aber nicht bloß befähigt, die Gartenarbeit zu
dirigieren, sondern sie muß sie auch selber auszuführen

im stände sein. Sie darf sich also nicht zu
vornehm dünken, mit den Händen in der Erde zu
hantieren und früh und spät zur Pflege der Pflanzen
bereit zu sein. Auch in Gärtnereien ist man oft sehr
froh für eine tüchtige weibliche Kraft, die neben den
wirtschaftlichen Fähigkeiten auch Fachkenntnisse besitzt.
In Deutschland und England bestehen sehr gute
Gartenbauschulen für Damen. In der Schweiz sind
schon vor Jahren Anstrengungen dafür gemacht worden,

doch haben sich die Unternehmungen aus Mangel
an Interessenten nie realisiert.

Giftiger Leser in A. Es ist vor Jahren davon
gesprochen worden, daß ein amerikanischer Professor
einen Apparat zur Verhinderung der unglücklichen
Ehen konstruiert und erprobt habe. Wir teilen Ihnen
das, was wir davon wissen, summarisch mit. Vielleicht
fußen Sie auf den gleichen Grundsätzen. — Der
amerikanische Professor sagt: „Jedes menschliche Wesen
hat hervorragende Charakterzüge und Ströme von
Mitgefühl und Widerwillen, welche durch Erziehung,
Vorstellung und Liebe vorübergehend beeinflußt werden,
aber schließlich immer wieder die Oberhand gewinnen.
Von jedem Wesen strahlen elektrische Wellen aus,
welche, obgleich sehr dünn, doch deutlich bemerkbar
sind, wenn man sehr feine Apparate benutzt. In diesen
Ausstrahlungen ist die wahre Natur der Person, von
der sie ausgehen, enthalten." Professor Keely setzt nun
die betreffende Person einige Sekunden lang mit
seinem elektrischen Apparat in Verbindung, und dieser
gibt dann einen Ton von sich, der bei jedem Menschen
verschieden sein soll. Die Erfindung hat einen
menschenfreundlichen Zweck. Der Professor will die unglücklichen

Ehen verhindern. Jedes Brautpaar soll, ehe es
den Bund für das Leben schließt, versuchen, ob ihre
beiden Naturen in Harmonie sind, d. h. ob ihre beiden
musikalischen Töne einen Akkord bilden. Hat die Braut
D und der Bräutigam L, so kann man sicher sein, daß
sie nicht glücklich werden, obgleich ein vorübergehendes
Verliebtsein sie täuschte. Keelp behauptet, er habe seine

Erfindung schon an 3000 verheirateten oder verliebten
Personen probiert, und fast immer habe sie sich
bewährt. Zugleich kann man aus der Stärke des Tons
auch die Stärke des Charakters entnehmen. — Die
Idee scheint lächerlich, aber der Leitgedanke von der
Notwendigkeit der sorgsamsten und gründlichsten Prüfung

beider Teile, bevor man sich durch den Eheschluß
bindet, ist des ernstesten Nachdenkens wert. Wenn der
elektrische Strom auch nichts weiter künden könnte als
die Reinheit der Gesinnung und das Fehlen jeder
materiellen Spekulation, so wären die „unglücklichen
Ehen" schon fast so gut als wie beseitigt.

Ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel
sowohl für junge Leute im Entwicklungsalter, als auch
für Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft
sind, für junge Mütter, für Greise und für
Wiedergenesende ist der ärztlich empfohlene „St. Urs-Wein",
erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50 die Flasche, oder
direkt von der „St. Urs-Apotheke in Solothurn". Versand

franko gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,

sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche
angegeben.» Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein". (2900

»lv 55«li«»iilivit srvckrbt sieb
niât, jsckoeb muss inan ckis, v-slobs
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rükmliekst bekannte Hustenmittel, noek von keiner Imitation erreiebt. Ueberall käutiieb.

Lkdt MAI. UWâMbàM tranoo, sinptislckt billiAst
lîeisvliiiiniii», ^
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Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit; und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — por Flasche erhältlich.
Man achte darauf, class jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

JllkohoLfreie
WEINE

•MEILEN b/ZÜRICH

Für Eltern.
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in kleiner
Familienpension, die seit 20 Jahren
existiert. Gründliches Studium der
franz. Sprache. Englisch, Musik auf
Wunsch. Reichliche Nahrung.
Beständige Ueberwachung. Familienleben.

Sehr gesunde Gegend.
Zahlreiche Referenzen. Sehr massige
Preise. Prospekt. Mme. Jobin-Bucher,
St. Biaise, Neuchâtel. (H2244N) [2906

Schloss St. frex
am Genfersee.

Praktisches Töchter - Institut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung
der französischen Sprache in Wort
und Schrift. Englisch, Musik,
Buchführung etc. Method. Gang in Hand-
und Näharbeit. Zuschneiden. Anleitung
zum bürgerlichen Kochen.
Haushaltung. -Familienleben. Referenzen.
Prospekt. [2905

ionat :: demoiselles

Dedie - Juillerat [2767

ROLLE Lac de Genève.
Enseignement français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille
Leçons particulières, italien, musique
et peinture. Sur demande références
et prospectus. Prix modéré. (H26088L)

Familien-Pensionat Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der franz.
Sprache. Sehr schöne Lage am See.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2884

Institut für junge Tochter

in Moudon bei Lausanne.

Programm der höheren Töchterschule.
Gewissenhafte Erlernung der französischen
Sprache. Specialkurs für fremde Zöglinge.
- Englisch — Italienisch — Musik —
Buchhaltung — Buchführung — Handelskorrespondenz.

Vorbereitnng zu den
Telephon- und Telegraphen-Examen. —
Mässiger Preis. Man wende sich gefl. an
Frl. Benoit in Moudon. (ÏÏ20190L)

S Vorzüglichstes Hilfsmittel
zum schmackhaften, rationellen, billigen,

(R15R) und einfachen Kochen: [2909

Sus. M filler's
Original-Selbstkocher.
Sehr grosse Ersparnis an Brennmaterial und
Zeit. — Kochanleitung gratis. — Apparate

und illustrierte Prospekte bei:
S. Müller, Konradstr. 49, Zürich III.

Haushaltungsschule
Schlössdien Tobel tfischofssell.

Bestehend seit 1883. ———
Gründliche Ausbildung in der bürgerlichen und feinen Küche, im Haushalt

und in den Handarbeiten. — Vierteljahrs- und Halbjahrskurse. Es werden je
nur 10 Schülerinnen aufgenommen. Familienleben. Grosser Garten. Tannenwald.

Flusssbäder. Hochachtungsvoll zeichnen

2913] E. und B. Schlatter.

in Fiez bei Grandson
(Sch 1299 Q) Gegründet 187Ö. [2907

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen, Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. liay-Moser.

LONDON TEA COMPANY LD
:^_ss3e:

Preisliste der neuesten Thee- Ernte.

2.50

2.50

per '/s Kilo Fr.
No. IV. Delicious Souohong 3.50

Rein ohinesisoher Thee
„ V. Lapsang Souohong rough 3.75

feinste russische Mischung
VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Geseilschaftsthee, hoch aromat.
„ VII. Choice Assam Pekoe 3.80

Rein indischer Thoe, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

per '/a Kilo Fr.
No. I. Strong Good Congou, 1.80

recht gut reinschmeokend

„ II. Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nacli erhaltener Ware.

Verpackung: 7a Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an
aufwärts in Originalkisten.

Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das
Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung ; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI foinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Thoekenner befriedigen.

Wizemann's feinste

ca. 5

Garantiert
reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 272 Kg. zu Fr. 1.40,
Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniedeflage f. d. Schweiz.

OETTINGERsC

BlouseLucie
4 reine Wolle

à ri2.5P*

Das gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

Palmin"
weil frei von ranzigen Bestandteilen,
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit '/< höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbüchsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

earl Srugger-Karniseh
Vertrôtung und en - gros -Lager

Kreuzlingen.
ÜMT Man achte genau auf den Namen Palmin

una lasse sich nicht durch minderwertige
Nachahmungen täuschen.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten.

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Sohnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290
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^irà V0!1 àsn ììervsrra8srià3t6rt k'r0ks330rsn unà ^srsitsu aïs ds^'ârts3 Nittsl dsi

I^ungenki'snkkviîen, Ksisnnken «tei» Zìîmungsongsnv,
Oknonïsvke knonvkïiîs, KeuvktBusien, â » °

à w â kevonvslesvenx nsvk Inßluvnzes> oà
Rsbt den V^»z»«-tìt und liss f, beseitigt und lkiiî-o^rirt. dringt lion

>>!»<I>t^r»I»I V<I^><Ii»»il>«4<-I>.
IVird wegen seines angenskmen Verucbs und llescbmscks suck von lien Kindern gerne genommen.

Ist in lion aVpotbàou aunr Proiso von Pr. "t. — vor plasoko «rbältliok.
AK»» »«Ute U»r»»r, «I»»î> ZeU« ?I»s«I»« inil »»te»eteUvn»Ie« t irin» veesel,«» Ist. "HNU

Nottmsnnl.» Book« il Oie., Odern. Dudrik, Nssel. LMö

d/^uizic«

Llîei'n.
^ungs FSnktsi» kinilen fi»eu»,«>»

links Butnskme in kleinei» ?s-
iniüenpension, àis seit 20 ludrsn
sxistisrt. drünciiiodss Ltuàinin àsr
trsii^. Lpruede. LnKÜsvd, Nusik sut
IVunsod. Ksiodiiods HudrnvK. >>e-

stìinàiAS IIsbervvuvdnnA. Dumilisn-
lsdsn. Ledr Kssunàs OôKSnà. Audi-
rsiods Rskerenl-sn. 8elrr nrussiKs
Lrsiss. Lrosxskt. liilme. lobin-kuvlier,
8i. kluisv, ltvuvkâtel. (D 2244 dl) (2906

8às8 A. ?rex
srri Srsriksrsss

Lruktisodss I'öedter - Institut unà
Lsnsionut. NoZiiodst Kuts LrlsrnunA
<Zer frun?ösisvdsn Spruode in IVort
nnà 8vdrift. LnAisod, àsik, Lued-
füdrunK stv. Nstdoà. dunK in Lsnà-
nnà dlüdurdsit. Ausodnsiàen. àieitunK
?uin dürKsrlivdsn Loodsn. Huns-
dsltunA. -Lumilisnisben. Referenden.
Rrospskt. (2905

ioiü às àêinààz

vsâis - àiìlsrat ws?
>-so cis Qslièvs.

LnseiKnsinsnt frunyuis, unKluis, àss-
sin, uritdinstilzus, ouvrais à l'uiKuills
dscions purtieulièrss, italien, illusions
st peinture. 8ur àernunàe rêlèrenve»
st prospevtus. Rrix inoàèrê. (llZMZt)

fiiiiiOà-pmià fklziil
Mr ^ÔLàtsr

Kesux-Ai'îs I, lìleuvkâîel.
dswissenduktss Ltuàinin àsr frund.

Lpruvds. Ledr svdöne DuAS urn Les.
Prospekte nnà Ile leren? on ?ur Ver-
lnKNNK. (2884

IM kà îiàsr
in It/Iouilon bei Lausanne.

Programm àsr dsàsrsn ^0oktsr3vìm1v.
(FL^Ì33srldakto Lrlsrmm? àsr krtmssàvdsii
Lpraods. 3pssia1kur3 Mr krsruàs Tsslwss.
- ^lls1i3od — Ita1ivQÌ3oìi — Nu3ik — Buck-
daltuos LusdMtiruQK ^ IZaliàvl3k0r-
rs3psriàsQ2. Vorkvrvjtniix »»i <Zv» 'rvlv-

UNÄ rvlvxr»pli«i> Lxttinvn. —

NàisSr ?rvÎ3. Uan ^vsriàs 3ivti au
I>l. ««n»ît iri (ll3V!9VIi)

ZT Vor?ügliel»8tk5 WsZmittel
SNIN sciimscilkîllien, rationellen, billigen,

<kìIS Ii) und einlacben iiocbsin iâ!>
^ IK «. 4ì Z I «z K-'«

Original-Leìdstkoeker.
8ebr grosso Ersparnis an krennmaterial nnli
^eit. — Xovbîuiivitnug gratis. — ^Vniiarnto

unâ iiinstriorto Prospekte koi i

S. Müllen, Xonrsllsir 49, ^üniel, III.

^c-/?/o(55c/!SN ^o^s/
seit -kSKA. ——-

<?>àâtic^e ^litsditànA cksr bi?rA«rtlâs/> u»ck /'«»»l!» ^Äoiis, im Äa««s>iait
tttick à lien I/nnàrbeiien. — ^àtei/a^rs- «»4 âib^'aàZ!urz«. â ît>erli«n
nîtr 40 8c/iûiemn»e>î aK/'Ae^ommsti. I'amàni«be». <?ros»er Karte». I'a»ne»-
toaick. I'tusssdäÄer. Aoeàci»t«»ASvoti seicü»«»

LS4S/ 4t/4tî L. ,'Ûo/iîK^S»'.

îîn keï Knsnrßson
(Sob I2S9(Z> (â?
könnte nncd Ostern vvisàsr neue AüAÜNKS ?ur üriernunK àsr lrun^ösisodsn
Lpruods unlneinnsn. Orûnàiiàerllntsrriodt. Iluinilisnieden. ûrinàssiKtskreise.
Nusik, ünKÜsed, ItuUenised, Nuien. Lests Rslsrsn?sn u. Lrospskts ?n Diensten.
?iir nüdsre Vnslcunlt wenàs mun sied àirekt un ilDris. 4à«z/-it/ossr.

IVMM114 lM?â U
?rsis1ists àsr nousLìsn ?Irvs - Lrn1)S.

2.S0

2.SV

per V- Ivilo Pr.
Ho. IV. Delicious Souokong 3.SV

lîein obinosisokvr Dboo
V. Dapsang Souobong rougk 3.?S

keinsto russisvbs àlisobung
VI. IZxtra oboioost Llo^ion pekoo s.so

dosoilsobaktstboo, bocb eromat.
„ VII. Vboivo Assam pekoe 3.8V

Rein inâisodor l'bvo, sobr kräftig
nnâ gebaltvoii. (2739

per >/z Kilo Pr.
Ho. I. Strong (looâ (iongou, I.8V

rookt gut roinsobrusvkonll

„ II. Superb London Äelengo
^ssain, Souobong unà grUn
Imporiei

„ III. Rotel 4'bso Souobong
kräftig uncl vortoiikakt Mr
grössorn Volierk.

Die Proiso versteben sieb per Rald-Riio, garantiertes Rottogowiobt, bei /Vbnabrne
von rninâostvns 1 Rilo tranko goliekert navb allen Rogonâsn clor Soblvsic.

riablbar netto ooinptant naoli orbaitener IVaro-

Vvrz»»«Un»N 2 Itiil» l» ^it»nl»I, K ttiln in lîiel'NbiioNlN ii. von t KKjil» »»
»»tnilrts i» <>rlgin»IN!>it«n.

Mir empkeblon Ro IV, eine Nelange der feinsten cbinssisobeu (Zusiitätsn, das
billigste und Reste in Rxistona, als Damen-Ibee einsig in seiner rVrt, das Resultat einer
2vi'âbrlgon Illrkabrung ; Ro. V berb, sebr gebaltvoil kilr Rerren, X0. VI feinster Resellsobakts-
'läiee. boob aromatisob, reinste und vor^Ugiiobste àlai-Iîlrnto nut »usgoaeiobnetom Rlumen-
arom», vird selbst den vorivöbntesteu Dboskounsr befriedigen.

va. 5

mues

MU sslsiumlett
sued lür

àsà ^âgen

Isivlit

vsi»«lsulielK!
IVo nivbt sua ?Iàs erkSItliob, liefert LUobson au brutto ca. 2^ t i<g. au ltr. I.4V,
lîg. au 8 Pr., frei gegen Raoknabino, grössere Uongou billiger (2837

k. IV>uIi8v>l, f>l»'à88S 1^, 8t. Lallen. HuslliieâRlzxe s. s. 8àà

V>OUSSt_UQIS
^ ^Slf-ìS VVOliS

à f'I2.59Z

Dus gesüliäeste, feinste, susgiedigste
unà âudsi diliigsts 8peisskett ist àis
àr^tiieii empfoblvns ?âun?snduttvr

weil frei von rulllêiKsn Lsstunàtsiien,
âudsr isiedt vsràuniied, uppetitiied
unà init '/r dödsrsin Dettes duit KSKsn-
üder Lutter u. s. w. Lrsis nur 90 Lp.
per Llunà. (277S

?um Xoviien, kraten und kaeken ist
Lsiinin gleioli gut verivenllbsr.

Huod Orten odns MsàsriuKôn liefert
in Usunpkunàdûedssn lrunko KöAsn
Huodnudrns kleinere LrodssenàunKSn
?u?ÜKÜod Lorto

e»r> SriiWr-jliiràli
Vertretung unâ on - gfros - DnAsr

ürsu^Iirigsii.
MM" lilan acbte genau auf lien Ramen Palmin

und lasse sieb nickt dureb minderwertige
Racbabmungsn tduseksn.

Tür a Tranken
vsrsenàsn franko ßfSKSn Huednudine

btto. â Ko. tt. Illiletts-Kbtgll-Zkiten

(vu. 60—70 lôiodtdesodâàlKtô Ltneks
àsr feinsten ?oiletts-8eiken). (2861

LerKluunn Ff Oo., IVisàikon-Anrivd.

lZssc-Rrnnnkvolls, Islcsiat »us-
flll>rio»rs lollsttsn,

Vornstirnstss b/Ic>cisr>di»tt

^/löliös Aoäö
mit à llàdàì^bà^ „im koulioin^.
à'âtirliotì 2^ rsiod ilMstrivrtv Hvtts mit
48 kkrdissii ^loàvkilàsrn, ilksr 2S00 Ab-
dilàungon, 24 UntvrkkltungZdollsgsn unà

24 Seknittmustvrvogsn.

Vivi-tvIMrliotn K.3.— — Ii!Il(.2.5()
t)rati3dsi1a86Q:

„wiener Kinliei- I^oliv"
mit àvm Bvidlatts

„füi- äiv l(inäen8tubv"
30>viv 4 gf053s, kändigs t^oliskipanoramon.

8oknittv naok Iliia88.
4^13 ö«siill3tisulis V0Q dv3()Qàvrm

^Vsrtv lisksrt àis,^Visnsr làoàs" idrsri
Adonnvntinnsn godmtts naoti Ua33 Mr
idrsQ sissnsii ksàark imà àsa ikror
^amilisnan^vdsrissli in beliebige? An-
inbl grstls svsvri ^r3à àsr LZxpsài-
ti0H3ps3Sii uQtvr (Garantis 5iir taàsl-
103S3 ?a33sn, ^sàursti àis ^nksrti-

i«âs3 7MiIstts3tUoks3 srmös-
livdt v^irà.

Abonnemente nskrnsn alIsLuOddaiià-
MnKSQ unà àsr Vsriax àsr „Wiener
I^ocio", ^VisQ,IV. ^VisQ3tra33v 19,imtsr
LsiMsuns 6v3 ^doimsm6iit3bvtra8S3
sut^sson- t2^90
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme KS rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVS Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Cotillon-Touren Ballorden

Fastnachts-Artikel
Humoristische » ^

Kopfbedeckungen
Fastnachts - Katalog

gratis.

Franz Carl Weber
60Bahnhofstr. ZÜRICH Balmhofstr. 62.

1 a 1 in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
LJÇk ITATA I für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,lYC LUI Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-

serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt
ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4450 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Korscliaeli: L.Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerborberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. Sehalfhausen : Gobr. Quidort.
Biirgdorf: Ed. Zbindon zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise .St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintertlmr : C. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Züricli : H. Yolkart & Co.; Marktgasse.
Iitizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23u6

Cacao De Jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

jgy Jede kluge Hausfrau
weiss die

Speeialitäten det Sehweiz.ßretzeL &Zwiebaek»pabrik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, hocola«le, lialfee :

Singer's Hygienischer Zwieback.
Sie gibt zum Bier :

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sie gibt zum Bessert:

Singer s Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit

Das Lob ihrer GiTste. [2862

tff- An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

TSciter-Pensionat
Jlelle Schenkel' [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

*\«e

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familionleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Massiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Grellet

Boiulry, KeuvhAtel.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner^Hochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue11 elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes 'Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.m., Mainquai261,

2>i«

arfcnlauk
beginnt den SaRrgatig 1904

mit dem neuesten, ungemein Icssclnden Roman von

udolpb Stratz: « « «
« „Gib mir die Rand"

und einer wahrhaft reijvollen und liebenswürdigen rjählung von

Karl Busse: „Scbitmnelcben"
flbonnemenispreis vierteljährlich (13 riummern) 2 jr. 70 eis.

Hu bezichen durch alle Buchhandlungen und Postämter.
Probenummern gratis u. franko durch alle Buchhandlungen sowie direht vom Verlag

Ernst Keil's naebtolger 0. m. b. r. in Ccipzig.

R

2868

Darmgeschwüre, Darmkatarrh,
" Nervenschwäche

2852] Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass ich nun von Darmgeschwüren,
Darmkatarrh und Nervenschwäche glücklich geheilt bin. Ich wartete mit der
Ausstellung des Zeugnisses noch.einige Zeit, um zu gewärtigen, ob nicht etwa
ein Rückfall eintrete. Das ist gottlob bis heute nicht geschehen. Ich erfreue
mich wieder der besten Gesundheit u. kann meiner Arbeit wieder nachgehen,
während ich vorher weder zu gehen noch zu arbeiten vermochte. Empfangen
Sie meinen Dank für das gute Resultat, das Sie durch briefl. Behandlung
erzielten, nachdem ich viele Wochen lang von anderer Seite erfolglos behandelt
worden. Im Dorfe, Eich, Kt. Luzern, 28. Sept. 19U2. FrauEmmenegger-Ineichen.
Die Echtheit der Unterschrift der Frau R. Emmenegger geb. Ineichen, wird
hiemit amtlich bezeugt, Eich, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Eich ; der
Gemeinderatsschbr. Reinhard. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.
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Usi- tâczIîQksn KlaNrunN
jZus«tftstsn vov

O^. HorurriSls HelSinato^sri
12442

eouoer/t^isirtos ^ZsS/uo^obiri, v. iV>. SI,^yF, 70,0, o2isrufsoü ^sir/ss so,o, FO,c> iriel. Vàû/22^n 0,00^
dswwkt dsi Kinclsxn ^'scZsn /kltSt^s vv^is L^vwacziOssnsn

sotiiiette A! /--<«<?tie SedunZ </e? ^d'epeettotieo lL>s/te Al KtâàunZ ets« <?ess«lt-Ververis)-ste«ls.

OoîïIIon»?ounen ksllonäen

kààNîliôl
)tumoristisà ^

Xopsteâeàngen
kàâ-Kàloz

gnstis.

Osrl W^Sdsi'
kl) kàdvktr, A d KI 0K Làdolà 62,

H 1 în dor 3vd^voÌ2 svsàliok svovdütisiti, oinsii^os UittolI> Mr vark^otkodon, das kouotitos ^ukvisvdon ^ostattot,
^>,1 FV leTV I V1an2 odno vl'âìto ?idt, zadrolans däld, Vinolouin von-^W-â. ââ sorviorì und aukkrisvdt. ^ivdson und Vlovdon källt

Saus kort; soruvdlos und sokorti troàon. ^ouxnisso otv. auk àkra^o. vas Vitor sold-
livd 2U 4 vr. und kardlôs 2u Vr.4.ü0 nnr aìlvin ovdt siu dadvn in kolsondon vópots:
»«.«Zen: V. Mander, ^pot-doko- Iì»pz»«r»HvjI: Vouis Vriossor.
»»««I : vr. vroz^ 2um Vivddorn. It»rs«I»»«I» : V. Candor <à Vo., ^Vpotkoko.

vans ^Vasnvr, vros-^.Vordvrdvrs- I^üt.» lXt.Türivd): v. ^Vltorkvr.
»«ru: Vwil Rupk. ^à»tt>»»»»«» : vodr. Huidorf.
vur^<K«»rr: vd. !2dindon 2ur alton vost. vs- 8iss, 8okn.
«t»»nx<t«t»»«t«-. vrosuorio nouvdâtoloiso .^tt. «»II«» : 3vd1attor «à Vo.

Vorrovdod «à vie. ^V»»t«rtl»»r : v. vrnst 2. 3vdnoodors.
rr»»«nf«I«â: Vandsvdin «à Ooinp. vodr. l^uidort.
Horden: d. 3taud. Atiriol» : v. Vol^ard «à vo.^ Nar^t^asso.
I»>2vrn: vislor <à Roindard. von Lüron, Vintkvsodvrplà

Lar^otol !sr nivdì su vorv^ovksoln inid Vavdakruunson, à unìor ädnlivk lauton-
don Xarnon angodoton cordon. 123o6

Lacas ve Zong
lien fvînsîe unrl vonteîlksttesìv

kollsnrlislîl,e Vevso.
L^ôiiisl. UoZìàâisotisr HokZIsksràii^

6o1àe jVlecjgille

iVàllLstàng Pgv81900

krsnâ ?rix Alors Loneours
I^Vgisnisc-I^s ^usstsllung ?>sr-is 1SVI.

Ksralltisrt rsm, leiekt lôslià, nâtirtiakt, srxisbiz,
köstlicher <ZesclimacIr> ksinstss llroms^ s2571

T-M" 8eds klu^v Hausfrau
v^viss dio

8p6eiMäten äs? 5àei?.K?e1xed ötXv/iebeet("fsb?it(

Vk. Liuxer, Laset
svdr ^vodl 2u sodMsvn.

3iv sidt 2Uln kàv«, <1k»v»I»«K«, Ii»ir«e:

3io sidt 2U!n vie»' :

'-»s IiL1«ir»«z «îxisli.

Lingers Lckts Vaslsr Leckerli
uiiâ ervirdd sied àiuit

D »Si I ^ <» I» < » î> si t>. Z^g2

M?- à Orten, »o niekt erkàltlieti, selrrelbe men clirekt nn Ois psbrik in Lnssi>

ssekter-ksksioast
zxeiiv 55el»«-nli«i ^7ttk>

vlsuOUâìsl.
?rosz>sktus oocì Rskersit^sn.

»««

Vuìvn fran20stsvkon Vntvrrivdì. ^lusik.
^lalardviìsn. Vaniilivnlvdvn. Mlvd-I^ur.
Vor^ilslivdo lìvkoron^vn. Vrospvkd auk Vor-
lanxon. ^f'âssisor vrois. >2381

laquemet, zuecmsiil' lie ils llilnst-ötsüst

L»»«Irz ZienààtSl.

8tà1ljU88^X0clige8cIiirre

dioton soxonUdor don oinailliorton inkolso idror »»->»»vi'«»i'<K«»tNvI»«n vanordaktiskoiti
und villi^koit vrosontlivdo Vorìoilo: os orîordorn solvdo kioino Vorsionuns und roston
niornals — Vonoral-Vópôt doi s2226

«I. v6di'urtn.Si''-IIc)c;1ivSutiiiSv. Lmànàiig
8t. Ullà >VtiiiOI«I«ii.

Os/"5 /7SS>î /l/s/Z/ss/ss,
»>«« â „nette" e^ei^eàlîe ^/eî/«cei«e »st ttnti ZeiÂet, o lin« DiKAnose,
olîne ^tn^nei, olins U'asse^à»' /eieteê, è»»ne?' absout sc/»ne»'s/o», nu,'
ne,nî</enrZ unei «tue/cenck, n,e «ââ<Z,Aenck, rien /es« c/aett/<ee,-
s/c/c/^/.sc/te ' < non ^ F'. à»en /n 7<>an^fur/ a. â/n
«Ni/ e/âêàâe non à»»«/àen ren/assen.
t^ne,« Heckes li/Z?. S0. eàan^en «//en t>«n</en n-«n«/en

,n ^«/ï/ttNK- genommen. Tt/e/ne Lnose/iiîn«,,SSO s/«/c/nì»</te
^ /'r,'«/» Si? /^ennîA) no »n te,/«e«e,' / /ZâtS

«/./>.Z/o««»', ^ w./»., à//?^//â/56/.

Qis

arlenlaube
degìnnî clen Jahrgang IY04

mil âem neuesten, ungemein lesselnäen Koman von

uciolpl? Strat?: ^ ^ î
« „gib mir die îìand"

vnci einer voavrkalt reizvollen unä liebenswüräigen Crzäklung von

Karl Kusse: „Scbimmeleben"
Kbonnemenlspreis vierleljölirlicti gZ Nummern) Z sr. 70 els.

2u bereden Ourcii s»e Suctiiinncilungen und f>r>sIZm>ec

Ernst Keil's Naefttolger g. m. d. n. in Leipzig.

8

2SS8

Zisrmgesvkwüre, Asrmkàrrli,' Mervensokwâà
ZMI Nit LisASMvnrtÍAôm tsils Idiisii mit, às ick nun von lZsrmgesclttvüron,
varmlìstsrrii unli itervenociiv/soiie glücklich Aàsitt bin^ Ich vvurtsts init àsi'
^.U88tsliuntr tics 2iSUANÍ88S8 noch SÍniKC 2sit, UNI 2U LSIVîil'tiKSN, ob nicllt stivu
sin Rticktutt sìntrsts. UA8 Í8t Kottloiz KÌ8 lisuts niclít AS8clislisn. teil srtrsus
lllicli ivisàsr àsr t>s8tsn Os8Uncltisit u. kunn insinsr árksit ivisàsr nucti^slisn,
ivàrsncl icli voriisr ^vsàsr ^u Asiisn nocìi ^u urdsitsn vsrinoclits. LnizànA'SN
Lis nisinsn Ug,nk ttir c>u8 ^uts Rssultut, cl-i8 Lis àui'cti kristl^ LsliuncilunK sr-
^isltsn, nucliilsin icli visls ^Vociisn lunK von uncisrsr Lsits srtölAlo8 lzsliunàslt
ivorclsNà lin Oorts, lZicti, Xt. Ku^srn, 28. Lspt. 1902. ?i-uuXininsns?Asr-Insiclisn.
Ois Xàìlisit cisr ttntsi'8ciiritt clsr Oi'uu X. XniinsnsMsr x-sd. Insiclisn, vvirà
liisiuit unitlicli lis^suKt, Xicli, 28. Lspt. 1902. Osinsinàsro.t8ks,n^lsi Xicli; clsr
Osmsinàsi'àsclibr. Xsintiorà. Xàr. : privntpoliltlinilt kilsrus, Xircli8tr.4t)S, Klsrus.



Stfjhretier (Jraußn-ÜEtfune — Blätter für î»e t Tjaualtttjen Kreta

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

| Lugano. Töchter - Institut Bertschy. |
S Gründlicher Unterricht und Konversation in französischer, italienischer 9

und entrlischer Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege, Eigenes, gut ein- ¥
gerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. Prospekte. Besondere Ab- 9
Teilung Koch- und Haushaltungsschule. Kurse von fünf Monaten. Beginn des näch- W

S sten Kurses anfangs März. 9
1 2908] (H322 0) C. S. Uariffi-Bertschy. f

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärherei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
!W Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schwoiz

Eisen-v

comatose
EISENHALTIGES FLEISCHEIWEISS

liervorragendes.appetitanregeiidesMftigungsmittel
für Bleichsüchtige.

Eisen-somatose bestem aus Somatose mit 2 % Eisen in organischer Bindung.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

[2575

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DUNNER
FaWt & Wastl- ni Troctae-Anlapn
in Schönbühl bei Bern.

Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.
Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-An- u
lagen für Private, Hotels und Anstalten. [2369 M

Prospekte und Zeichnungen zu Kiens teil.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde icli keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. Jjl|r Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeinde-
vorstand: Menzel."3BI1 Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —

Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: l'rof. IM. Martin.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 185».
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfäoher. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2894

Dirtktor: N. Quincke, Besitzet.

Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen : SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

u S

Preis
Frs.4. die '/s Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

ßummiscbwbe
russisches Fabrikat

das'.beste bei nasskaltem Wetter
à Fr. 3 20, 3.75, 4.H0, 6.-, 7.—

gegen Nachnahme.
Bei Bestellung eine Nummer

grösser augeben als gewöhnliches
öchuhmass. 12899

C. Beuret
21 Steinenvorstadt, Basel.

Papeterien
à Fr. 2. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Briefpapier, 100

Couverts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 2.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.

Sose
,-tü

der Kirchenbaulotterie Fliielen
versendet zu 1 Fr., Listen 20 Cts., das
Hauptversanddepot Frail Haller,
Zng. Ziehung unwiederruflich am
27. Januar 1904. Auf 10 ein Gratis-
ios. [2826

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häfliger
2870] Knneiida.

Echte
Bei<ner
Leinwand

Tisch-, Bett-.Ktichen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. —i
*— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

bestes, wirksamstes v absolut
unschädliches Wittel

für

rationelle Haarpflege.
PROSPECTE. GRATIS 0"°FRANCO-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^SCHAERGES^
U BASEL OÄ SCHWEIZ.

<o

Damen-, Herren-, Knaben-

i4 Mî
ZÜRICH <

BAHNHOFSTR. 6
$Qrg

Heitotes Svecialgcickift 4er Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. 12348

Der )(rankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

eform- und [2763

Rock-BeinkleiderR
ferl

Marie Jtefli, Hauptstr., Qlarus.
fortige und nach Mass, empfiehlt

Das Buch: [2879

II
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Schweizer Frsuen-Zeitung — Visiter Mr de r Muslichen Arew

>Vir ^Ile kaufen nur

Lkocolat Zpmngli
Alsiol) vor^ü^Iieli

^urn Lolissssn wie ^urn Koolisn!

I-usano. imtiter- Institut Làelis, i
« DrUndtioker Dntorriokt und Ii«»nven»»ti«i» t>» kn»n«tt«,l»vl»vn, tt»Nv»i»vI»vn LI nn«I o»^li«nl>en ^ipn»«I^e. gorgkälti^e Drsiieliuns und Ltie^e, Li^enes, Ant vin- I
«» gerioktetes Daus. ^aölreiotie Lekervn^on von DItern. Prospekts. Lssonders ^.d- êI teilun»? Kook- und Dausdaltunsssoöuls. Kurse von künk Monaten. Besinn dos näok- IL sten Kurses anfangs N'ârsi. à
K 2308) (it 322 0) < >i. tttül l t ti ltt l tHt ll) I

OtroKts LsnÄrirrssii su âìs 1>sks,nnt!s Arössks ur»â srsto

lîtimizctig Mtîksàli u. Lloiilàliki'«!
2537) l'srlirrâ«» <8^ <ü«.

- II. Hintsrmkistki' ^à°k
wsrclsrr in D ri«t ««rxkAItiA skksktuisrt

nnâ rstcurririsl-t in soilcZsi'

NV cZoshis-SQtisoNdsIpscz^ung.
Filialen u. Döpots in allen grösseren Lt'âdten u. Drtsotiakten der Lok^voi^

kusen->

DOmcltOZe
LiLKKn^diiLes rl.8iLc«LivvriLL

IlervMâgenlleL.aWktitctM'eNMâezMjìiguiigzàl
kur VIeictisuvlìtige.

cìZk»-Sliliiziozi dssteiit i»i5 wiMe iu»? °/° tìzeii îli oigâiilzciiêt öiüilliiig,
derbenss-briken vorm, drìectr, Ls^er à Oo,, Liberseid,

12575

ruit direktein 'iVasserantrisk
^ Estent Hf. 21283

kür ?ri?ztk, Mà mill llll8tkiìtkii
liskert

ovimeiì
?M R VWà mâ Mà-MW

in Làônlzûlil dsi Ssrn.
Diese Nasodinsn können an ^edv Wasserleitung von rnindestens 4 ^.tkin.

Druok angvsoklosssn werden. Lunkto Dsistung, LoliditUt und preisjeÄvui an-
dern Kadrikats itkenle^eii ^Vasserverörauok nur oa. 3-4 Ditvr per Minute.

Kdsnso smpkedls >V»»«I»n»»«vI»ii»vii uud Vr«ài»v - »»

I»Kvl» à Orivute, Hôtels un à àustuitsn, 12369 «

l^iîunIîSUivkî. II
feite Idnsn erZed, mit, duss iod von der KeÍKUUK 2UM frinkeu vottstundÍK

dekreit din, Leitdsw iod clis mir von Ikuen verordnete Kur durekK'emuedt, dude
ied kein VsrluuKeu msdr nuvd AsistiKsu Ostruuksn und kommt es mir niodt
mstrr in den Kinn, in sin Wlrtsduus ?iu Aödsu, Der Ossettsodutt dutder muss iod
?ur Lelteudeit sin Otus Hier trinken, àood ûnàs ioll ksinsn Nsssdmusk msdr
àurun. Ois trüdsrs Osiàsnssdutt ^um ?rinksn ist Kun^ vsrsodvumZsn, vorüdsr
ied ssdr Alüekiiod din, led kunn II>r driski Irunksuedt-dlsiivsrkudrsn, àus Isivdt
mit unà odns l/Visssu unAsvvunàt vsräsn kunn, ullsn ?rinksrn unci cisrsn ?u-
milisn uls xrodut umt unsedüäl, smptsdlsu, Kimmsl, Kr, Osls, i, 8edlssisn, 4, Okt.
1993, dlsrm Lodöntslci, LtsIIsndss, WA? Vorstsd, siAsnd, Kumsnsuntsrsedritt c>,

dlsrm, Lcdöntslcl in Oimmsi ds^Iuudi^t: Oimmsl, 4, Okt, 1993, dsr Osmsincis-
vorstunà: Nsn^sI,"WE Kàr,: ^rivsipoliltlinik KIsrus, Kiredstr, 40ö, lZjurus. ^860

IVIsi'îiH, ^leuoliâìs!, 8àà
rrannösisvd unci ^vsitsrs lucxlsrus 8^ruvdsn. Ilumlsls^visssusedutt.

8orKtu1tiKv VorbersitunK uut <1is I'rütuuxeu kür cisn Oost-, Oisendudn- und
reìsKrupkendisnst. LrkoìK Zuruntisrt. — Vodvrnv dntsrriedtsmvtdodsn. —

RkKÎnn dss 8edu>iudrss: 15. ^pril, OrvKrumm und Orospskts dured dsn

2886^j Dii'àwl'i >r. >rz,i iin.

Knabsn->n8lilut » llanc!el88cliule
V1o8-Iî,ousssau, Lîrsssisr d. KsusnburK.

lârlorQuus àsr mocisrnen Sprsoksu unci sSintiioUvr Hsnânlskîiodsr, givbsu
âipioinisrts kskrsr, Kvksrsn^sn von inodr sis ik<ZV sksinslixsn ^Lsiinson,

Oirc/ctorc V. Lt»»7ser,

Vorzuglicdes stliitei, siie siiniicden Produkte su Vi/otigesciimsâ
und iVirkung übertreffend, von vmten Beriten empfodien
gegen. 8^k10k1Il.ö5c l.k>0cii c>8Ü5c>itee5c8Wti>.8IL,

d/wi^usscdt/isc, s8U5i5cdMc8e,/i>.l.SkiiLiiic
scdw/icbc ock «oitocu,

u s

preis,
f>s,4, die l.ìterf>escbe

?u näLen >li iZLii
die sued Srsdsmusler und öroscdüren susteUen,

wo dieses mcdt gescbiekt, scbreide man direkt sni
L^uicp'5 l./köop^ron>c>i >^i,ii-n o-^ii^n-rt senk,
welebe sofort kostenfreie Sendung mscben s2793

Lummiscftufte
fus8i8vliö8 i^sbfikat

das'destv dei nasskaltern better
à Kr. » 2tt, S.7S, ^.«v, 7.—

ße^en Xaolinaìnne.
Lei Lestslluus eine Nuininvr

grösserauAsden als ssvvötinliekvs
Lotiutnnass. s2899

21 Zìeinenvorslsdt, v«sel.

Papeterien
à ^r. S. — 11989

scköne LckuedtsI, snìkultsnd 199
Logen keines Nrivtz»»pivi, 199

0<»uveit^, kileistitt, rsderkulter,
LisZelluck, 12 Ltàksdsrn, Rudier-
Zuinini, finie, Kösedpupisr, nüt^Iieks
kuìsedlàZs, wie man Ksld verdient,
Zusammen nur Di. Ä.— krunko bei
Ciussnäung, sonst Hueknukms. (5
Ltüek ?r, 8,—, 19 Ltüek ^r, 15.—),

Kieâerliàuser
?uxiervvurenkubrik,t»rvi»el»«i».

Lose
^6

der Kiredsnduulottsrie I'liivlvi»
versendet au 1 Kr,, Kisten 29 Ots,, dus
Ksuptvsrsunddepot H»Uer,
?ÜU»zx. ^isdunK unwisderruttied um
27. dunuur 1994, Kuk 19 sin (Zrutis-
los. 12826

?ra.ueri- nnä SsLààvL-
kra.v^1isitsri

?srîoàsnLìàrlA, l^sdä.?-

mutisrlsiäsn
werden sodnstl und ditliA (uued driek-
tied) odns LsruksstörunA unter streng-
ster Diskretion Asdeitt von

kiiiti Dr. k. lllillis^
28791

Liedis
kennen ^I.eîn«»»ni>

7isoti-, Lstt-.XUllNsu-
I.siusu sto. >27W

Itsivii« ^iisvái, <-»»>
villigsto kksiss,

Krktut-àusslkllerll.

dedv kletersiadl direkt
ad unseren rnsok. und

Landvvdstilklen.
Dsln.sn.-wstzsrsl

I^ariASnîtial, Lsrn.

â5/i-?â^L>^ â/L>/
/t/Z'

i'änelletlaai'pflege.
pk05?tcit 0^715 o-vf^tico-

i^osmetizcbeâ Idbofslonum î

LOOK»
à SàSLl. scnvciT,

-O

Damen-, »ei'i'en-, Knaben-

iS'ââ^L'T'/?. 6-

UeUeite, Zpeclî»gi«cl,»tt ae? lcliwîli.
Orosso ^uswutil I. blouvosutSs.

Vsriruuk mstsrw-iss.
ksrtizs foztiiiiisii, àâiikortiziiiiz,

iVIuster und iviodedüdsr frsnko, Ì2348

^Sl' ^c?71iì'/ls/lt5'às/l/7ic/ /2ZÄ6

^A/as'no^s^ atsn
7 fckr Lr»7br/?àe»e,

K/tern, um ad« Kra«^1»«tf«»»
au« de» ^àuAeu z?u ât dre» Karb«m-
u»d 4 - 7Â/rà Ko» K, di
??»«>/. 4>«is ciìi), 1,50 Var^e») u»d
10 d/A. Korto. Ku lìaben b«t »/. F', looser
in Kran^f'-rt fàin), it/ainAuai 26 /.

und

fîoek-kvinkikilivrn
fvrl

Morte Wi,tlWà. Klerus,
korìiso und uavk Aass, omntiolilt

Das Luobi >2873

II
Vorsoblelmung der Verdsuungsorgune, Unter-
letbsbescbwerclen und deren folgen" wird
nuk Vunsob Kostolllos iidersnudt von
t. ropp iu »«IS« (Holstein),
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Bp Sie HeinePeß
CSratiebeilage iter Siffnrtijtr |runfit'Jtit#«|.

(Srfäetnt am britten «Sonntag jebeit 3ftonat§.

St. ©allen SR*. 1. 3anuar

Der Polarforscher Kapitän 0. Sverdrup.
(gum ©üb.)

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

K| agitait 0. ©berbruf) tft ber treue greunb unb Begleiter be! fßolar»
| forfd)er! Staufen. Hub auf Staufen! @d)iff, ber „gram", unter»

ïïniiiiiiiiiiiiuiiuTi nafym er, !aum redjt getanbet, felbftänbig mieber eine ©ntbecEungl»
reife in bie arïtifdjen ©ebiete. ®er ïuljne Steifenbe erjülflt fern ©ngage»
ment fetb'er mit fotgenben SSorten:

„@! mar an einem SJtorgen be! SJtonat! September be! igalfre!
1896, einige Sage nad) unferer §eimfeljr bon ber erften normegifdjen
fßolar»©sf)ebition. 28ir lagen brausen in ber ®ud)t bon StgfacEer unb
Xöfdjten bie „gram", meiere fojufagen nod; „tjeifs" mar bon itjrer erften
gafjrt über ba! fßolarmeer.

Mr Lie NleineWelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeit»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 1. Januar

ver Polarforscher Napttän 0. Sverclrup.
(Zum Bild.)

z HO zapitän O. Sverdrup ist der treue Freund und Begleiter des Polar-
z Z forschers Nansen. lind auf Nansens Schiff, der „Fram", unter-

nahm er, kaum recht gelandet, selbständig wieder eine Entdeckungsreise

in die arktischen Gebiete. Der kühne Reisende erzählt sein Engagement

selber mit folgenden Worten:
„Es war an einem Morgen des Monats September des Jahres

1896, einige Tage nach unserer Heimkehr von der ersten norwegischen
Polar-Expedition. Wir lagen draußen in der Bucht von Lysacker und
löschten die „Fram", welche sozusagen noch „heiß" war von ihrer ersten

Fahrt über das Polarmeer.
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2öät)renb mir mit bern Söfcßen befd)äftigt waren, tarn ®r. SRanfen

on Sorb.

„ipaff ®u ßuft, eine neue ffteife naci) bem Horben ju unternehmen ?"
fragte er mid).

„@ewiß miïï ich," antwortete ich, „wenn ficlj eine ©efegenßeit
baju bietet."

(£r erjä^Ite nun, baß ®onfuf SIpef ©eibe'rg unb bte Srauereibefißer
©ebrüber Stingueg eine neue wiffenfdjaftüche fßofareppebition mit mir
afg güßrer augrüften wollten.

igd) ïann nur fagen, baß id) mich über bag etjrenboEe Slnerbieten

freute. Sfuf ber Sarte bort oben im Storben War nod) SSerfd)iebene§

meifj, auf bag normegifdje garbe aufjufefjen mir fidjerlid) Sergnügeit
madjen würbe.

®amit mar bie Steife befcf)foffen. igm SRonat Dftober begann bie

Stugrüftung unb am 24. iguni 1898 lichtete bie „gram" bte Stnfer.

§arte Sümpfe mit bem ©ife hotte bie „gram" wieberholt ju be=

flehen; eg brohte ihr fogar ber lintergang burch geuer.

Kapitän ©öerbrup fetbft Würbe auf einer feiner @rforfd)unggretfen
Don ber „gram" getrennt unb muffte fid) einen SJionat fang abmühen,
um wieber in bie fdjüßenbe Obhut beg @d)iffeg ju gefangen.

$ie merfwürbigften ©ntbecEnngen würben auf ben ©dritten
pebiiionen gemacht. Salb Waren eg auggeftorbene ©gfitnobörfer, bafb
©gftmog, bie nod) n'e etnen SBeißen gefehen hotten, bafb bie feftenen
unb merfwürbigen SRofdjugochfett — tro£ i£)reg Stameng eine 2Irt
Stiefenfdjafe — bie bie ©ppebition in großen ©cfjaren umfdjWärmten.
3war waren bie big baf)in noch nie artg ihrer ibtjïïifdjen Stühe aufge=
ftörten 5Dtofd)ugod)fen nicht fd)eu, fottbern näherten fid) biefmeljr mit
großer Steugierbe ben ihnen ungewohnten menfd)lid)en SBefen. Slber
bod) war bie Sraft unb Söut biefer mächtigen Siere ju fürchten, unb
ingbefonbere ber fßh°tograph h^tte feid)t mit ihnen unangenehme Se*
fanntfdjaft madjen fönnen.

(Schluß folgt.)

Btv ßöfe ^ïrafcnmamt.

Wirbelt braußen Wilb ber Schnee,

®aS thnt bem tleinen Sinb nicht Weh;

$ie Schlittenbahn fStjrtg ah unb auf,
©§ gleitet hinunter in rafeßem Sauf.
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Während wir mit dem Löschen beschäftigt waren, kam Dr. Nansen
an Bord.

„Hast Du Lust, eine neue Reise nach dem Norden zu unternehmen?"
fragte er mich.

„Gewiß will ich," antwortete ich, „wenn sich eine Gelegenheit
dazu bietet."

Er erzählte nun, daß Konsul Axel Heiberg und die Brauereibesitzer
Gebrüder Ringues eine neue wissenschaftliche Polarexpedition mit mir
als Führer ausrüsten wollten.

Ich kann nur sagen, daß ich mich über das ehrenvolle Anerbieten
freute. Auf der Karte dort oben im Norden war noch Verschiedenes
weiß, auf das norwegische Farbe aufzusetzen mir sicherlich Vergnügen
machen würde.

Damit war die Reise beschlossen. Im Monat Oktober begann die

Ausrüstung und am 24. Juni 1898 lichtete die „Fram" die Anker.

Harte Kämpfe mit dem Eise hatte die „Fram" wiederholt zu
bestehen; es drohte ihr sogar der Untergang durch Feuer.

Kapitän Sverdrup selbst wurde auf einer seiner Erforschungsreisen
von der „Fram" getrennt und mußte sich einen Monat lang abmühen,
um wieder in die schützende Obhut des Schiffes zu gelangen.

Die merkwürdigsten Entdeckungen wurden auf den Schlitten -

Expeditionen gemacht. Bald waren es ausgestorbene Eskimodörfer, bald
Eskimos, die noch nie einen Weißen gesehen hatten, bald die seltenen
und merkwürdigen Moschusochsen — trotz ihres Namens eine Art
Riesenschafe — die die Expedition in großen Scharen umschwärmten.
Zwar waren die bis dahin noch nie aus ihrer idyllischen Ruhe
aufgestörten Moschusochsen nicht scheu, sondern näherten sich vielmehr mit
großer Neugierde den ihnen ungewohnten menschlichen Wesen. Aber
doch war die Kraft und Wut dieser mächtigen Tiere zu fürchten, und
insbesondere der Photograph hätte leicht mit ihnen unangenehme
Bekanntschaft machen können.

(Schluß folgt.)

Der Löse Skvatzenmmm.

Es wirbelt draußen wild der Schnee,

Das thut dem kleinen Kind nicht weh;
Die Schlittenbahn fährts ab und auf,
Es gleitet hinunter in raschem Lauf.
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®a fam eta ßurtig ïfiânnlein ^er
Unb ftreute SteS unb ©anb bäßer.
Ißerborben war bie Schlittenbahn —
®aS äKännlein ift eta ©robian. stiieftç.

^rtefâaffen ôer "gleôa&ftott.
Un gJiefe. guaïïererfi fage icß ©ucß alien ben herjlihfien ®anf, bie

3hr mih mit fo Wunberfcßönen SBeibnahtê» unb üfteujahrSfarten erfreut
habt, ©old; freunbliheS ©ebenfen mitten in aller gejtarbeit unb im geft»

jubel rüljrt mih, benn ih felje barauS, baß nteine
lerjlihe 3ur,eigung ju einem jeben ©injelnen
Son ©ucß mir mit Heber Stai)ängiid)feit gelohnt
Wirb. ®aê ißta wohl unb baS Sefireben, ©ucß
and) Wieber greube p machen. Wirb aufs Vierte

beflarft. ®a§ Stnëfefen ber greife für biefettigen
fleißigen Sorrefponbentlein, weiche bie ißreiS».
rätfei beb betroffenen 3aßrgangeS 1903 erfolg»
reiä) gelöft haben, unb bab 5TïacE»benïen über eine
SBaßl, bie einem 3eben einen ftitten SBunfcß er»
fülle, ift mir ein befonbereb Vergnügen. Unb am
heften fann ich natürlich benjenigen gerecht wer»
ben, bie mir recht eingeßenbeS bon fidj erjä^lt
haben, fo baß ici).mich mit ihren Söebttrfniffen
unb Siebhabereien bertraut machen fonnte.

$erfntb § in glendiatcf. ®eine Sorte
hat mich herzlich gefreut unb ich höre mit SSergnügen, baß ®u biefeb 3aßr
nun Wieber regelmäßig ®icb bei ber Sonfurrenj beteiligen Wittfi. Stiele
mir boch ®eine genaue Stbreffe; ich möchte bab SDÎeinige bap beitragen, baß
®u bie fieine geitung reißt regelmäßig erhältft. 3<h Jtoeifle nicht baran,
baß bab ©jamen fo mufiergüttig bor fich gehen Wirb, Wie ®u Me fRätfel
tabeüoS gelöft haß- 3Wtt beftem SBunfdf unb freunbtihem ©ruß.

5SI«rtl>« gS in pitjbcit. ®ein ©efüßl hat ®t£t) richtig geleitet:
eb freut mich bestich, Wieber etwab bon ®ir unb ben lieben ®einigen p
hören. Sin ©urer Slnffüßrung „Slfihenbröbel" möchte ich gern pfeifen. Ob
ici) ®id) tboßl ßerauSfinben Würbe nach öem S3ilbd^en, bab ®u mir einmal gefeßieft
unb bab ®idj alb fleineb SKäbchen mit bem Schäfchen barfteüt ®ab müßte
ein recht intereffanteb Suhen fein für mich. SBie wirb fih ®eine liebe
Scßtbefter freuen, ft<h nun auch noch fhfiematifh in bie Sunft ber felbftän»
bigen §aubwirtfhaftbführung einleben p tonnen. Solh praftifhe ®ur<h»
füßrung in ber Slrtêbilbung ber ®öhter befunben nur opferbereite unb er»
faßrene ©Itern, beren Staber alte Urfacße haben, bon §erjen banfbar p fein.
@ar gerne ßöre ich, baß Sßr alle Such ber beften ©efunbßeit erfreut unb
baß auh bie Hebe, fhon 82jährige ©roßmutter Ipbon feine StuSnaßme
mäht- SBie Wirb ber Würbigen SÄatrone nah einem Sehen boit reblicher
Slrbeit im ®ienfie ißrer fÇatitilie beren nah ©eiten fo gefunbe ©nt»
Wicflung eine greube fein! 3h entbiete ber lieben ©roßmutter unb ben
lieben ©Itern ben SluSbrucf meiner §ohahtung unb grüße alte auf's hefte.

$<wts in ®6fefben. ®etne Sorge war ganj un»
nötig, inbem auh öie Dîâtfel ber legten 3ahre:§iwmmer bon ®ir richtig auf»
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Da kam ein huriig Männlein her
Und streute Kies und Sand daher.
Verdorben war die Schlittenbahn —
Das Männlein ist ein Grobian. Elsa Nllesch.

Mriefàsten ösr Weöaktiorr.
An Diele. Zuallererst sage ich Euch allen den herzlichsten Dank, die

Ihr mich mit so wunderschönen Weihnachts- und Neujahrskarten erfreut
habt. Solch freundliches Gedenken mitten in aller Festarbeit und im Fest¬

jubel rührt mich, denn ich sehe daraus, daß meine
herzliche Zuneigung zu einem jeden Einzelnen
von Euch mir mit lieber Anhänglichkeit gelohnt
wird. Das thut wohl und das Bestreben, Euch
auch wieder Freude zu machen, wird aufs Neue
bestärkt. Das Auslesen der Preise für diejenigen
fleißigen Korrespondentlein, welche die Preis-,
rätsel des verflossenen Jahrganges 1903 erfolgreich

gelöst haben, und das Nachdenken über eine
Wahl, die einem Jeden einen stillen Wunsch
erfülle, ist mir ein besonderes Vergnügen. Und am
besten kann ich natürlich denjenigen gerecht werden,

die mir recht eingehendes von sich erzählt
haben, so daß ich .mich mit ihren Bedürfnissen
und Liebhabereien vertraut machen konnte.

Gertrud Z in Aeuchatel. Deine Karte
hat mich herzlich gefreut und ich höre mit Vergnügen, daß Du dieses Jahr
nun wieder regelmäßig Dich bei der Konkurrenz beteiligen willst. Schicke
mir doch Deine genaue Adresse; ich möchte das Meinige dazu beitragen, daß
Du die kleine Zeitung recht regelmäßig erhältst. Ich zweifle nicht daran,
daß das Examen so mustergültig vor sich gehen wird, wie Du die Rätsel
tadellos gelöst hast. Mit bestem Wunsch und freundlichem Gruß.

Martha W in Myden. Dein Gefühl hat Dich richtig geleitet '
es freut mich herzlich, wieder etwas von Dir und den lieben Deinigen zu
hören. An Eurer Aufführung „Aschenbrödel" möchte ich gern zusehen. Ob
ich Dich Wohl herausfinden würde nach dem Bildchen, das Du mir einmal geschickt
und das Dich als kleines Mädchen mit dem Schäfchen darstellt? Das müßte
ein recht interessantes Suchen sein für mich. Wie wird sich Deine liebe
Schwester freuen, sich nun auch noch systematisch in die Kunst der selbständigen

Hauswirtschaftsführung einleben zu können. Solch praktische
Durchführung in der Ausbildung der Töchter bekunden nur opferbereite und
erfahrene Eltern, deren Kinder alle Ursache haben, von Herzen dankbar zu sein.
Gar gerne höre ich, daß Ihr alle Euch der besten Gesundheit erfreut und
daß auch die liebe, schon 82jährige Großmutter hievon keine Ausnahme
macht. Wie wird der würdigen Matrone nach einem Leben voll redlicher
Arbeit im Dienste ihrer Familie deren nach allen Seiten so gesunde
Entwicklung eine Freude sein! Ich entbiete der lieben Großmutter und den
lieben Eltern den Ausdruck meiner Hochachtung und grüße alle auf's beste.

Kans D in Höfekden. Deine Sorge war ganz
unnötig, indem auch die Rätsel der letzten Jahresnummer von Dir richtig auf-
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gelöft Werben firtb. SSenn man eilte ©abe mit fo ötel gutem SBtUert an»
^)nclt, fo !ann eê aub gar ntd)t fehlen. §abt 3§r franjofifben, italienifben
unb ettglifc^ert ©pabunterribt in ber ©djule? ®a§ Wäre öiel auf einmal
Ober fiebt ©ub bie SBaijl frei? 28aê fällt ®tr leichter p lernen, baê
granjöfifbe ober baß Stalienifbe? ®aê Stenografieren märe freiließ balb
notwenbig, um bie §au§aufgaben in ben. Berf biebenen Sfwaben erlebigen

p ïonnen. ©ntbält ®ein Briefmartenalbum fbon eine grojje $otte!tion?
|>afi ®u eê p SSeibnadften leer beïomnten, ober War barin fd)on eine
Sammlung angelegt? ©ê ft ^rttereffe für mib, bieê p Berneljmen. ®rüffe
mir ®eine gute Sßflegmutter unb ®u felbft fei ebenfalls berjlib gegrüßt.

0tto £<f) in «PfeCben. @ê ift luftig, ba| ®ir baê Stupfen
ber Siätfet bieêmat gar ïeine Slrbeit gemalt bat. So muff man eben bie
guten unb bie fbltntmen geiten fdfon in ber Swgenb ineinanber rennen.
3Kan ift niebt immer gleich biSfwniert, aber mit SRube unb Bebarrlibteit
überwinbet man baê @ä)Were, unb Wenn man in ber glüdlidfen Berfaffung
Bon fib felber bofelte Seiftungen Berlangt, fo fommt man immer an ein
fbôneê giel. ®u bift alfo, Wie ®ein greunb §an§, glüdlfber ipeiêgewinner.
©uere freunbliben SBttnfbe erwibere icb befienê itnb fenbe für Sitte berj»
lidfen ®ru|.

$ebwig 351.., in Iserts««. ®ewiff baft rebt, wenn ®u fagft:
„Qn unferer gamilie bot baß neue iyaljr gut angefangen, benn eê finb alle
gefunb unb munter unb baê ift gewif; ein ®runb pr gufriebenbeit. 3ft
bob bie ®efunbbeit eineê ber föftiicbften ®üter!" ®aê War lieb Bon ber
fernen ©djWefier, im Bilb auf bie gefttage babetm int trauten ®reiê p er»

fbeinen, ©tn fbônereê ®efcbent ïann fo ein gerneb ben ©igenen gar nid)t
rnaben. Siatüriib Wirb fie je|t bie SBocben fbien bib p ber ©tùnbe, bie
fie Wieber inb ©Iternbaub prüdfübren Wirb. Hub aub ®u felbft Wirft fie
ääblen, wenn aueb mit anbeten ®efübien, benn beiraïontmen unb fortgeben
finb eben ganj Berfbtebene Steifen. ®ie fämtlicben Stätfet finb wieber richtig
aufgelöft. ®ib ®einen lieben ©Itern unb ®efdjwiftern befte ®rüfje unb fei
aub ®u berjlicbft gegrüfet.

3teJIi) 5> in gmffen. ®u boft Wieber bübfebe Sftätfel fabriziert,
bie nab unb nab gebrudt p lefen fein werben. 3d) ïann ®tr fagen, wie
bie Berfbiebenen Sîummern ®einer Meinen geitung in Berluft geraten finb.
®u baft feWeilen bie Sluflöfung ber SRätfel gleidE) auf baê Jpeftdjen gefebrieben
unb mir fjerfönlib gebracht, unb icb babe biefe an ©teile eines? Briefbenê
pr Beantwortung inê gab gelegt; eê ift baber an mir, ®ir für bie Sßangeln»
ben ©rfa| p geben. jfb 'äffe bte Blattiben fo balb atê möglib für ®ib
beraubfuben. ®u baft bie beiben Bubftabenratfel richtig aufgelöfi. @ê wirb
®ir feine SRübe maben, mit ben SRätfeln biefer erften Stummer beb neuen
Qabrgangeb fertig p Werben, um aub biefeê 3abr Wieber alê ipeiêgewinnertn
mit ©rfolg p ïonïurrieren. ®rüfse mir bie lieben ©Itern unb baê iiebe ®orli
unb fei aub beftenê gegrüßt.

ACice ipüefd) in §t. fatten. ®u baft fämtlibe fRatfel tabettob gelöft
unb aub bie|eö iDtal Wieber in fauberer unb überfibtliber Stnorbnung bar»
gefiettt. Slrbeiteft ®u mit ©bwefterben ©Ifa genteinfam an ben Stätfeln,
ober gebt 3br getrennte Süöege? ®u înadft bie'SRüffe unb fie bibtet. ®a8
intereflantefte fRatfel ift jefst aber bob baö, bafj bei ber fortbauernben Sîftïte
bie ©iëbabnen nibt fabrbar finb. göbn unb SÄegen unb nabfolgenben ©bnee
baben ber lieben Sugenb ganj ungebübrlib mitgeffiielt. §offentlib ïann baê
®bHmme bob Wieber gut gernabt Werben, ©ei beftenö gegrüßt.
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gelöst worden sind. Wenn man eine Sache mit so viel gutem Willen
anpackt, so kann es auch gar nicht fehlen. Habt Ihr französischen, italienischen
und englischen Sprachunterricht in der Schule? Das wäre viel auf einmal.
Oder steht Euch die Wahl frei? Was fällt Dir leichter zu lernen, das
Französische oder das Italienische? Das Stenographieren wäre freilich bald
notwendig, um die Hausaufgaben in den. verschiedenen Sprachen erledigen
zu können. Enthält Dein Briefmarkenalbum schon eine große Kollektion?
Hast Du es zu Weihnachten leer bekommen, oder war darin schon eine
Sammlung angelegt? Es hat Interesse für mich, dies zu vernehmen. Grüße
mir Deine gute Pflegmutter und Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Htto Sch in Höfekden. Es ist lustig, daß Dir das Auflösen
der Rätsel diesmal gar keine Arbeit gemacht hat. So muß man eben die
guten und die schlimmen Zeiten schon in der Jugend ineinander rechnen.
Man ist nicht immer gleich disponiert, aber mit Ruhe und Beharrlichkeit
überwindet man das Schwere, und wenn man in der glücklichen Verfassung
von sich selber doppelte Leistungen verlangt, so kommt man immer an ein
schönes Ziel. Du bist also, wie Dein Freund Hans, glücklicher Preisgewinner.
Euere freundlichen Wünsche erwidere ich bestens und sende für Alle
herzlichen Gruß.

Kedwig W.... in Kerisau. Gewiß hast Du recht, wenn Du sagst:
„In unserer Familie hat das neue Jahr gut angefangen, denn es sind alle
gesund und munter und das ist gewiß ein Grund zur Zufriedenheit. Ist
doch die Gesundheit eines der köstlichsten Güter!" Das war lieb von der
fernen Schwester, im Bild auf die Festtage daheim im trauten Kreis zu
erscheinen. Ein schöneres Geschenk kann so ein Fernes den Eigenen gar nicht
machen. Natürlich wird sie jetzt die Wochen zählen bis zu der Stünde, die
sie wieder ins Elternhaus zurückführen wird. Und auch Du selbst wirst sie
zählen, wenn auch mit anderen Gefühlen, denn heimkommen und fortgehen
find eben ganz verschiedene Reisen. Die sämtlichen Rätsel find wieder richtig
aufgelöst. Gib Deinen lieben Eltern und Geschwistern beste Grüße und sei
auch Du herzlichst gegrüßt.

Aelly Z> in Ht. Hallen. Du hast wieder hübsche Rätsel fabriziert,
die nach und nach gedruckt zu lesen sein werden. Ich kann Dir sagen, wie
die verschiedenen Nummern Deiner kleinen Zeitung in Verlust geraten find.
Du hast jeweilen die Auflösung der Rätsel gleich auf das Heftchen geschrieben
und mir persönlich gebracht, und ich habe diese an Stelle eines Briefchens
zur Beantwortung ins Fach gelegt; es ist daher an mir, Dir für die Mangelnden

Ersatz zu geben. Ich lasse die Blättchen so bald als möglich für Dich
heraussuchen. Du hast die beiden Buchstabenrätsel richtig aufgelöst. Es wird
Dir keine Mühe machen, mit den Rätseln dieser ersten Nummer des neuen
Jahrganges fertig zu werden, um auch dieses Jahr wieder als Preisgewinnerin
mit Erfolg zu konkurrieren. Grüße mir die lieben Eltern und das liebe Dorli
und sei auch Du bestens gegrüßt.

HMce Aüesch in St. Hallen. Du hast sämtliche Rätsel tadellos gelöst
und auch dieses Mal wieder in sauberer und übersichtlicher Anordnung
dargestellt. Arbeitest Du mit Schwesterchen Elsa gemeinsam an den Rätseln,
oder geht Ihr getrennte Wege? Du knackst die Nüsse und sie dichtet. Das
interefianteste Rätsel ist jetzt aber doch das, daß bei der fortdauernden Kälte
die Eisbahnen nicht fahrbar find. Föhn und Regen und nachfolgenden Schnee
haben der lieben Jugend ganz ungebührlich mitgespielt. Hoffentlich kann das
Schlimme doch wieder gut gemacht werden. Sei bestens gegrüßt.
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Jfehter ptrfuoe? gS in Poppetfen. ©d ift rec^t lieb Bon ©tr,
baß ©it itt btefer Steife zu ntir tommft, um mir ®rüß (Sott unb ein glüct»
liefest Saßt anzufügen. ©d geßt ja nißt Woßl an, baß iß mir bie Silber'
metner lieben Seferiein erbitte, benn folcße Sitten tonnen oft reßt ungelegen
ïontmen, um fo gelungener ift bann bie lleberrafßung, um fo größer bie
greube, Wenn bad eine unb bad anbere fo unerwartet im konterfei git mir
ïommt. Sß banle ®ir ßerzliß unb bitte ©iß, auß ©einem lieben Sapa
meinen ©an! 51t fagen. ©ad ßübfße Silb ift Woßl eigene Sröeit bon ibnt?
Seit toann fpielft ®u eigentlich fßon bie ®eige? SebenfaKd lieöfi ©u ©ein
infiniment unb bie Wufit unb id) glaube ju feßen, baß ®u mit unreinen
©önen nißtd ju tßun ßaben fönnteft. ®u barfft aber nißt aüe freie geit
biefer Siebßaberei wtbmen, fonbecn foHft ©iß jeben ®ag im frößlißen
Spiel reißt tüßtig • im greien tummeln, bamit ®u ftramme Wudteln unb
rote Sacfen befommft. @d ßat mir reißt leib getan 31t berneßnten, baß ©ein
ßerziged Srüberßen ©uß entriffen werben ift. igeßt mußt ®u boppelt be»

müßt fein, ben lieben ©Itern greube zu maßen, ipabt ißr auß gute @id»

unb ©ßlittbaßn? Itnb bift ©u ein tüßtiger Säufer auf ber glatten gläße?
©ßreibe mir einmal etwad über ©iß felber, Weiße ©ßultlaffe ®u befußft,
Weiße Slrbeiten ®u in ber ©ßule am liebften rnaßft unb wie ®u bie 3e'l
neben ber ©ßule bemt|efi. itan grüße mir ßerzliß bie lieben ©Itern unb
®u felber fei ebenfalls anfd befte gegrüßt.

gHarguerife 3? in Pafef. ©ad befte Sorbeugungdmittel gegen
ftrantßeit ift regelmäßige unb audgibige Sewegung im freien, ©ßlittbaßn
unb ©idlauf, bad finb Sîunberbottoren, bie rotè Saiden unb glänzende Sugen
ßerborzaubern tonnen, oßne baß man anbere Webten einzunehmen braußt,
aid bie Winterliß reine, belebenbe Sußenluft. gür Binder, bie fo im Staßfen
finb, Wie ®u, gilt biefe Sorfßrift ganz befonberd. Stenn ed um bte ®e-
funbßeit geßt, muß ailed anbere zurüeffteßen. gßr ßabt aber Woßl teine
®elegenßeit zum Setreiben ber präßtigen StinterBergnttgen ©eine Diätfei»
auflöfttngen finb rißtig. Mmrn ebenfalls ßerzliße ®rüße für ©icß, für bie
liebe Warna unb bie lieben ©efßwifter.

38arfßct in p«tt. 3ß baute ®ir ßerzliß für ©eine fßöne
Sefßreibung über bad Seben unb fpeziell über bie fßöne Steißnaßtdfeter
im Sanatorium, ©ad ftettt fiß fo trauliß bar, Wie in einer großen gamilie,
Wo forgltße ©Iternßanb bad Sefie tßut, unt ben Sündern bie fßugenb ange»
neßm zu geftalten. gür bad fßöne Silb bed ©anatoriumd bante iß ®ir
ganz befonberd. sJfitn fann iß mir eine SorfteHung maßen Bon ber fßönen
unb überattd zollmäßigen Sage, bie fo erfreuliße ffurerfolge bedingt,
©olße Waßrßaft gemeinn'üßige ©ßöpfungen finb bie Wttrbigften ©entmäter,
bie ein Wenfß fiß felber feßen tann unb bie unfterbltß maßen. !f>err tßfr.
Sion ßat auf bent ®ebiet ber Werftßätigen unb forgenben Siebe für bie
Fronten unb. ©ßwäßltßen in felbftlofefter Steife ©roßartiged geletftet unb
ed müßte zum Seifpiel jeber Seiter einer gerientolonie ed fiß zur ßeiligen
Sflißt maßen, einem jeben Sinb (unb beffen ©Itern), bad burß ben toften»
lofen Sufentßalt in einer Holonie fiß neue fSraft unb ®efunbßeit ßolert
tann, mit warmen Störten zu fagen, weffen liebebollen ©ebanten bad gnfiu
tut ber gerientolonien entfprungen ift, unb baß biefent Wann in erfier Stnie
ber ©an! gebüßrt. Wit großer greube ßöre iß, Wie präßtig ©u ©iß Wieber
erßolt ßaft. ®eß nur nißt zu früß Wieber hinunter in bie ©unfi» unb UJebel»

region. Wo auf bie Sänge nißt nur ber ftörper, fonbern artß bad ©emüt
ZU leiben beginnt, fjoffenttiß Bermag boß bie Sonne balb fiegreiß burß»
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Kleiner Dirtuos? W in Woppelsen. Es ist recht lieb von Dir,
daß Du in dieser Weise zu mir kommst, um mir Grüß Gott und ein glückliches

Jahr anzusagen. Es geht ja nicht wohl an. daß ich mir die Bilder
weiner lieben Leserlein erbitte, denn solche Bitten können oft recht ungelegen
kommen, um so gelungener ist dann die Ueberraschung, um so größer die
Freude, wenn das eine und das andere so unerwartet im Konterfei zu mir
kommt. Ich danke Dir herzlich und bitte Dich, auch Deinem lieben Papa
meinen Dank zu sagen. Das hübsche Bild ist wohl eigene Arbeit von ihm?
Seit wann spielst Du eigentlich schon die Geige? Jedenfalls liebst Du Dein
Instrument und die Musik und ich glaube zu sehen, daß Du mit unreinen
Tönen nichts zu thun haben könntest. Du darfst aber nicht alle freie Zeit
dieser Liebhaberei widmen, sondern sollst Dich jeden Tag im fröhlichen
Spiel recht tüchtig - im Freien tummeln, damit Du stramme Muskeln und
rote Backen bekommst. Es hat mir recht leid getan zu vernehmen, daß Dein
herziges Brüderchen Euch entrissen worden ist. Jetzt mußt Du doppelt
bemüht sein, den lieben Eltern Freude zu machen. Habt Ihr auch gute Eis-
und Schlittbahn? Nnd bist Du ein tüchtiger Läufer auf der glatten Fläche?
Schreibe mir einmal etwas über Dich selber, welche Schulklasse Du besuchst,
welche Arbeiten Du in der Schule am liebsten machst und wie Du die Zeit
neben der Schule benutzest. Nun grüße mir herzlich die lieben Eltern und
Du selber sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Marguerite A in Aaset. Das beste Vorbeugungsmittel gegen
Krankheit ist regelmäßige und ausgibige Bewegung im Freien. Schlittbahn
und Eislauf, das sind Wunderdoktoren, die rotè Backen und glänzende Augen
hervorzaubern können, ohne daß man andere Medizin einzunehmen braucht,
als die winterlich reine, belebende Außenluft. Für Kinder, die so im Wachsen
sind, wie Du, gilt diese Borschrift ganz besonders. Wenn es um die
Gesundheit geht, muß alles andere zurückstehen. Ihr habt aber wohl keine

Gelegenheit zum Betreiben der prächtigen Wintervergnügen? Deine
Rätselauflösungen sind richtig. Nimm ebenfalls herzliche Grüße für Dich, für die
liebe Mama und die lieben Geschwister.

Martha Z in Itnti. Ich danke Dir herzlich für Deine schöne
Beschreibung über das Leben und speziell über die schöne Weihnachtsfeier
im Sanatorium. Das stellt sich so traulich dar, wie in einer großen Familie,
wo sorgliche Elternhand das Beste thut, um den Kindern die Jugend angenehm

zu gestalten. Für das schöne Bild des Sanatoriums danke ich Dir
ganz besonders. Nun kann ich mir eine Vorstellung machen von der schönen
und überaus zweckmäßigen Lage, die so erfreuliche Kurerfolge bedingt.
Solche wahrhaft gemeinnützige Schöpfungen sind die würdigsten Denkmäler,
die ein Mensch sich selber setzen kann und die unsterblich machen. Herr Pfr.
Bion hat auf dem Gebiet der werkthätigen und sorgenden Liebe für die
Kranken und Schwächlichen in selbstlosester Weise Großartiges geleistet und
es müßte zum Beispiel jeder Leiter einer Ferienkolonie es sich zur heiligen
Pflicht machen, einem jeden Kind (und dessen Eltern), das durch den kostenlosen

Aufenthalt in einer Kolonie sich neue Kraft und Gesundheit holen
kann, mit warmen Worten zu sagen, wessen liebevollen Gedanken das Institut

der Ferienkolonien entsprungen ist, und daß diesem Mann in erster Linie
der Dank gebührt. Mit großer Freude höre ich, wie prächtig Du Dich wieder
erholt hast. Geh nur nicht zu früh wieder hinunter in die Dunst- und
Nebelregion, wo auf die Länge nicht nur der Körper, sondern auch das Gemüt
zu leiden beginnt. Hoffentlich vermag doch die Sonne bald siegreich durch-
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subrirtgen unb t§re §errfd)aft su behaupten, baß SlIXe aufatmen unb neuen
SebenSmut faffert fönnen; mdjtj nur bte SSenigen, berten eS bergönnt tft,
âuf ben reineren Spößen ißrer ©efunbßeit gu leben. SBenn Su nun and)
fünftig nid)t nteßr aftueEe Korrefponbentin ber „steinen SSelt", fonbern nur
bte getreue Seferin ber „grauen » geitmtg" bleibfi, fo ßoffe idj bodj ßie unb
ba bon Setnein unb ber lieben Seintgen (ärgeren ju ßören, id) bitte Sieb
barum. Su Çaft fänttlicße SRâtfel richtig gelöft unb geßörft alfo jura 316=

feßluß nod) einmal unter bie SßreiSberecßttgten. ©ei auf's ^erglic^fte gegrüßt
unb grüße mir audj.befienS bie lieben ©liera.

pmtet § in lîittt. Su Wirft bie fo erwünfeßten ©djlittfdjübe nun
fleißig braudjen unb Sieb groß fielen barauf, bis Su sWifdjenßinein ab
unb s« einmal auf bie glääße su liegen ïommft, waS ja beim Sernen un=
erläßlieb ißt. Su febeinft großes ^ntereffe ju neßmen an Slltertümern, baß
Su ben jRenobierraigSnrbetten fo befliffen folgft. Su lebft aber nadj biefer
IRidjtung Wirtlid) in einer intereffanien ©egettb. Su baft Woßl Suft, fpater
einmal 21rd)äologie ju ftubieren? Su baft aber aud) nid)t Weit ju geben,
Wenn Su ©rflärungen unb ©eteßrung braueßfi, benn ber liebe SSaler wirb
immer bereit fein, Seinen SöiffenSbrang 3U beliebigen. ©ei berjlicb gegrüßt.

2R«i:l!iit § in 2ltitt. 3d) nenne eS niebt unfleißig, baß Su mit
bent îluflofen ber Stätfel paufiett baft. SBenn matt crnftlicb traut ift, ßört
ja alles berarttge auf unb in ben Reiten ber SRefonbaleSsenj tarnt nieijt ber
Kfaßftab ber g'efunben Sage angelegt Werben. ©S Wäre bod) gewiß niä)t
red)t, Sieb für etwas su befirafen, Was Su meßt berfdjutbet baft, ©ebraudje
nur reebt fleißig bie ©cßlittfcßube, aber tßue es grunbtä|licß mit gefcßloffe*
ttem SWunbe, batnit ber gmect ber Kräftigung unb ©rfrifeßung ungefäßrbet
erreicht Wirb, ©rüße mir befienS bie lieben Seinen unb fei audj Su ßers»
lid) gegrüßt.

Jtffreb |> in $uttt»if. SBou Wem ift benn ber liebe ©ebante
ausgegangen, utidj mit bem fcßönen ©ruppenbilb 3U erfreuen? 28er immer
eS fei — icb baute aufs bet'slicßfte bafür. ©twaS SiebereS fann einem ja gar
ntd)t gefdjeßen, als ein fold) unerwarteter Sefucß, ben man fieb im Stillen
fd)on. länge gewünfdjt bat. 2Bie alle fid) gleich feben unb bod) ein 3ebeS
bon ben Stnbern fo berfd)ieben ift! Sie liebe SRamamutet- micb fo betannt
an, als Wäre icb î<hon btel mit ibr sufammengewefen. ©8 ift nidjt anberS
möglich, als baß bte Korrefponbens ißr SSilb fo gans genau geseidjnet bat,
3d) ßoffe mit ©udj, baß ber. lomntenbe grüßling fte noch bon bem le|ten
ITeberreft ißreS SeibenS böEig befreien wirb. 3cß bente aber, baß ber grüß»
Itng nod) eine SBeile Wirb auf fid) Warten laffen, fo feßr man audj bie Sonne
nötig patte. 3ebenfalIS wirft Su Seinen neuen ©djlitten nod) brauchen
fönnen. Seibet ©erttub oft an Kopfweh? SaS Würbe mir leib ttjnn. ©ie
foE reeßt fleißig mit Sir fcßliiten geßen, baS Wirb ißr gut tbun 3br fjaß*
bie betben 83ucßftabenrätfel richtig aufgelöft. ®ib Seiner Iteben SRutter unb
Seinen ©cbweftern herslidje ©rüße unb fei audj Su. aufs befte gegrüßt.

gSafter |S in iUtsnndjt. Seinem Slrreft im Kranfensimtner habe
id) alfo Seinen erften SBrtef su berbanfen. @0 bat aud) ein SRißgefcßid
fein ©uteS. Unb als ein TOßgefdjid muß eS bod) beseießnet werben, wenn
man forglidjer 28eife auS bem Sanbe gefeßidt Wirb, um einer graffierenben
Krantßeü 3U entrinnen unb man benn naäj einer Steiße bon frößlicß
beliebten Sagen bon ber tüdifeßen Kranlßeit bod) nod) ereilt Wirb. ®ut tft
eS in folcßem gatt freilid), wenn man bei einer fo guten Sßflegentama tnter»
niert Wirb, bie einem x aS Krantfein noih faft sunt ©enuß mad)t. Su fragft,
ob Su ntieß „Su" nennen bürfeft unb rneinft, eS wäre ßalt fd)ön, wenn
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zubringen und ihre Herrschaft zu behaupten, daß Alle aufatmen und neuen
Lebensmut fassen können; nichts nur die Wenigen, denen es vergönnt ist,
auf den reineren Höhen ihrer Gesundheit zu leben. Wenn Du nun auch
künftig nicht mehr aktuelle Korrespondentin der „Kleinen Welt", sondern nur
die getreue Leserin der „Frauen-Zeitung" bleibst, so hoffe ich doch hie und
da von Deinem und der lieben Deinigen Ergehen zu hören, ich bitte Dich
darum, Du hast sämtliche Rätsel richtig gelöst und gehörst also zum
Abschluß noch einmal unter die Preisberechtigten, Sei auf's herzlichste gegrüßt
und grüße mir auch bestens die liebe» Eltern.

Werner I in Iiüti. Du wirst die so erwünschten Schlittschuhe nun
fleißig brauchen und Dich groß fühlen darauf, bis Du zwischenhinein ab
und zu einmal auf die Mäche zu liegen kommst, was ja beim Lernen
unerläßlich ist. Du scheinst großes Interesse zu nehmen an Altertümern, daß
Du den Renovierungsnrbeiten so beflissen folgst, Du lebst aber nach dieser
Richtung wirklich in einer interessanten Gegend. Du hast Wohl Lust, später
einmal Archäologie zu studieren? Du hast aber auch nicht weit zu gehen,
wenn Du Erklärungen und Belehrung hrauchst, denn der liebe Vater wird
immer bereit sein, Deinen Wissensdrang zu befriedigen. Sei herzlich gegrüßt,

Martha I, in Iiüti. Ich nenne es nicht unfleißig, daß Du mit
dem Auflösen der Rätsel pausiert hast. Wenn man ernstlich krank ist, hört
ja alles derartige auf und in den Zeiten der Rekonvaleszenz kann nicht der
Maßstab der gesunden Tage angelegt werden. Es wäre doch gewiß nicht
recht, Dich für etwas zu bestrafen, was Du nicht verschuldet hast, Gebrauche
nur recht fleißig die Schlittschuhe, aber thue es grundsätzlich mit geschlossenem

Munde, damit der Zweck der Kräftigung und Erfrischung ungefährdet
erreicht wird. Grütze mir bestens die lieben Deinen und sei auch Du herzlich

gegrüßt.
Alfred K in Kuttwil. Von wem ist denn der liebe Gedanke

ausgegangen, mich mit dem schönen Gruppenbild zu erfreuen? Wer immer
es sei — ich danke aufs herzlichste dafür. Etwas Lieberes kann einem ja gar
nicht geschehen, als ein solch unerwarteter Besuch, den man sich im Stillen
schon länge gewünscht hat. Wie alle sich gleich sehen und doch ein Jedes
von den Ändern so verschieden ist! Die liebe Mama mutet-mich so bekannt
an, als wäre ich schon viel mit ihr zusnmmengewesen. Es ist nicht anders
möglich, als daß die Korrespondenz ihr Bild so ganz genau gezeichnet hat.
Ich hoffe mit Euch, daß der kommende Frühling sie noch von dem letzten
Neberrest ihres Leidens völlig befreien wird. Ich denke aber, daß der Frühling

noch eine Weile wird auf sich warten lassen, so sehr man auch die Sonne
nötig hätte. Jedenfalls wirst Du Deinen neuen Schlitten noch brauchen
können. Leidet Gertrud oft an Kopfweh? Das würde mir leid thun, Sie
soll recht fleißig mit Dir schütten gehen, das wird ihr gut thun Ihr habt
die beiden Buchstabenrätsel richtig aufgelöst. Gib Deiner lieben Mutter und
Deinen Schwestern herzliche Grüße und sei auch Du aufs beste gegrüßt,

Walter M... in Küsnacht. Deinem Arrest im Krankenzimmer habe
ich also Deinen ersten Brief zu verdanken. So hat auch ein Mißgeschick
sein Gutes, Und als ein Mißgeschick muß es doch bezeichnet werden, wenn
man sorglicher Weise aus dem Lande geschickt wird, um einer grassierenden
Krankheit zu entrinnen und man denn nach einer Reihe von fröhlich
verlebten Tagen von der tückischen Krankheit doch noch ereilt wird. Gut ist
es in solchem Fall freilich, wenn man bei einer so guten Pflegemama interniert

wird, die einem î as Kranksein noch fast zum Genuß macht. Du fragst,
ob Du mich „Du" nennen dürfest und meinst, es wäre halt schön, wenn



— 7 __

man ju allen lieben ßeuten „®u" fagert bürfte, tote pttt lieben ©ott. 916er

getoifj barfft ®u midj mit bera bertrautihen „®u" begrüben! ®aS ift ja fo
ettoaS peinteligeS unb SertrauteS, baff ich eS gar nicht anberS ^aben möchte.
®a ®u je|t aïïein ben SBeg ins Poggenburg gemalt Ijafi, toirb eS ®i<h im
Sommer erft recht getüften, mit ben „ßuinefen" fctjötre gerien ju mah?u.
tlnb bei biefer (Gelegenheit tonnten mir unS bann auch ^erförtlid) „®tüh
®ott" fagen, SBaS meinft ®u baju? Ober habt 3hp 6« ©uerem SluSftug
ins Steinten! tut gemütlichen SurhauS molji fcfjott älbrebe getroffen für ben
Sommer ®aS Iie|e ich wir freilich auch gefallen. Sn iebem galt toerben
toir unS tennen lernen, gelt! ®aheim in SüSnäht toerben fie aber lange
geit gehabt X)a6en nach Öem luftigen Süngften. SBenn ®u nah ßuino
fchreibft, fo richte ©rüjje attS bon mir unb fag' auch foldfe in Süfnaäjt unb
SSatttoil. Son ®ir hbffe id) mehr ju hören, benn folcfje liebe unb hübfche
SSrieffein machen greube. Sei hprä^ch gegrüßt.

e-ntfl J4 gSäbensmeif. Sor allem au§ grüjje mir ®eine
liebe SJtutter, bie fcïjon feit 16 fahren eine treue ßeferirt ber „Schweiber
grauen « geitung" ift. ®u ^dttefi freilich fh0« lüngft in bie Siethen ber
ffiorrefhonbentlein eintreten unb ®ir fdföne greife erwerben iönnen. ©S freut
mich, bon ®ir su hören, bah ®u ein greunb bon SBalter äühPing bift. 3hr
tönnt }e|t im Stätfetlöfen miteinanber wetteifern, fo ba| auch ®ein Stame

tünftig in ber ßifie ber glüdtichen ißreiSgetoinner ipatabiert. sjjjtt ben Sluf»
lofungen ber Siütfel auS biefer Stummer erjcih'jt ®u mir auch etwa? über ®i<h
felber ; ob ®u auch nodj ©efchtoifier hafi unb ob biefe jünger ober filter finb
als ®u. 3h möchte eben bei Sebent ein biSäjen baheint fein. Sei injtotfhen
herzlich gegrüht.

„§S«ß" pi in jSäbettsnnf. ®u hßfi wir einen fo fröhlichen
StcujaljrSgruh gefhidt, liebe „SJtuS", bah ih öeint Sefen beSfelben meinte,
fterfönlich mitten in ©uerer fhönen SffieihnahtSfeier su ftehen. SBie Diel
greube ift bod) ba beifammen, too in einem ©efhtoifierîreiê ein jebeS über
feine ©aben jubelt unb gleicbjeitig an ber greube eincS jeben ber ©efhtotfier
fih töniglih freut. ®er ?ßholD9rah^ fpKte funltionieren in fotdjen glutteS»
frohen Stunben. SBer Will eS tiein ©retli berargen, bah nicht getn ins
Setfhen toollte! Unb ßeni ift alfo baS 9ßuhhenmüttcrhen, baS int Sorgen
fein ©liicî finbet. ©elt, eS ift tjübfh, ber Uletnen babei jur §anb gehen ju
tonnen als ^Beraterin unb pelferin. §at ©retli'S „Sajah" auh Antritt ju
ßeniS fßujthenfinbe, ober ift er nicht hoffähig? ©inen ©hrenfüajs wirb ber
Steinbautafien unter ©ueren Sftielfachen einnehmen unb er toirb Siefen 9ß(a|
mit ©hren behaupten, bis 3hr Sdle groh getoorben feib. ifSrinj SSatter
tönnte babon Saumeiftergelüfte betommen, toaS meinft ®u? ®a8 58rief=
papier, baS ®u su äSeihnaäjten erhalten haft, tft reijenb unb ih betrachte
eS als ein Opfer, bah ®u fofort babon berbrauchfi für mih- ©ö Würbe
mir leib tljun, Wenn baS ba§ einzige ©jemftlar mit SOtohnblüten Ware, baS
®u nun miffen miihteft. ®u haft baS SßreiS»SiI6enrätfel in fröhühs ®hat:
umgefc|t, unb bie ricptige Söfung ber 3ßreiS=S3uhfiabenrätfeI in Str. 12
betätigt meine SSorauSfage, bah Shb unier ben sjßreiSbewerbern figurieren
werbet. 3h freue mih barüber. 3h bente, bie Shüttfcbuhe feiert bei ©uch
in flottem Setrieb unb beraentffjrehenb fei auh munter. SBenn ®u
ein grohe Shür^e antjaft, fo breite fie auS. benn eS regnet ©rüffe bon 9Xlt
unb 3ung an ©roh unb Stein; richte fie einem 3pben mtS. Unb Wenn
®u bie Stttflöfungen ber Sîâtfel auS btefer Stummer mir fh'dft, fo fhreibe
mir auh bie Pitét ber Sither auf, bie 3hb betommen habt. SSittft ®tt fo
gut fein 3h toäre ®ir bantbar bafür.
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man zu allen lieben Leuten „Du" sagen dürfte, wie zum lieben Gott. Aber
gewiß darfst Du mich mit dem vertraulichen „Du" begrüßen! Das ist ja so

etwas Heimeliges und Vertrautes, daß ich es gar nicht anders haben möchte.
Ta Du jetzt allein den Weg ins Toggenburg gemacht hast, wird es Dich im
Sommer erst recht gelüsten, mit den „Luinesen" schöne Ferien zu machen,
lind bei dieser Gelegenheit könnten wir uns dann auch persönlich „Grüß
Gott" sagen. Was meinst Du dazu? Oder habt Ihr bei Euerem Ausflug
ins Steinthal im gemütlichen Kurhaus wohl schon Abrede getroffen für den
Sommer? Das ließe ich mir freilich auch gefallen. In jedem Fall werden
wir uns kennen lernen, gelt! Daheim in Küsnacht werden sie aber lange
Zeit gehabt haben nach dem lustigen Jüngsten. Wenn Du nach Luino
schreibst, so richte Grüße aus von mir und sag' auch solche in Küsnacht und
Wattwil. Bon Dir hoffe ich mehr zu hören, denn solche liebe und hübsche
Brieflein wachen Freude. Sei herzlich gegrüßt.

Erurst K -Luft, Wädensweit. Bor allem aus grüße mir Deine
liebe Mutter, die schon seit 16 Jahren eine treue Leserin der „Schweizer
Frauen-Zeitung" ist. Du hättest freilich schon längst in die Reihen der
Korrespondentlein eintreten und Dir schöne Preise erwerben können. Es freut
mich, von Dir zu hören, daß Du ein Freund von Walter Wyßling bist. Ihr
könnt jetzt im Rätsellösen miteinander wetteifern, so daß auch Dein Name
künftig in der Liste der glücklichen Preisgewinner paradiert. Mit den
Auflösungen der Rätsel aus dieser Nummer erzählst Du mir auch etwas über Dich
selber ; ob Du auch noch Geschwister hast und ob diese jünger oder älter sind
als Du. Ich möchte eben bei Jedem ein bischen daheim sein. Sei inzwischen
herzlich gegrüßt.

„Wus" W in Wädenswik. Du hast mir einen so fröhlichen
Neujahrsgruß geschickt, liebe „Mus", daß ich beim Lesen desselben meinte,
persönlich mitten in Euerer schönen Weihnachtsfeier zu stehen. Wie viel
Freude ist doch da beisammen, wo in einem Geschwisterkreis ein jedes über
seine Gaben jubelt und gleichzeitig an der Freude eines jeden der Geschwister
sich königlich freut. Der Photograph sollte funktionieren in solchen glückesfrohen

Stunden. Wer will es klein Gretli verargen, daß es nicht gern ins
Bettchen wollte! Und Lcni ist also das Puppenmütterchen, das im Sorgen
sein Glück findet. Gelt, es ist hübsch, der Kleinen dabei zur Hand gehen zu
können als Beraterin und Helferin. Hat Grctli's „Bajaß" auch Zutritt zu
Lenis Puppenstube, oder ist er nicht hoffähig? Einen Ehrenplatz wird der
Steinbaukasten unter Eueren Spielsachen einnehmen und er wird diesen Platz
mit Ehren behaupten, bis Ihr Alle groß geworden seid. Prinz Walter
könnte davon Baumeistergelüste bekommen, was meinst Du? Das
Briefpapier, das Du zu Weihnachten erhalten hast, ist reizend und ich betrachte
es als ein Opfer, daß Du sofort davon verbrauchst hast für mich. Es würde
mir leid thun, wenn das das einzige Exemplar mit Mohnblüten wäre, das
Du nun missen müßtest. Du hast das Preis-Silbenrätsel in fröhliche That
umgesetzt, und die richtige Lösung der Preis-Buchstabenrätsel in Nr. 12
bestätigt meine Voraussage, daß Ihr unter den Preisbewerbern figurieren
werdet. Ich freue mich darüber. Ich denke, die Schlittschuhe seien bei Euch
in flottem Betrieb und dementsprechend sei auch alles munter. Wenn Du
ein große Schürze anhast, so breite sie aus. denn es regnet Grüße von Alt
und Jung an Groß und Klein; richte sie einem Jeden aus. Und wenn
Du die Auflösungen der Rätsel aus dieser Nummer mir schickst, so schreibe
mir auch die Titel der Bücher auf, die Ihr bekommen habt. Willst Du so

gut sein? Ich wäre Dir dankbar dafür.
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7 6 6 1 4 §aare.
1 6 3 4 Stabe.
1 4 3 4 Sîebe.

glieber.

J)fe ^ïeife fits; bas goß* 1903.
Jtfs fretsgennnner /tub 51t nennen : tçanë Stiggenftorfer in Dbfetben,

SRarttja gufifnnger in Siüti, ©efdjtoifter SBijffling in SBcibenëtotl, Silfreb unb
©erirub ©reibet in Çutttoil, Stellb ®tent in @t. ©alten, SRarguerite SSuiUten
in Stafet, Dtto ©cbneebeli in Dbfetben, ©ertrub $orbt) Steuertet, ipebwig
rtnb griba SRefyer in Çertêau.

&fs itom'fponbcntiiictt, bte ans gültigen érituben int ftäffeftöfen
panficren ntufifen, ober bte crpt im 4t<tuf bes galires als ^ßonnenlett unb
3tâifeffSfer eingetreten ftnb, erraffen Äufmunienutgsprctfe : Silice unb
©lfa Sirtefcf) in ©t. ©allen, Wartha 3>aggi in fRüti.

Stebattton unb SBertag: grau ®tt(e $onegger in ©t. Batten.

Die Anfangsbuchstaben der
gelesen, ergeben den Namen eines deutschen Dichters

Kreis -Setzrätsel.
Gegeben sind die Buchstaben - a s â

a a, b, c c, 6 6 ä, s e e e s e e e e,
Z, st st k, i i i i, l l I l, m m, n n n n

nn, c>, rrrrrrrr, ssss, tttt
t, u u u u u, ü. Diese müssen so in die
64 Quadrate eingesetzt werden, daß sich
daraus ergibt:

1. Ein Handwerker.
2. Eine Gattung von Früchten.
3. Ein Teil des Hauses.
4. Der Name einer Burg.
5. Eine aufblühende Ortschaft in Oester-
6. Eine Staatsangestellte. sreich.
7. Ein schweizerisches Thal.
8. Eine Sportbetreibende,

betreffenden Wörter von oben nach unten
NcNy Diem.

Kreis-Kelius.
fort, fort fort fort fort fort fort sort u. f. w. Martha Giger.

Zweistlöige Kreis-Ktzarade.
Die Zweite soll stets bringen, was die Erste gebracht hat.
So bringt die Erste stets das Ganze, denn du, Leser, wirst nie satt.

». L.
Auflösung der Htätsel in Ar. 12:

svom Jahrgang 1öü3>
Neuj a h rs - P re is - Si l b enr ä ts e l : Glückwunsch.
Preis-Buchstabenrätsel:

12345678 Rübezahl.
6 6 8 Aal.
3 6 6 8 Baal.
6 6 14 Aare.
7 6 6 1 4 Haare.
1 6 3 4 Rabe.
1 4 3 4 Rebe.

Flieder.

Aie Kreise für das Iaßr 1903.
Ms H»reisgewinner sind zu nennen: Hans Bliggenstorfer in Obfetden,

Martha Zuppinger in Nüti, Geschwister Wyßling in Wädenswil, Alfred und
Gertrud Grädel in Huttwil, Nelly Diem in St. Gallen, Marguerite Vuillien
in Basel. Otto Schneebeli in Obfelden. Gertrud Jordy Neuchatel, Hedwig
und Frida Meyer in Herisau.

Ms Korrespondentchen, die aus gültigen Kründeu im Itätsellösen
pausieren muhten, oder die erst im Laus des Jahres als Abonnenten und
Rätsellöser eingetreten sind, erhalten Aufmunterungspreise: Alice und
Elsa Nuesch in St. Gallen. Martha Jaggi in Rüti.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honeggcr in St. Ballen.
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